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Bezugs-Preis
r Halle und Giebichenſtein 2,50
urch die Poſt bezogen 3 für das
Vierteljahr. Die Halleſche Zeitung

erſcheint wochentäglich 2mal.

Gratis-Beilagen:
Sächfiſche Leſehalle,
Halleſcher Conrier,

Parlaments Beilage,Landwirthſch Aitheitnngen,
Lotterieliſte,

Abend- Andgabe

Zeitung. Anzeige Gebühren
für die fünfgeſpaltene PetitZeile oder
deren Raum für Halle und Reg.Bez-

Merſeburg nur 15 ſonſt 20
Reclamen am Schluß des redactionellen

Theils die Zeile 40
Anzeigen Annahme bei der Expedition

und allen Annoncen-Expeditionen.Fernſprechverbindung mit
Berlin, Leipzig, g e.Anſchluß Nr. 158Lardedzeitung für die Provinz Zuhen und die angrenzenden Staaten.

Redaktion und Expedition
Halle, Leipzigerſtraße 87.

Nummer 468. Halle, Freitag 5. Oktober 1894. derliner Bureau
Verlin, Friedrihſtraße 83 II.

186. Jahrgang.

Beſtellungen auf die zweimal täglich erſcheinende

Halleſche Zeitung“,
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden

Staaten
nebſt ihren

E S5 Gratis -Beilagen
für das IV. Vierteljahr

werden für Halle und Giebichenſtein zum Preiſe von
2,50 Mk. von der Expedition, den Ausgabeſtellen und den
Zeitungsausträgern, für Auswärts von allen Kaiſerl. Poſt
anſtalten und den Landbriefträgern zum Preiſe von nur
3 Mk. (excl. Beſtellgeld) für das Vierteljahr noch angenommen.

Jedem Abonnenten iſt das Recht eingeräumt, Fa-
milien-Anzeigen, Dienſtboten-Geſuche, Woh
nungs- Anzeigen und ähnliche Annoncen, welche die
Bedürfniſſe des Haushalts betreffen, gegen Vorzeigung des
14tägig beigelegten Jnſeraten Gntſcheins in Höhe von
3 Zeilen frei zu inſeriren.

Halleſche Zeitung.
Halle, Leipzigerſtraße 87. Berlin, Friedrichſtraße 83 II.

Generalſtreik in Frankreich?
Der in Paris verſammelte internationale Eiſen

bahnarbeiterkongreß, der mit Ausnahme von Deutſchland und Belgien, wo das Staatsbahnſyſtem herrſcht, Delegirte

aller europäiſchen Kulturſtaaten und auch der amerikani-
chen Union zählt, ſteht ausſchließlich unter dem Einfluſſe der
ozialrevolutionären Propaganda und verfolgt keinen anderenZweck, als den, die um turzideen in die weiteſten Kreiſe der

Eiſenbahnangeſtellten aller Länder zu tragen. Darüber hat ſich
einer der Hauptagitatoren einem Jnterviewer gegenüber mit
nichts zu wünſchen übrig laſſender Rückhaltsloſigkeit ausge
ſprochen. Er ſagte wörtlich: „Der vorjährige internationale
Kongreß in Zürich war ohne größere Bedeutung und diente
hauptſächlich dazu, die Theilnehmer an demſelben perſönlich mit
einander bekannt zu machen. Dies Jahr werden wir das Ding

mit allem Ernſt angreifen. Es handelt ſich um die Herbei-
führung einer Verſtändigung über die Mittel und Wege inter
nationaler rig unter den Eiſenbahnarbeitern ganz
Europas. Zu gleich werden wir eine Bewegung
ur Herbeiführung des Generalſtreiks organi-ren was uns der ſicherſte Weg zur Entzün-
ung der ſozialen Revolution dünkt. Endlich

werden wir auf die Nationaliſirung aller Eiſenbahnen hin
arbeiten“. Was den Generalſtreik anlangt, ſo dürfte der Hin
weis auf die von dem kürzlichen franzöſiſchen Gewerkſchafts-

kongreß in Nantes auf Antrag des Delegirten der Eiſenbahn
arbeiter angenommenen Reſolution zu Gunſten des General-
ſtreiks am Platze ſein. Jene Reſolution lautete:

„Da die Kapitaliſtenklaſſe alle ihre Kraft auf Bekämpfungder Ärbeiterklaſſe verwendet, und wir unſererſeits demzufolge kein

Mittel zur Bekämpfung unſerer Feinde vernachläſſigen dürfen da
unter dieſen Mitteln der Generalſtreik am geeignetſten iſt, um dem
Proletariat den Sieg zu ſichern, weil ſchon die bloße Androhung
deſſelben zum Triumphe unſerer Sache führen würde, daß aber
dieſe Drohung ihre volle Wirkung nur äußern kann, wenn ihr die
Ausführung auf dem Fuße folgt, ſo beantragt aus dieſen und

anderen Erwägungen der Fachverein der Eiſenbahnarbeiter und

Angeſtellten, daß alle Arbeiterfachvereine mit Nachdruck auf die
Verwirklichung der GeneralſtreikJdeen hinwirken und die beſten und
ſicherſten Mittel des Erfolges in Anwendung bringen müſſen.“

Dieſes Eintreten des Pariſer Kongreſſes für den General
ſtreik im Allgemeinen und den Generalſtreik der Eiſenbahnen
im Beſonderen charakteriſirt das Weſen der Verſammlung zur
vollen Genüge. Es liegt auf der Hand, daß eine gleichzeitige
Unterbrechung des r Eiſenbahnverkehrs auch nur eineseinzigen Landes daſe bſt dem geſammten Verkehrsorganismus
die ſchwerſten Gefahren bereiten müßte. Das Geſchäſtsleben

wäre mit einem Schlage ſuspendirt. Noch gefährlicher erſcheint die
Gefahr eines Generalſtreiks am Vorabende eines Krieges. Die
Mobilmachung, der rechtzeitige Truppenaufmarſch wäre ein Ding der
Unmöglichkeit. Die franzöſiſche Regierung iſt ſich auch der Gefahr
der Agitation ſehr wohl bewußt, wenngleich ſie dem Kongreß
nichts in den Weg legen kann. Als der jetzige Präſident der
Republik das Konſeilpräſidium führte, erklärte er, einer Organi-
ſation des Fachvereins der Eiſenbahnarbeiter den Schutz des
Geſetzes nicht zubilligen zu können, weil der Verein ſeinem
Dafürhalten nach eine öffentliche Gefahr bilde. rier's Nach
folger in der Miniſterpräſidentſchaft, Herr Dupuy, meinte
zwar, das Geſetz betreffs der Arbeiterſyndikate ſehe keine Aus-
nahmen vor, aber dennoch ſchien ihm der Fall ernſt genug, umdie Schaffung eines Spezialgeſetzes für die Eiſenbahnen zu

rechtfertigen. Das Geſetz iſt noch nicht zu Stande gekommen
und das Syndikat der franzöſiſchen Eiſenbahnarbeiter geht der-

weil mit fieberhaftem Eifer in der Verfolgung ſeiner ſozial-
revolutionären Beſtrebungen vor.

Noch ſind in Frankreich alle Bemühungen zur Jnſzenirung
des Generalſtreikes erfolglos geblieben. Aber die Vergangen-

heit bürgt keineswegs für die Zukunft. Der jetzige Kongreß
iſt offenbar darauf angelegt, die fremdländiſchen Delegirten als
Vorſpann für die Generalſtreik-Jdee zu gebrauchen. Es liegt
hier ein Keim zu möglichen ſchweren Wirren
vor, deſſen Entwickelung auf das Gewiſſenhafteſteüberwacht werden ſollte.

Der engliſche Miniſterrath.
Sehr dürftig ſind die bis zur Stunde vorliegenden Nachrichten

über die Beſchlüſſe des vorgeſtrigen außerordentlichen engliſchen Miniſter
rathes und fraglich erſcheint es überhaupt, ob man die volle Wahr-
heit darüber bald erfahren wird. Nach einer Aundeutung der geſtern
früh erſchienenen offiziöſen „Daily News“ hat ein ganzer Komplex
von „Fragen“ den Kabinetsrath beſchäftigt. Der Krieg in Oſtafien,
die Krankheit des Czaren, die franzöſiſche Expedition nach Madagaskar,
die am Quai d'Orſay als berechtigt anerkannten Klagen der Pariſer
Preſſe über den Eintritt britiſcher Offiziere in die Howa-Armee und
einige minder belangreiche Fragen, die zwiſchen Frankreich und
England ſchweben, böten doch hinreichenden Grund zu einer Miniſter

berathung, doch laſſe ſich nicht angeben, welcher Punkt an erſter
Stelle in Betracht komme. Die einzige uns bisher vorliegende
Meldung über den Miniſterrath berührt nur einen dieſer Punkte,
und zwar jenen, den die offiziöſen Beſchwichtigungs- Kundgebungen
von vorgeſtern Abend in den Vordergrund gerückt hatten, nämlich
die Berathung über einen Plan zum Schutz der britiſchen Unter-
thanen in China.

Schutz der britiſchen Unterthanen in China das iſt ein dehn-
barer Begriff, und Alles kommt darauf an, was man in England
hineinzulegen für nothwendig befindet. Handelt es ſich lediglich da

rum, die britiſchen Unterthanen in den chineſiſchen Vertragshäfen
vor dem durch die Niederlagen im koreaniſchen Kriege mächtig ent
fachten Fremdenhaß der Eingeborenen zu ſchützen, dann hätte es
nicht einer ſo alarmirenden Maßregel wie der telegraphiſchen Ein
berufung der Miniſter zu einem außerordentlichen Kabinetsrath be
durft dazu hätten telegraphiſche Ordres der Heeres und Flottenver
waltung an eine Anzahl Schiffskommandanten und an die indiſche
Regierung genügt. Jednfalls hegt man in den Londoner Re
gierungskreiſen auf Grund bisher nicht in die Oeffentlichkeit ge
drungener Thatſachen ernſte Beſorgniſſe vor politiſchen Komplikationen,
die über die Eventualität einer Fremdenhetze in China hinausgehen.
Soweit Oſtaſien dabei in Betracht kommt, lenkt ſich die Vermuthung

und auf dieſe iſt man vorerſt angewieſen auf das Verhältniß
Englands und Rußland.

Rußland hat bei Wladiwoſtok eine ſtarke Flotte verſammelt,
deren Befehlshaber aufmerkſamen Auges die Vorgänge auf dem
Kriegsſchauplatze und insbeſondere die Bewegungen der engliſchen
Marine in den chineſiſchen Gewäſſern verfolgt. Nicht minder auf-
merkſam und mißtrauiſch verfolgen naturgemäß die Engländer die
Haltung der Ruſſen. Wir haben ſchon vor Wochen eingehend darauf
hingewieſen, daß ſich die engliſchen und ruſſiſchen Jntereſſen in Oſt

aſien auf Korea berühren und daß der jetzige chineſiſch-japaniſche
Krieg als Vorläufer des großen engliſch-ruſſiſchen Zuſammenſtoßes
zu betrachten iſt, der früher oder ſpäter zur Austragung des Jnter-
eſſengegenſatzes beider Mächte in Oſtaſien erfolgen wird. Allein aus
dieſem Geſichtspunkte heraus gewinnt der jetzige Krieg an erhöhtem
politiſchen Jntereſſe.

Kennzeichnend für das Mißtrauen, mit dem ſich Rußland und
England gegenſeitig beobachten, iſt ein Zwiſchenfall in den japaniſchen
Gewäſſern, der von Waſhington gemeldet wird. Der Befehlshaber
des ruſſiſchen Geſchwaders, dem ein britiſches Kriegsſchiff folgte, ließ
ſeine Schiffe plötzlich zum Gefecht klar machen. Durch ein Signal
gab der Ruſſe dem Briten zu verſtehen, daß er Feuer geben werde,
wenn dieſer es nicht aufgebe, ihm zu folgen. Der britiſche Admiral
war entrüſtet, als er von dieſer Drohung hörte, und verlangte Auf
klärung, worauf der ruſſiſche Admiral bemerkte, die Engländer ſeien
ihm beſtändig gefolgt, ſo daß er dieſe Ueberwachung als einen Akt
der Kriegsführung angeſehen habe. Der Zwiſchenfall war damit
zwar beendet, und die britiſchen Schiffe folgten den ruſſiſchen nicht
mehr, immerhin zeigt er auf der engliſchen Seite das Verkangen, die
Ruſſen zu überwachen, und auf ruſſiſcher Seite die Furcht vor ſolcher
Ueberwachung.

Jm übrigen ſind die Beſorgniſſe, die man angeſichts eventuell
eintretender Komplikationen zwiſchen England und Frankreich
zu hegen für nöthig halten zu müſſen glaubte, in ein Nichts zuſammen
geſchrumpft und in der That weiſt auch das nachſtehende Telegramm
darauf hin, daß nichts eingetreten iſt, was auf eine Spannung mit
Frankreich ſchließen ließe.

London, 5. Oktober.
Die „Pall Mall Gazette“ erfährt, daß der italieniſche Botſchafter

Graf Tornielli heute Morgen infolge einer Weiſung ſeiner Re
eine Unterredung mit dem Sekretär des Foreign Office,

Nr. Bertie, hatte, in welcher er um Aufſchluß darüber bat, wasan den Gerüchten von einer Spannung mit Frankreich Wahres ſei.

Bertie verſicherte dem Botſchafter, daß dieſe Gerüchte abſolut
grundlos ſind. Die britiſche Regierung erachte die Ausbreitung
ſolcher Gerüchte für höchſt gefährlich und verwerflich.

[Nachdruck verboten.

Gekrönte Maöſtri.
Von Klaus Weſthof (Hamburg).

Das von Kaiſer Wilhelm II. komponirte Lied: „Sang an
Aegir“, wird bekanntlich demnächſt bei Bote u. Bock in Berlin in
verſchiedenen, von Profeſſor Albert Becker beſorgten Ausgaben er-
ſcheinen außerdem ſoll das Werk in einer beſonderen Matinee des
Berliner Opernhauſes erſtmals öffentlich zu Gehör gebracht werden.
Faſt gleichzeitig mit dieſer Nachricht kam aus Potsdam ein Bericht
über ein auf Kaiſerlichen Befehl im Schloſſe zu Sansſouci veran
ſtaltetes Konzert, das in demſelben Saale uad an denſelben Muſik
pulten ſtattfand, an denen einſt Friedrich der Große ſeine Flöten-
konzerte gegeben hatte. Das alles erinnert daran, daß Kaiſer Wil-
helm II. keineswegs der erſte Hohenzoller iſt, der der edlen Muſika
ſeine perſönlichen Huldigungen darbringt.

Was zunächſt Friedrich II. betrifft, mit dem die Reihe der muſi-
kaliſchen Hghenzollern anhebt, ſo mußte er als Kronprinz unter dem
geſtrengen Vater, deſſen Sinn einzig und allein auf das Praktiſche
gerichtet war, ſeine leidenſchaftliche Neigung zur Muſik im Geheimen
befriedigen, bis er dann in Rheinsberg größere Selbſtändigkeit ge
wann. Als König begünſtigte er die Kunſt in hohem Grade und
mochte ſelbſt im Kriegslager ſeiner Muſikliebhaberei nicht entſagen.

Friedwich war, wie Jedermann weiß, ein Schüler des berühmten
Flötiſten Quanz und ſelbſt ein ausgezeichneter Flötenſpieler. Er hat
aber auch außerordentlich viel für ſeine Kammerkonzerte, wie für das
Theater komponirt. Es ſind von ſeinen muſikaliſchen Werken, die
das Königliche Hausarchiv aufbewahrt, neuerdings vier Bände 25
Sonaten und 4 Konzerte für Flöte enthaltend bei Breitkopf u.
Härtel (Leipzig) durch den vor Kurzem verſtorbenen Spitta heraus-
gegeben worden die eine meiſterhafte Beherrſchung der Form, wie
bedeutende Erfindungsgabe gewahren laſſen und ſelbſt den Fach
männern Reſpekt vor dieſem gekrönten Maöſtro eingeflößt haben.

Weniger bekannt iſt, daß auch Friedrichs Schweſter die durch
ihren Herzensroman mit dem unglücklichen Friedrich von der Trenck
bekannte Prinzeſſin Amalie komponirt hat desgleichen wenn auchnur nebenbei und gelegentlich, ſeine Schweſter Wilhelmine, die
Markgräfin von Bayentß. V Von dem jün ren en des Königs,
dem überhaupt künſtleriſch veranlagten d Znguſt Wilhelm,
ſtammt ein Präſentirmarſch aus dem Jahre 1 Deſſen Sohn,iedrichs Neffe und Nachfolger, Friedrich Wühein in. ein Schüler

uports, war ein tüchtiger Virtuoſe auf dern Cello und wirkte
Häufig in den bei Hofe ſtattfindenden Kammerkonzerten mit.

indeſſen Prin e der Regent von Braunſchweig

Sie alle überſtrahlte jedoch die muſikaliſche Begabung eines
zweiten Neffen des „alten Fritz“, des Prinzen Louis Ferdinand, derſpäter bei Saalfeld heldenmüthig fiel. Er war ein wirkli h genialer
Klavierſpieler und Tonſetzer, den ſeine Leiſtungen weit über den dilet
tantiſchen Standpunkt erhoben und ihm ſelbſt die Anerkennung eines
ſo ſtrengen Kunſtrichters wie Beethoven eintrugen. Der Prinz war
ein Schüler Duſſeks, er hat verſchiedene Kammermuſikwerke im Druck

erſcheinen laſſen, von denen ein Quartett in Frmoll ſich durch beſon-
ders wirkſame Geſtaltung auszeichnet.

In der Sammlun der preußiſchen Armeemärſche kommt auchein Marſch Friedtich Wilhelms III. vor, ſowie mehrere Märſche von

der Prinzeſſin Charlotte, der Tochter des Prinzen Albrecht, des
Bruders Kaiſer Wilhelms J. Zahlreiche Märſche hat ferner die
ſpätere Kaiſerin Auguſta geſchrieben, von denen einer als Armee-
marſch Nr. 102 im Druck erſchienen iſt. Sie war eine große Muſik
freundin und komponirte in jüngeren Jahren auch mehrfach Tanz-
z Balletmuſik, z. B. die Ouverture zu einem Ballet: Die Mas
erade.“

Kaiſerin Friedrich iſt gleichfalls eine eifrige Verehrerin der
Tonkunſt, die Sonaten und kleinere Muſifſtücke geſchrieben hat,
und dieſe Neigung hat ſich auch auf ihre Söhne vererbt. Der jetzige
Kaiſer, der nun auch unter die Komponiſten gegangen iſt, würde ohne
die Schwäche ſeines linken Armes ſicherlich ein ebenſo guter Spieler
geworden ſein, wie ſein Bruder Heinrich, der ein ſehr tüchtiger Violiniſt
und Klavierſpieler iſt und Verſchiedenes komponirt hat. Als der
hervorragendſte Muſiker unter den jetzt lebenden u

Er hat ſi
mehrfach als Komponiſt verſucht, wenn auch nur ein Marſch von ihm
erſchienen iſt; er hegt eine große Verehrung für Johann Sebaſtian
Bach und ſoll insbeſondere ein höchſt gediegener Orgelſpieler ſein.
Sein zweiter Sohn, Prinz Joachim Albrecht, ſpielt das Cello meiſter-
haft und hat bereits eine ganze Reihe gefälliger Tondichtungen er
ſcheinen laſſen, von deuen zumal ein „Frühlingsmarſch“ gerühmt
wird. Die Her rzzgin Wittwe Wilhelm von Mecklenburg Schwerin,
Schweſter des Prinzen Albrecht, hat eine Anzahl von Liedern für
Mezzoſopran komponirt; Prinzeſſin Maria Anna von Preußen,Wittwe des Prinzen Friedrich Karl, iſt eine Virtuoſin auf dem Flügel
und begabte Liederkomponiſtin. Ein gedi egener Muſiker darf der
Fwager Kaiſer Wilhelms II., Erbprinz Bernhard von Sachſen-
Meiningen, genannt werden, dem wir die Muſik zu den „Perſern“ des
Aeſchylos und den „Bacchantinnen“ des Euripides nach dem Vor-
bilde der Mendelsſohnſchen Chöre zur „Antigone“ verdanken.

er Gönner und Verehrer Mendelsſohns und Meyerbeers,
Friedrich Wilhelm IV. dieſer „Romantiker auf dem Throne“, hat

m

gleich ſeinem Bruder, Kaiſer Wilhelm I., die Tonkunſt perſönlich
nicht ausgeübt, wohl aber manches treffende Wort über Muſik und
Muſiker geäußert. Noch als Kronprinz war er einmal zum Beſuch
an einem Hofe, deſſen Herrſcher Opern komponirte und eines ſriner
Werke zu Ehren des Gaſtes aufführen laſſen wollte. Am Nach-mittage vor der feſtgeſetzten Aufführung ward der Gaſtgebe er jedoch

unpäßlich, ſo daß der Kronprinz am Abend das Theater allein be
ſuchen mußte. Er hörte in der Hofloge die Oper, eine techniſch nicht
übel gearbeitete, aber höchſt nichtsſagende und langweilige Kompo-
ſition, an und war froh, als das letzte Finale überſtanden war. Nach
dem Schluß in den Vorraum der Loge tretend, erblickte er dort einen
galogirten Kammerdiener, der in einem Seſſel ſaß und mit herab-
hängendem Kopfe ſchlief. „Der Kerl hat ſicher gehorchl“, raunte der
Kronprinz ſeinem Adjutanten zuWirklich gediegene Muſiker hat es aber außer dem Hohenzollern-
hauſe auch noch in vielen anderen Herrſchergeſchlechtern gegeben. Be
reits im Mittelalter begegnet man zahlreichen Monarchen, die als
Tondichter oder ausübende Künſtler Tüchtiges leiſteten und ſich den
königlichen Pſalmenſänger David, der ja auch ein Meiſter auf der
Harfe war, zum Vorbild genommen hatten.

Um nur einige Beiſpiele anzuführen, galt König Robert II.
von Frankreich, der von 966 1031 regierte, als der erſte
Hymnenkomponiſt ſeiner Zeit; von ihm rührt auch die ſchöne
Weiſe des „Veni, sancte spiritus“ her. Von Alphons X.,
dem Weiſen, der 1252 in Kaſtilien und Leon zur Herrſchaft
kam und 1257 auch die deutſche Königskrone erlangte, waren
auf der Wiener Muſik und Theater Ausſtellung die von ihm
komponirten „Geſänge zu Ehren der Jungfrau Mariä“ in einer

dem Escurial ſtammenden, prachtvoll ausgeführten Handſchrift
zu ehZwei höchſt unheimliche fürſtliche Perſönlichkeiten der Geſchichte,

dene n man es gar nicht zutrauen ſollte, thaten ſich durch muſikaliſche
Leiſtungen hervor: Karl IX. von Frankreich, der unſelige Miturheber
der Bartholomäusnacht, war ein gewandter Tenorſänger und wirkteals ſolcher in der Regei bei ſeiner Hofmuſik und zuweilen auch bei
Privataufführungen mit. Der „königliche Blaub art“ Heinrich VIII.
von England aber ſoll nicht nur gut geſungen, ſondern auch
ger Klavier und Flöte geſpielt und ſogar zwei Meſſen komponirt

aben
Vor Allen jedoch hat das Haus Habsburg eine ganze Reihe von

Regenten aufzuweiſen, die ſich als Komponiſten hervorgethan haben.
Schon Maximilian I. war ein begeiſterter Verehrer der Tonkunſt,
und von Kaiſer Karl V. hat der vlämiſche Muſikſchriftſteller E. van
der Straeten kürzlich nachgewieſen, daß er in ſeiner Jugend das



un

Mittlerweile iſt, wenn man andererſeits der „Temps“ Glauben
ſchenken darf, auch der vorgeſtrige franzöſiſche Miniſterrath ſehr
harmlos verlaufen, inſofern er nämlich nur die gerichtliche Verfol

gung gegen die Zeitung „ILe parti ouvrier“ wegen eines die Armee
deleidigenden Artikels über die Manöver beſchloſſen haben ſoll. Man

wird jedoch gut thun, ſich in Zuſammenhang damit eine Pariſer
Drahtnachricht ins Gedächtniß zurückzurufen, welche den Kern der
Sache zweifellos beſſer trifft, wenn ſie auch vom 3. Oktober alſo
einem Tage vor der Sitzung des franzöſiſchen Miniſterrathes
datirt S

ie als wahrſcheinlichſt geltende Annahme geht dahin, daß
es ſich um die definitive Stellungnahme zum chineſiſchjapaniſchen
Kriege handelt und daß in dieſer Beziehung ſehr wichtige Ent
ſchlüſſe gefaßt werden ſollen. Die japaniſchen Siege haben hier in
einer ſelbſt von Kennern des Orients nicht erwarteten Weiſe die
chineſiſchen Zuſtände beleuchtet. Man ſieht das bisher ſo aber
e iſch gefürtchtete chineſiſche Rieſenreich faſt macht und wider

ſtandslos vor den ſchwachen japaniſchen Streitkräften zuſammenbrechen, und da erwacht bei allen denen, die gang
Größe und Zukunft in ſeiner Kolonialherrſchaft ſehen,
der Wunſch von dieſer Schwäche Chinas nach Möglichkeit zu
profitiren. Noch weiß man nicht, ob man zugreifen und nehmen
ſoll, was man bei dem Zuſammenbruch der chineſiſchen Herrſchaft
bekommen kann, oder ob man ſich die Chineſen dadurch ver-
pflichten ſoll, daß man ſie gegen weitere Schädigungen durch
Japan ſchützt. Jedenfalls glaube ich nicht fehlzugehen, wenn ich
annehme, daß ſich morgen hier und in London denn Frankreich
und England müſſen Hand in Hand gehen das Schickſal
Chinas entſcheiden wird. Eine große, auf Jahrzehnte hinaus ent
ſcheidende Action für oder wider China iſt in Vorbereitung be
griffen, und die übrigen europäiſchen Mächte, ſoweit ſie koloniale
Intereſſen zu vertreten haben, werden gut thun, auch ihrerſeits
ungeſäumt Stellung zu der chineſiſchen Frage zu nehmen.

Wir ſind, um es zu wiederholen, der Anſicht, daß dieſe Verſion
viel Wahrſcheinlichkeit für ſich hat und daß ein außer-
ordentlicher Miniſterrath jedenfalls nicht zu dem Zwecke einberufen

wird, um einen Prozeß gegen ein kleines nirgends beachtetes
Blättchen einzuleiten; man wird gut thun, mit geſpannteſter
Aufmerkſamkeit die Vorgänge in den oſtaſtätiſchen Gewäſſern zu
verfolgen.

Deutſches Reich.
Wie berichtet wird, iſt dem Generalkommando

des 14. Armeekorps eine aller höchſte Kabinetsordre
zugegangen, welche die Feſtſtellung der Namen derjenigen
Mannſchaften anordnet, welche an der bekannten Begegnung
der deutſchen und franzöſiſchen Soldaten auf der
Schlucht theilgenommen haben. Es ſoll denſelben für ihr
kameradſchaftliches Benehmen die kaiſerliche Anerkennung aus
geſprochen werden.

Die Vorgänge in der Oberfenerwerkerſchule und
der Pariſer „Figaro“. Herr St. Coère alias Roſenthal, der
es in Karlsbad vergeblich unternahm, den von ihm wiederholt
aufgeſuchten Reichskanzler zu interviewen, nützt natürlich den
bedauerlichen Vorgang einer unerhörten Jnſubordination im
deutſchen Heere zu einer Betrachtung aus, aus der die ſtille
Befriedigung des franzöſiſchen Beurtheilers herausſchaut, eine
Befriedigung, die ihn natürlich nicht davon abhält, ins Maß-
loſe zu übertreiben

„Alle 183 Unteroffiziere haben nach ſeinem Bericht den Ruf
ausgeſtoßen Es lebe die Anarchie. Das behauptet er als That
ſache. Dann kommt ein vieldeutiger Hinweis darauf, daß es ſich
hier nicht um gewöhnliche Soldaten, Rekruten etwa, handele,
ſondern das hier eine Elite- Mannſchaft ſich vergangen habe, die
beſtimmt ſei, nach ihrer Vertheilung in die einzelnen Truppen
verbände als Lehrer und Muſter vorbildlich für die Andern zu
wirken. Daneben wird noch, um die fürchtbare Grauſamkeit der
militäriſchen Disziplin dem wohlig erſchauernden Pariſer Leſer ein
dringlich vorzuſtellen, als eine Epiſode, „die ſehr wahrſcheinlich
klingt“, erzählt, der Kommandeur des Bataillons, das die Arreſtanten
in die Feſtung befördert habe, ſei vor die in offenen Waggons
bei ungenügender Bekleidung zuſammengepferchten Uebelthäter
getreten und habe erklärt, ſein Befehl ſei, den Erſten niederſchießen
zu laſſen, den man würde athmen hören

Dergleichen Kleinigkeiten gehören nun einmal zur franzö
ſiſchen Berichterſtattung, und man kann nichts anderes thun
als dazu lächeln. Daß Herr St. Coère aus der ganzen leidigen
Affaire nicht mehr gemacht hat als es hier geſchieht, iſt immer-
hin ſchon ein Zeichen ganz ungewöhnlicher Mäßigung.

Wodurch hat Deutſchland ſeine jetzige Stellung in
der Welt errungen x dieſe Frage gab der bekannte
Berliner Profeſſor Gierke in der Generalverſammlung des Ver
eins für Sozialpolitik die folgende Antwort:

„Alle Stände der Nation haben zuſammengewirkt. Man kann
ſich aber zwei Stände nicht wegdenken, den deutſchen Bauer

und nord deutſchen Jünker, deſſen Blüthe Fürſt Bismarck
iſt. Wo ſtänden wir, wenn wir Bismarck und das preußiſche
Junkerthum nicht hätten Ganz gewiß'wäre auch ohne die gewal-
tige Bauernkraft des Oſtens und des Nordens von Deutſchland
nicht das Deutſche Reich zu ſeiner jetzigen Stellung eng Alle
Bewunderung vor den Ländern Deutſchlands mit freier Theilbar
keit von Grund und Boden. Aber wenn wir nur ſolche Länder
wie die Pfalz hätten, wäre heute der Rhein ſchwerlich deutſch. Zwei
fellos beruht die Kraft Oeſterreichs auf ſeinen Alpenländern. Hier
kann man als Repräſentanten der höchſten Leiſtung des Bauernſtan
des Hofer nennen. Wäre der tyroliſche Aufſtand in einem
Lande mit Zwergwirthſchaft möglich h Das Anerbenrecht
allein könne, ſo äußerte der genannte Rechtslehrer weiter, die bäuer
liche Kraft nicht erhalten es ſei aber eine der unentbehrlichen
Grundbedingungen, um der Entwicklung eines ländlichen Prole-
tariats vorzübeugen. Der Einwand daß das Anerbenrecht nicht
dem Rechtsbewußtſein der Nation entſpreche, iſt nur zum Theile
richtig, da ja ſeit Jahrhunderten die freie Theilbarkeit des Bodens
ſich eingebürgert hat. Aber alle Vertreter der Einführung des Anerbenrechtes ind auch darin einig daß für ſolche Gegenden Aus

nahmen gemacht werden ſollen. Jm weitaus größten Theile
Deutſchlands und Oeſterreichs entſpreche das Anerbenrecht dem
Rechtsbewußtſein des Volkes.“ z
Es dürfte ſich empfehlen gegenüber dem gegenwärtigen

Anſturm auf die „Junker,“ der keineswegs allein von der De-
mokratie unterſtützt wird, die weiter Kreiſe auf
dieſe von einem Nichtjunker geäußerten Worte hinzulenken.

Der Wunſch, die Sitzungen des Abgeordneten-
hauſes in das alte Reichstagsgebäude zu verlegen, wird
wohl nicht erfüllt werden. Einer der Gründe, die hiergegen
ins Feld geführt wurden, war der, daß man meinte, der Reichs
tag würde nicht ausreichen zur vollſtändigen Aufnahme des
Archivs des Abgeordnetenhauſes. Dazu bemerkt die „Köln.
Volks ztg.“, es müßten doch nicht unbedingt alle alten
Schmöker gleich hinübergeſchleppt werden. Wenn ſie einmal
einer ſtudiren wollte, könnte er ſich näch dem alten Hauſe be
mühen. Auch ſei es zu bezweifeln, ob der Neubau des Abge-
ordnetenhauſes vorausſichtlich im Jahre 1896 beendet ſein
würde. Ferner dränge es gar nicht, an Stelle des jetzigen
Reichstagsgebäudes ein Präſidialgebäude zu errichten habe
man ſich doch ſchon faſt ein halbes Jahrhundert ohne Prä-
ſidialgebäude beholfen. Die Umſtändlichkeiten eines zwei
maligen Umzugs könnten kaum ſehr ins Gewicht fallen gegen
über den Umſtändlichkeiten, unter denen die Volksvertreter ein
S e zu leiden haben, wenn dieſer Umzug nicht ſtatt

ndet:
„So viel iſt ſicher: bleibt es beim Alten, ſo werden die par-

lamentariſchen Arbeiten darunter ſchwer leik wir werden im
Reichstage einige fruchtloſe Abſtimmungen und vorzeitig abge
brochene Sitzungen mehr haben. Auch die Zahl der Lungenent-
zündungen und Katarrhe dürfte bei der Hetze von einem „Vauſe“
zum andern unter den Volksvertretern ſich ſtark vermehren.“

Die „Poſt“ weiſt darauf hin, daß es ſich doch nur um
eine Seſſion handelt und durch Einvernehmen beider Präſidien
die Uebelſtände des Zuſammentagens ſich weſentlich vermindern
ließen. Was gegen den Gedanken der Verlegung der Land
tagsſitzungen in das Reichstagsgebäude ſpräche, wären vor
allen Dingen die Raumverhältniſſe:

Weder der Sitzungsſaal noch die übrigen Räume des Reichs
tagsgebäudes ſind auf die erheblich größere Zahl der Lanbtags-
abgeordneten, noch auf die im Abgeordnetenhauſe vorhandenen
Fraktions Verhältniſſe zugeſchnitten. Hier zählt die konſervativePartei beinahe 150, das Centrum und die nationalliberale Fraktion

etwa 100, die Freikonſervativen etwa 60 Mitglieder. Die
Schwierigkeiten eines doppelten Umzuges ſind für den, welcher
Zahl und Umfang der Ausſtattungsgegenſtände eines Parlaments
kennt, gleichfalls nicht leichten von der Hand zu weiſen. Reponiree
Akten und einige ähnliche alte Scharteken würden allerdings wohl
bis zu rer Ueberführung in das neue Geſchäftsgebäude auf ihrem
jetzigen Platze bleiben können. Aber ſowohl die ganze Regiſtratur
mit dem kurrenten Aktenmaterial, als die Bibliothek, müßten gleich
mit überſiedeln, wenn nicht die wirkliche parlamentariſche Arbeit
des Abgeordnetenhauſes empfindlich leiden ſoll.

Die Konferenz für die Erörterung von Maßſz-
regeln gegen den unlanteren Wettbewerb hat geſtern
ihre Arbeiten noch nicht abgeſchloſſen es wird heute noch eine
Sitzung ſatn ede Dem Vernehmen nach ſteller. die Regie-
rungsvorſchläge die Beſtrafung des unlauteren Wett-
bewerbs in den Vordergrund, während unter den befragten
Sachverſtändigen die Anſicht überwiegt, daß es wirkſamer ſein
würde, in erſter Reihe die Entſchädigungspflicht aus-
zugeſtalten, da dieſe in vielen Fällen der hier in Betracht kom
menden Art wirkſomer abſchrecke, als Strafandrohungen, die
allerdings auch nicht fehlen dürfen.

NullIa dies sine Iinea ſcheint die liberale Preſſe zu
glauben und in der That vergeht kaum ein Tag, an welchem

nicht irgend ein zeilenſchindender Reporter etwas ausheckk, um
den verhaßten „Adeligen“ oder den „Agrariern“ eins „auszu
wiſchen“; doppelt groß iſt natürlich et die Freude, mit der
unter der Spitzmarke „ein reizendes Geſ tn r n
erzählt wird, daß Graf Kanitz, der n das Feſtmahl in
Königsberg Forellen geſpendet hatte, die Sendung telegraphiſch
inhibirte, nachdem er in Erfahrung gebracht, daß er von der
Liſte der zum lebe zu Ladenden geſtrichen ſei. Daß an
der ganzen Geſchichte kein wahres Wort, braucht wohl nicht
erſt beſonders hervorgehoben zu werden.

Unter den Vorlagen, die dem Reichstage in ſeiner
bevorſtehenden Seſſion zugehen werden, dürfte ſich auch eine ſolche

wegen der mit der neuen Berufs und r r verbundenen Koſten befinden. Die erſte Aufnahme im Jahre 1882 hat
einen Aufwand von gegen zwei Millionen Mark erfordert, eine
Summe, die trotz der Zunahme der Bevölkerung um ſechs Millionen
vorausſichtlich auch diesmal ausreichen wird, da auf Grund der in
zwiſchen gemachten Erfahrungen eine Vereinfachung der Bearbeitung
u ermöglichen ſein wird. Die Zählung, die damals „Erhebuug einerBerufsſtatiſtt genannt wurde, wird diesmal als „Vornahme einer

Berufs und Gewerbezählung“ bezeichnet werden. Das iſt aber auch
der einzige Unterſchied, denn im Uebrigen wird, wie zu erwarten
ſteht, das neue Geſetz inhaltlich, wenn nicht ſogar auch wörtlich, mit
dem Geſetz von 1882 übereinſtimmen. Von beſonderer Wichtigkeit
für die gewerblichen Kreiſe war in demſelben der vierte Paragraph,
welcher beſtimmte, daß die vorzulegenden Fragen ſich, abgeſehen von
dem Perſonen und Familienſtande und der Religion, nur auf die
Berufsverhältniſſe und ſonſtige regelmäßige Erwerbsthätigkeit beziehen
dürften, und das jedes Eindringen in die Vermögens und Einkom-
mensverhältniſſe ausgeſchloſſen ſei. Daß auch dieſe Beſtimmung
genau ebenſo wiederkehren wird, dürfte von vornherein zur Beruhigung
derjenigen Gewerbetreibenden dienen, die bei jeder ähnlichen ſtatiſtiſchen
Aufnahme ein unliebſames Erforſchen ihrer Vermögenslage wittern.
Was die Zeit der Aufnahme betrifft, ſo hat der Bundesrath allein
dieſelbe zu beſtimmen. Die vorige Zählung fand bekanntlich am
5. Juni ſtatt, und es iſt auch bereits hervorgehoben worden, daß,
um eine genaue Vergleichung beider Zählungen zu ermöglichen, auch
im nächſten Jahre ein Tag um die Mitte des Sommers zu beſtim-
men ſei. Damit iſt jedoch nicht geſagt, daß es gerade wieder der
5. Juni ſein müſſe. Wie man hört, iſt bereits ein anderer, aller
dings nur um wenige Tage ſpäterer Termin in Vorſchlag gebracht
worden.

Ein „Retter der Meunſchheit“. Die „Grimmaer
Nachrichten berichten über die „Abrechnung mit den Verleum
dern“, die der bekannte „Genoſſe“ Thiele in Wurzen zu halten
beabſichtigte. Dieſe Abrechnung nach dem Berichte aber
nicht zu Thiele's Gunſten ausgefallen zu ſein. Ein gewiſſer
Möckel erhob gegen Thiele den Vorwurf, er und ſein Schwie-
gervater Wetzig hätten durch ihn 30000 Mark eingebüßt und
es fehle nicht viel, ſo müſſe der alte Mann jetzt zu Beſen und
Schaufel greifen. Thiele habe wahrheitswidrig den Darleihern
ſeine Schulden auf nur 10000 Mark angegeben, während ſie
30000 Mark betrugen, und ihnen eine verfallene Lebensver-
ſicherungspolice als Deckung gegeben. Alſo wieder ein „Retter
der Menſchheit“ entpuppt.

Zeitungsſchau.
Das Schönſte und Beſte, was die Geſchichts

ſchreibung der letzten Jahre zu verzeichnen haben wird, iſt
die Polenpolitik und die Haltung in Kolonialfragen,
wie man ſie ſeit 1890 regierungsſeitig für gut hielt, das wenig-
ſtens will uns die „Nordd. Allg. Ztg.“ glauben machen in
einem gegen den nationalliberalen Parteitag und die daſelbſt
gefaßten Reſolutionen gerichteten Artikel heißt es:

„Jn den Beſchlüſſen des nationalliberalen Delegirtentages
wird thatſächlich ausgeſprochen, daß dieſer „von Seiten der Re
gierung im Reiche und in Preußen erwartke, daß Alles unterbleibt
was die polniſch nationalen Anſprüche zu beſtärken geeignet iſt.
Die Anſchauung, daß dies bisher nicht geſchehen ſei, daß in der
Behandlung der Polen andere Geſichtspunkte als die des
deutſchen Intereſſes maßgebend geweſen wären, beruht auf unzu
treffenden Auslegungen und jedenfalls würden Ausſtellungen,
wenn man zu ſolchen das Recht zu haben glaubt, das Reſſort und
das „Herz“ des Grafen Caprivi nicht berühren. Noch
weniger halten wir es für erforderlich, auf die gegen die Kolo
nialpolitik unſerer Regierung erhobenen Vorwürfe einzugehen,
die in der Reſolution ſelbſt ſich im Rahmen allgemeiner Redewen
dungen bewegen und in der erläuternden Rede des Herrn Geh.
Rath Simon-Berlin auf eine Aufwärmung hundertmal wider
legter Anklagen hinauslaufen.“

Die „Nationalzeitung“ hält natürlich mit ihrer An
ſicht dem offiziöſen Blatte gegenüber nicht zurück; ſie erwidert
der „Nordd. Allg. Ztg.“:

„Hier wird etwas verſichert, was in dem Frankfurter Beſchluß
nicht in Frage geſtellt iſt, nämlich daß für die Regierung bei ihrer
Behandlung der Polen keine anderen Geſichtspunkte, als die des

Flötenſpiel erlernt habe und ein tüchtiger Sänger geweſen ſei. In
ſpätem Alter habe ſich der Herrſcher, in deſſen Reichen die Sonne
nicht unterging, dann auch noch mit dem Spinett, dem Vorläufer
unſeres Klaviers, befaßt. Eine vierſtimmige Motette, die Karl zuge-
ſchrieben wird, ſcheint im Kloſter San Yuſte entſtanden zu ſein.

Kaiſer Maximilian II. vererbte ſeine Muſikliebe und ſein Talent
auf ſeinen Sohn, Kaiſer Ferdinand III., mit dem nun eine ganze
Reihe von Habsburgern beginnt, die als Virtuoſen und Komponiſten
gint haben. Eine Auswahl muſikaliſcher Werke der Kaiſer
Friedrich III., Leopold I. und Joſeph I. iſt jüngſt im Auftrage des
öſterreichiſchen Kultus- und Unterrichtsminiſteriums in zwei Bänden
(Artaria u. Co., Wien) herausgegeben worden, die beweiſt, daß jene
Monarchen nicht wie gekrönte Dilettanten, ſondern wie geſchulte Mu
ſiker komponirten.

Von Ferdinand III. ſchrieb der gelehrte Jeſuit und ausgezeichnete
Muſikverſtändige Athanaſius Kircher, daß er als Muſiker unter allen
Regenten nicht ſeinesgleichen habe. Jhm widmete der Kaiſer ſein
1649 erſchienenes „Drama musicum“, eines der erſten Muſikdramen,
die als Nachahmung der in Jtalien nicht lange vorher neu ent-
ſtandenen Oper auf deutſchem Boden geſchaffen wurden.

Sein Nachfolger Leopold I. hat nicht weniger als 79 Kirchen
muſikwerke verfaßt, unter denen das hervorragendſte ein lange Zeit
fälſchlich Karl VI. zugeſchriebenes „Miſerere“ iſt; ferner 155 welt
liche Geſänge, meiſt Einlagen in die Opern und Oratorien ſeiner
Hofkapellmeiſter; 9 „Pesta teatrali* und 17 Ballets. Als dieſer
leidenſchaftliche Muſikfreund ſein Ende herannahen fühlte, ließ er im
Nebenzimmer durch ſeine Kapelle einige ſeiner Lieblingsſtücke zur
Aufführung bringen, unter deren Klängen er entſchlummerte.

Leopolds Sohn Joſeph I. beſaß ein noch bedeutenderes muſika
liſches Talent, ſtarb aber ſchon früh; von ſeinen Kompoſitionen ſind
blos drei auf uns gekommen. Gar nichts iſt leider von den Ton-
dichtungen Kaiſer Karls VI. erhalten, der ein fachbegabter Schüler
des berühmteſten Theoretikers jener Zeit, Johann Joſeph Fux, war
und ſich oft an die Spitze ſeines Orcheſters ſtellte, um Kammer-
muſiken und ganze Opern zu dirigiren. Bei einem ſolchen Anlaß
äußerte Fux einmal in aufrichtiger Bewunderung: „Ew. Mafeſtät
könnten überall einen Oberkapellmeiſter abgeben,“ worauf der Kaiſer
lächelnd meinte: „Laß Er's gut ſein hab's doch halt ſo beſſer!“

Seine Tochter, die ſpätere Kaiſerin Maria Thereſia, erhielt die
ſorgſamſte muſikaliſche Ausbildung von den vorzüglichſten Lehrern
der Zeit: Caldara, Haſſe und Wagenſeil. Als enjähriges Kind
bereits trat ſte in einer Oper von Fux zur Feier des Kirchenganges
ihrer kaiſerlichen Mutter auf, worauf anſpielend ſie ſpäter einmal zu

Fuſtinag Haſſe ſcherzhaft meinte, ſie glaube „die erſte von den

lebenden Virtuoſen zu ſein.“ Nach Burneys Zeugniß ſang ſie 1793
in Florenz mit dem berühmten Seneſino ein Duett ſo ſchön, daß
der alte Sänger vor freudiger Rührung weinte. Die Kaiſerin hielt
darauf, daß auch ihre Kinder wieder tüchtigen Muſtkunterricht er
hielten. Jhr Sohn, der nachmalige Kaiſer Joſeph II. kultivirte
außer dem Geſange noch Klavier Violin- and Violoncelloſpiel. Von
ſeiner Schweſter,“ der ebenſo geiſtvollen wie unglücklichen Königin
Maria Antoinette, die bekanntlich eine Schülerin und warme Förderin
Glucks war, und mit Geſchmack ſang und die Harfe ſpielte, iſt ein
von ihr komponirtes Lied „C'est mon ami“ (von Alici Barbi früher
in ihren Konzerten häufig geſungen) auß uns gekommen.

Doch laſſen wir die tondichtenden Potentaten der Vergangenheit
bei Seite, um unter denen der Gegenwart noch weitere Umſchau zu
halten. Von deutſchen Fürſtlichkeiten ſei zunächſt der jetzt regierende
Herzog Alfred von Sachſen-Koburg-Gotha, der frühere Herzog von
Edinburgh, erwähnt, der gleich ſeinem Vorgänger auf dem Throne,
dem Herzog Ernſt II., von dem fünf Opern und zahlreiche andere
Muſikſtücke herrühren, komponirt. Sein „Galatheawalzer“ iſt bei
Cramer in London erſchienen; außerdem iſt der Herzog ein vorzüg-
licher Violinſpieler. Sein Schwie erſohn der junge Großherzog
Ernſt Ludwig von Heſſen, hat bei B. Schott in Mainz eine Samm-
lung von Klavierſtücken und ein Geſangsſtück „Tſcherkeſſenlied“ er-
ſcheinen laſſen. Aus der Sammlung iſt ein fein empfundenes
Phantaſieſtück „Erinnerungen an Jlinskon“ neuerdings in geſchmack
voller Orcheſtirung mehrfach öffentlich mit wohlverdientem Beifall

zur Aufführung gelangt.
Ein gediegener Tonſetzer iſt ferner der Landgraf Alexander

Friedrich von Heſſen, der mit einem m r debütirte, dem
er dann als Opus 2 ein Phantaſieſtück für Klavier (D-dur) folgen
ließ, das ſich durch anſprechende Melodik und namentlich in
rhythmiſcher Hinſicht intereſſante Durchführung bemerkbar macht.
Wohl der bedeutendſte unter den komponirenden deutſchen Fürſtlich
keiten dürfte aber Prinz Heinrich XXIV. von Reuß j. L. ſein, der
der Muſe mit dem Ernſte und der Hingebung eines Künſtlers von
Beruf ſich widmet. Die muſikaliſche Anlage iſt bei ihm jedenfalls
ein Erbtheil von väterlicher Seite, da auch Fürſt Heinrich IV. von
riß in zahlreichen Kompoſitionen, deren mehrere im Druck
vorliegen, ſich als einen beachtenswerthen Tonſetzer bekundet hat.
Prinz Heinrich XXIV. hat eine gründliche muſikaliſche Schule durch
gemacht ſeine Arbeiten zeigen ein eigenartiges Talent, das ſich an
den beſten Meiſtern gebildet hat und mit Eifer nach den höchſten
Zielen ſtrebt. Namentlich zwei Symphonien (in D-moll und C-moll)
und eine Meſſe, die an verſchiedenen Orten aufgeführt wurden,
hatten ſich überall einer ſehr günſtigen Aufnahme zu erfreuen und

laſſen noch bedeutenvere Leiſtungen des ſchaffensfreudigen Autors er
warten.

Von auswärtigen Höfen iſt es namentlich der engliſche, an dem
die Muſik eine Heimſtätte gefunden hat. Die Königin Viktoria hat
von Jugend auf die Tonkünſt geliebt; ſie ſpielt Klavier und Orgel
und genoß in jungen Jvhren den Geſangsunterricht des berühmter
Baſſiſten Lablache. Sie begegnete ſich in dieſer Neigung mit dem
verſtorbenen Prinzgemahl Albert von Koburg, der auch komponirte;

Te Deum“ von ihm wurde unlängſt bei den Vermählungsfeierlich-
keiten in Koburg zur Aufführung gebracht. Sämmtliche Kinder des
hohen Paares, von denen wir bereits die Kaiſerin Friedrich und den
jetzigen Herzog von Koburg anführten, ſind mehr oder weniger
muſikaliſch. Die jüngſte Tochter, Prinzeſſin Beatrice, Gemahlin des
Prinzen Heinrich von Battenberg, hat bei Booſy in London ihre
Kompoſition des Heineſchen Liedes „Jm wunderſchönen Monat Mai“
veröffentlicht.

Die Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich iſt eine Meiſterin auf der
Zither und hat viele Lieder in Muſik zen die jedoch nicht der
Oeffentlichkeit übergehen worden ſind. Als ihre Tochter, die Erz-
herzogin Valeria, ſich vermählte, trug ein Männerquartett der
Wiener Hofoper das von ihr komponirte „Loſer-Lied“ vor, das die
Erzherzogin gedichtet hatte. Erzherzogin Margarethe, Tochter des
Erzherzogs Joſeph und n des Fürſten von Thurn und
Taxis, iſt gleichfalls eine begabte Tonſetzerin.

Königin Henriette von Belgien hat verſchiedene ihrer Kompo
ſitionen im Druck erſcheinen laſſen. Mit beſonderer Vorliebe giebt
ſie ſich ihren muſikaliſchen Phantaſten am Flügel hin; um ihre
Jmproviſationen feſtzuhalten, ſind neuerdings in den Muſikſalons derKöniglichen Schlöſſer Phonographen aufgeſtellt worden, die die Ein

gebungen der hohen Frau aufnehmen und wiedergeben ſollen.
Am ruſſiſchen Hofe wird ebenfalls viel muſizirt. Der Czar ſelbſt

beſitzt eine angenehme Baritonſtimme, bläſt das Waldhorn und ver
ſteht ſich auch auf das Klavierſpiel, während ſein Vetter, Großfürſ
Nikolaus Konſtantinowitſch, Lieder komponirt.

Zum Schluſſe dieſer kleinen Rundſchau, die übrigens keinen An
ſpruch auf Vollſtändigkeit erhebt, ſei noch der Sultan Abdul-Hamid
genannt, der nicht nur ein gewandter Klavierſpieler iſt, ſondern auch
verſchiedene Stücke für ſeine Hauskapelle komponirt hat, darunter den
Sultansmarſch „Hamidié“. Ebenſo hat ſein zweiter Sohn, Prinz
Buranesdin, kürzlich einen Marſch geſchrieben, der auf Befehl des Groß

rrn von den Muſikkapellen der Marinetruppen einſtudirt wurde.
ie Kapellmeiſter richteten darauf an den Sultan ein Dankſchreiben,

in dem ſie erklärten, daß die Marine ſich hoch geehrt fühle, ihrem
Spielplane ein Werk des Kaiſerlichen Prinzen einverleiben zu dürfen
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deutſchen Intereſſes maßgebend waren das verſteht ſich von ſelbſt,
aber es fragt ſich, ob die Mittel richtig gewählt worden hierüber
iſt in der jüngſten Zeit ſo ausreichend verhandelt worden, daß
man bei derartigen allgemeinen Sätzen nicht zu verweilen braucht.
Graf Caprivi und ſein „Reſſort“ ſind in dem Frankfurter Beſchluß
nicht beſonders erwähnt worden die Hereinziehung ſeines Namens
durch die „Nordd. Allg. Ztg.“ beruht lediglich auf Empfindlichkeit
gegen eine vereinzelte Zeitungsbemerkung, die ſchwerlich eine Nöthi-
gung enthielt, darauf zu reagiren. Da es in dem offiziöſen Ar
tikel, mit dem wir uns hier beſchäftigen, aber doch geſchehen iſt,
ſo wollen wir ausdrücklich anerkennen, daß, ſofern unter dem
„Reſſort“ des Grafen Caprivi die auswärtigen Angelegenheiten ver
ſtanden werden, daſſelbe durch die Beſchwerden über das Verfahren
in der Polenfrage in der That, ſo weit wir unterrichtet ſind, nicht
berührt wird dagegen iſt Graf Caprivi noch preußiſcher Miniſter
präſident geweſen, als die Zugeſtändniſſe an die Polen begannen
und fortgeſetzt wurden. enn das offiziöſe Blatt meint, die in
der Kolonialfrage von dem Parteitag erhobenen Beſchwerden ſeien
hundertmal widerlegt“, ſo mag es wohl die Auffaſſung von Per
onen wiedergeben, denen die Kolonien eine Laſt ſind.“

Wie es an der Berliner Produktenbörſe bei einer
Monats-Schlufzrechnung zugeht, erzählt die „Bank- und
Handelszt g.“ in einem Artikel mit der Spitzmarke „Na ch
der Schlacht“, nämlich zwiſchen guiſſe und Baiſſe:

„Die beiden Parteien haben ſich hier auf Abnahme von
3000 Tons 60000 Ctr.) Roggen geeinigt. Dieſe Partie war
lediglich in der Abſicht verkauft, den Preis gewaltſam zu drücken.
Um dieſen Zweck zu erreichen, d. h. alſo um einzuſchüchtern, dazu
iſt eine große Ankündigung nothwendig. Die Baiſſe kündigte
21 600 Tons 432 Ctr.) Roggen an, ſetzte aber von dieſer
Anmeldung die Kündigung geſchieht ſtets in Scheinen zu je
1000 Ctr. nur Scheine im Belaufe von 367 000 Ctr. in
Circulation. Die übrigen Scheine mit 65 000 Ctr. Objekt ver
chwanden alsbald in den Taſchen der jungen Leute jener an
ündigenden Firma.

ieſes ScheinManöver, bemerkt hierzu die „Bk. u. Hdls.
Ztg.“, erklären wir für verwerflich, für eines achtbaren Handels
ſtandes unwürdig. Aber von den angekündigten 367 000 Ctr.
Roggen iſt nun obendrein ein großer Theil notoriſch unterwerthig.
Eine oberflächliche Prüfung ſchon ergiebt, daß es den Ankündigern
ganz außer Zweifel ſein mußte, der e könne den Kontrakt-
vorſchriften nicht entſprechen. Das Schein Manöver grenzt alſo an
den Begriff „Vorſpiegelung falſcher Thatſachen.“

Die „Bank u. Handelsztg.“, die ſich um die Aufdeckung
von Machinationen an der Berliner Börſe ſchon häufig verdient
gemacht hat, meint, der diesmalige Fall ſei danach, daß die
BörſenJnſpektion nun endlich einmal Farbe bekennen ſolle, ob
ſie einen derartig notoriſchen Unfug noch weiter dulden wolle.

Ausland.
Oeſterreich-Ungarn. Die ungariſche Delegation genehmigte

ohne Debatte den Okkupationskredit und ſprach dem Finanzminiſter
Kallay ihre Anerkennung aus. Bei der Verhandlung über das
Heeresbudget kam es zu einer längeren Debatte, in welcher die
Nationalpartei die Errichtung einer ungariſchen Militärakademie und
die Reviſion des an den Militäranſtalten gebrauchten, angeblich in
korrekten ſtaatsrechtlichen Lehrbuches verlangte, während von liberaler
Seite die Beurlaubung von Soldaten zu den Erntearbeiten beantragt
wurde. Dann wurde der Eintritt in die Spezialdebatte einſtimmig
beſchloſſen.

Frankreich. Der „Temps“ bemerkt, die Schwierigkeiten
wiſchen Frankreich und England beträfen insbeſondere
Sgypten, Siam und Madagaskar, doch ſei ſicher zu hoſſen,
daß die Weisheit der beiden Regierungen eine friedliche Löſung der
Differenzen finden werde. Ein Bruch zwiſchen Frankreich und
England würde eine Kalamität ſondergleichen für die ganze Welt
ſein, kein Staatsmann würde die Verantwortung für ein derartiges
Verbrechen gegen die Civiliſation übernehmen. Die gegenſeitige
Achtung beider Völker, ſowie der feſte Entſchluß, die beſtehenden
Differenzen durch Provokätionen nicht zu verſchärfen, würden die
Eintracht wieder herſtellen e

Jtalien. Nach einer vatikaniſchen Jnformation des Journals
Meſſagero hätte Cardinal Galimberti dieſer Tage die Ueberzeugung
ausgeſprochen, daß augenblicklich Niemand mehr Chancen für die
Erwählung zum Papſte habe als Cardinal Amilcare
Malagoli, Erzbiſchof von Fermo. Malagoli ſtammt
aus einem vornehmen und reichen Romagnoliſchen Hauſe, gilt für
ſehr intelligent und genießt die vollen Sympathien des heiligen
Collegs, wo ſeine Wahl hauptſächlich von Galimberti betrieben wird,
deſſen Einfluß im nächſten Conclave nach allgemeiner Annahme
entſcheidend ſein dürfte. Da der Zuſtand des Papſtes den baldigen
Zuſammentritt des Conclave nicht wahrſcheinlich macht, ſo iſt es
zweifelhaft, ob die Prophezeiung Galimberti's eintreffen wird, da er
W n die Stimmungen des Cardinalkollegiums häufig
wechſeln.

Nußland. Eine kürzlich erlaſſene verkrauliche Verfügung des
ruſſiſchen Kriegsminiſters Wannowski wirft ein kennzeichnendes
Bild auf ruſſiſche Offiziersverhältniſſe. EinCapitain war vor einem Jahre auf Befürwortung ſeines Regiments
kommandeurs hin zum Stabsoffizier befördert worden, wobei er in
ein anderes Regiment verſetzt wurde. Nach einem Jahre ertheilte
ihm der neue,Kommandeur das Zeugniß „Eignet ſich.in keiner Weiſe
um Stabsoffizier.“ Der Kriegsminiſter forderte hierauf den früheren

Regimentskommandeur, Oberſt v. Seydlitz, zum Bericht auf, und
dieſer meldete, der Betreffende habe ſeine Kompagnie ſtets gut geführt
und niemals zu Bemerkungen Veranlaſſung gegeben. Der Kriegs
miniſter beruhigte ſich jedoch hierbei nicht, ſtellte eine genaue Unter
ſuchung an, und dieſe ergab, daß jener Capitain ſeit dem Jahre
1887 achtundzwanzig Mal disziplinariſch beſtraft worden war. Der
Fall erregt in eingeweihten Kreiſen viel Aufſehen.

Vom oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatz.
Es giebt kaum einen Ankerplatz am Golf von Petſchili und

deſſen Umgebung, wo die Japaner nicht ſchon gelandet ſein ſollen,
ſelbſt der Tartarengeneral in Kirin hat mitten in der Mandſchurei,
etwa 500 km vom Meer entfernt, die japaniſche Flotte geſehen! Keine
dieſer Meldungen iſt bis jetzt beſtätigt worden, ein neues Zeichen,
daß die Japaner ihre Pläne ſtreng geheim zu halten und zugleich
durch ihre ſchnellen Kreuzer den Gegner überall zu beunruhigen
wiſſen. Inzwiſchen rückt freilich der Winter mit Rieſenſchritten näher
und mit ihm die Gefahren für einen Einmarſch der Japaner in
China. Wie langſam die Bewegung größerer Truppenmaſſen in

Oſchima mit der Vorhut am Yalu angekommen. Die Schwierigkeiten
des Geländes, der Verpflegung und der Beförderung der Geſchütze
auf den ſchlechten Gebirgswegen ſollen ungeheuer geweſen ſein, zu
mal da die flüchtenden Chineſen ſengend und brennend abgezogen
ſind und eine wahre Wüſtenei hinter ſich gelaſſen haben. Dieſe
Schwierigkeiten werden vorausſichtlich mit einem Einmarſch in die
Mandſchurei noch wachſen, da dort auch die Kälte noch zunimmt und
ſchon in Korea gegen Ende dieſes Monats das Thermometer nachts
auf 10 bis 12 Grad unter Null zu fallen pflegt. Die Japaner ſind
jedoch über die dortigen geographiſchen und klimatiſchen Verhältniſſe
weitaus am beſten unterrichtet, und bei dem bisherigen planvollen
Vorgehen des japaniſchen Generalſtabes kann man annehmen, daß
fie wohl bedacht und in Rechnung geſtellt ſind.

London, 5. Oktober.
Wie das „Reuterſche Bureau“ n rt, iſt die Meldungüber eine die Entſendung ruſ ifher und fran

zöſiſcher Schutztruppen nach China betreffende
r des chineſiſchen Gefandten im Auswärtigen Amte
unbegründet. Es habe überhaupt keine ſolche Konferenz

ſtattgefunden. m.Einem unbeſtätigten Gerücht zufolge ſoll der geſtern ab
gehaltene Kabinetsrath di e Entſendung von Truppen
nach China veſeſen haben, auch werde das britiſche
Geſchwader in den chineſiſchen Gewäſſern wahrſcheinlich ver
ſtärkt werden. Ferner ſei beſchloſſen worden, die britiſche
Geſandtſchaft in Peking durch britiſche Matroſen und indi
ſche Sipoys bewachen zu laſſen.

Theater und Muſik.
Erfurt, 4. Oktober. Jn unſerem Stadttheater, welches

bisher täglich mit faſt ausverkauften Häuſern rechnen konnte,
gelangt am nächſten Sonntag Mozarts herrliches Werk „Don
Juan“ zur Aufführung. Jm Laufe der Saiſon wird auch
et rich Hagaſe hier gaſtiren. Jn der Zuſamimenſtellung des

epertoirs bekundet Direktor Becker eine überaus glücktiche Hand.
Er verſteht mit erſtaunlicher Routine gerade dasjenige hervorzuſuchen,
was dem heiteren, kunſtliebenden Sinne des Thüringers am meiſten
zuſagt. Mit dem „modernen“ Kunſtkehricht hat er uns bisher ver-
ſchont und er wird dieſe Schonung ſicher auch ferner üben unſere
Bevölkerung ſieht das moderne Leben bis zum Ueberdruß in den
eigenen Straßen dargeſtellt, das Volk wünſcht ſo mit Rerkt, daß das
ſtädtiſche Theater, welches ſchon jetzt zur Erholungsſtätte
für alle Kreiſe der Bewohnerſchaft geworden, möglichſt frei bleibe
von der modernen Nervenmaſſage.

Standesamts Nachrichten von Halle
vom 4. Oktober 1894.

Eheſchließungen: Der deſig. Paſtor Karl Axenfeld, Cöln und
Hedwig Herbſt, Friedrichſtraße 19. Der Buchhalter Ernſt Götting,
Schladen und Eliſabeth Keubler, Streiberſtraße 2. Der Bahnarbeiter
Ernſt Jacob und Anna Winke, Thorſtraße 23. Der Agent Emil
Junge, Hannover und Amalie Roſt, Weingärten 34. Der Bureau-
gehilfe Oskar von Haußen, Leſſingſtraße 11 und Klara Dietz, Meckel
ſtraße 7. Der Poſthilfsbote Rudolf Beyer, Fleiſcherſtraße 38 und
Eliſabetha Klee, Merſeburg.

Aufgeboten: Der Friſeur Joſef Reichling, Giebichenſtein und
Selma Vallin, Leipzigerſtraße 566. Der Jnſtrumentenmacher Karl
Korb, Zwingerſtraße 72 und Marie Thomas, Merſeburg. Der Eiſen
dreher Franz Rufft, Steinweg 4 und Bertha Hoffmann, Forſter
ſtraße 38.ecoren Dem Nangirmeiſter Karl Bauer, Mötzlicherweg 8,

eine Tochter, Elly Olga. Dem Bäcker Wilhelm Deckert, Böllberger-
weg 56, eine Tochter, Helene Margarethe. Dem Bremſer Heinrich
Fingas, Wörmlitzerſtraße 104, ein Sohn, Heinrich Kurt. Dem Maurer
Friedrich Schönfeld Leſſingſtraße 26, eine Tochter, Roſa Hedwig.
Dem Zimmermann Bruno Germey, Spitze 8, eine Tochter, Emma
Roſa. Dem Kellner Karl Krämer, Thalgaſſe 6, ein Sohn, Walther
Fritz. Dem Maler Karl Schmidt, Liebenauerſtraße 11, ein Sohn,
Kurt Walther. Dem Fabrikarbeiter Wilhelm Dietrich, Ludwigſtr. 10,
eine Tochter, Frieda Anna. Dem Zimmermann Friedrich Knoche,
Schillerſtraße 11, ein Sohn, Friedrich Wilhelm Karl. Dem Fabrikant
Richard Thiem, Magdeburgerſtraße 35, eine Tochter, Hermine Martha
Helene.

Geſtorben: Des Premier- Lieutenant a. D. Ernſt Fieth Sohn
Hugo, 10 Monate, Große Steinſtraße 32. Der Weißgerbermeiſter
Franz Teuchert, 78 Jahre, Spitze 34. Der Lehrer a. D. Hermann
Schiborr, 73 Jahre, Diakoniſſenhaus. Auguſte Dieck, 61 Jahre,
Henriettenſtraße 44. Der Kunſtmaler Franz Gehrts, 34 Jahre, Klinik.
Die Wittwe Roſette Zeſchmar geb. Hermsdorf, 82 Jahre, Alter
Markt 20.

Kirchliche Anzeigen.
Am 20. Sonntag n. Trin., den 7. Oktober, predigen:
u U. L. Frauen: Vormittags 10 Uhr Superint. D. Förſter.

Nach der Predigt Beichte und Abendmahlsfeier, Derſelbe. Nachm.
2 Uhr fällt der Kindergottesdienſt aus. Abends 6 Uhr Archi-
diakonus Pfanne. Kapelle des Nordſriedhofs: Sonntag, den
7. Okt. Nachm. 2 Uhr Diakonus Grüneiſen. Gertranden-Kapeile:
Montag, den 8. Okt., Abends 6 Uhr Miſſtonsſtunde, Domprediger
Beelitz. Zu St. Ulrich: Vormittags 10 Uhr Oberprediger
Wächtler. Abends 6 Uhr Paſtor von Stockhauſen. Zu St.
Moritz: Vormittags 10 Uhr Diakonus Witte. Nachm. 1*, Uhr
Kindergottesdienſt, Oberprediger Saran. Abends 6 Uhr Derſelbe.
Hoſpitalkirche: Vormittags 8, Uhr Candidat Schneidewind.
Domkirche: Sonnabend, den 6. Okt., Abends 6 Uhr Vorbereitung,
Conſ.-Rath Göbel. Sonntag, den 7. Oktober, Vormittags 10 Uhr
Conſ.-Rath Göbel. Nach der Predigt Communion. Ahends 6 Uhr
Cand. Bäntſch. Zu St. Laurentii: Vormittags 10 Uhr Hilfs-
prediger Herold. Abends 5 Uhr Paſtor D. Hoffmann. Nachm.
2 Uhr Kindermiſſionsſtunde, Paſtor Jordan. Donnerstag, den 11.
Oktober, Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der zweiten Herberge
zur Heimath, Wuchererſtraße Nr. 11, zwei Treppen, Paſtor Topp.

Stephanuskirche: Vormit 10 Uhr Diakonus Kunitz. Abends
5 Uhr Paſtor Gerlach. Zu St. Seorgen: Vormittags 10 Uhr
Hilfsprediger Hecker. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt, Derſelbe.

Nachm. 5 Uhr Diakonus Witte. Donnerstag, den 11. Okt., Abends
i Uhr VBibelſtunde in der Herberge zur Heimath, Mauer-
ſtraße Nr. 7, Diakonus Wilte. Freitag, d. 12. Oktober Abends
8 Uhr Bibelſtunde, Hilfspred. Hecker. n der ſtädt. Siechen
anſtalt: Vormittags 8 Uhr Diakonus Witte. Katholiſche

LTholuck'ſcher Kindergottesdienſt, Sonntags Vorm. 8 Uhr
Mittelſtraße 10.

Evang. Mädchenverein: Verſammlungsabend Sonntag, den
7. Oktober, Abends 7—-9 Uhr Mittelſtraße 10.

Evang. luth. Gemeinde, Wuchererſtr. 11, 2 Treppen: Vorm.
10 Uhr Leſegottesdienſt.

Diakoniſſenhans Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Giebichenſtein: Die Kirche iſt wegen Reparaturen auf einige

Wochen geſchloſſen. Die Kirchengemeinde nimmt während dieſer
Zeit gaſtweiſe an den Gottesdienſten in der St. Stephanus-
kirche zu Halle theil.

Jn Cröllwitz Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt im Schulhauſe,
Superint. Bethge. Nachm. 1 Uhr Kindergottesdienſt ebenda,
Paſtor Kunitz. Amtswoche: Derſelbe.

Abends Verſammlung des Evang. Männer und Jünglings-
rer ſowie des Frauen und JungfrauenVereins in den Vereins

ocalen.
Diemitz: Vormittags 9 Uhr Paſtor v. Stockhaufen. Nachm.

Ja Vaggdergottesdienßt. Nachm. 4 Uhr Verſammlung der konf.
ünglinge.

Apoſtoliſche Kapelle Jakobsſtraße 46. Sonntag Vormittag
10 Uhr Hauptgottesdienſt mit Homilie. Nachm. 3 Uhr Predigt;
danach iſt liturg. Gottesdienſt.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Vormittags 9 Uhr
Hochamt und Predigt; Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Roſenkranz.

Baptiſten-Gemeinde: Sonntag, d. 7. Oktbr. Giebichenſtein,
Triftſtraße 19. Vorm. R Uhr und 3 Uhr Predigt, Nachm.
2—-3 Uhr Kindergottesdienſt. Mittwoch Abends 8 Uhr Ver-
ſammlung. Halle a/S., Forſterſtraße Nr. 12, Vorm. 9 Uhr
und Abends 8 Uhr Gottesdienſt. Vorm. 11--12 Uhr Kindergottes-
dienſt. Freitag Abends 8 Uhr Verſammlung. (Freier Zutritt
für Jedermann.)

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg.“ Hauptmann a. D. Wancke und Frau aus Halle.

Frl. Marie Hothan aus Malchin. Pfarrer Heine und Sohn aus Erdeborn. Buchhändler
L. Gräfe aus Hamburg. Privatier E. F. Gäbler und Sohn aus Dresden. Arzt Erich
Zielke aus Holſtein. Kaufleute: Wartenberg, Adolph Schmidt, Dierich, D. Prochowirck,
Nd. Engel, Ad. Gloeckner, Bernh. Kavyſer, Max Levy, Georg Walter, Carl Ledermann und
Carl Cohn, ſämmtlich aus Berlin, Aug. Sager aus Ahlen i. W., Ludw. Reſch aus Burg
b. Magdeburg, Fritz Schulz aus Plauen i. Vgtl., Ad. Keil aus Wien, Jul. Möhrling aus
Nordhauſen.

Hotel „Goldene Kugel.“ Rechtsanwalt Ehrhardt aus Berlin. Fabrikbeſitzer
Heine aus Berlin. Direktoren Kroeber aus Aſchersleden und Petſch ans Berlin. Berg-
direktor Kleeber aus Klieckmühl. HauptinannSiber aus Minden. Fr. Hedwig Fiſcher aus
Breslau. Reg.-Bauräthe: Große aus Erfurt und Dr. W. Walther gus Boſton U. S. A.
Lindner und Frau aus Halle a. S. Chemiker: Friedrich und Mittelſtedt, beide aus Berlin,
Frau Marg. Petſchke aus Breslau. Frau von Werner und Tochter aus Coblenz. Jn
genieur Dürr aus Berlin. Kauflente: Dietze aus Chemnitz, Schwarzkopf aus Nordhauſen,
Cordes, Schweitzsr und Wachtel, ſämmtlich aus Berlin, Mauerhofer aus St. Gallen, Kluck
aus Magdeburg, Fritz aus Schmiedefeld, Buchmann zaus Gera, Cloß aus Elberfeld,
Friedrich aus Chemnitz, Andrich aus Leipzig, Reis aus Nürnberg, Lange und Fran aus
Brandenburg.

Verlag der Halleichen Zeitung m. b. H.
BVerautwortlich: Für Volitik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Fenille-

ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebensleben; für Volkswirtdſchaf t
und Vrovinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Syvrechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags.

27. Grosse Hannoversche Silber-Lotterie.
Ziehnng am S. u. 9. Oktober. 3323 Gewinne.

Hanptgewinue i. W. von 10 000, 5090, 4000, 3000,
2000 Mk.

Originallooſe à 1 Mk. 11 Looſe für 10 Mk., nach auswärts für
Porto u. Liſte 30 Pfg., empfiehlt und verſendet die Expedition

der „Halieschen Zeitung“, Halle a. S., Leipzigerſtr. 87.

Bekanntmachung.
Wer irgend ein Juſtrument oder Muſikwerk J. Qualität, ob

Polyphon Symphonion, Ariſton, Herophon, Victoria oder
Monopan c. 2c. mit garantirt reinem Ton zu kaufen wünſcht,
wende ſich direkt an die renommirte Uhren und Muſikwerk-Fabrik
von Gustav VhIig, Halle a. S., untere Leipzigerſtr. Größtes
Lager der Provinz Sachſen aller exiſtirenden Muſikwerke,
welche Jedermann frei zur Anſicht ſtehen.

Jlluſtrirte Preis-Conrante gratis und frauco. ([3511

Tagesordunng
für die Sitzung der Stadtverordueten Verſammlung

Montag, den 8. Oktober er., Nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Koſtenbeitrag zu den Vorarbeiten für die Kleinbahn Halle

Büſchdorf. 2. Entſchädigung für Landſtreifen an der Pfännerhöhe
zur Fluchtlinien-Regulixung. 3. Mittelbewilligung für bauliche Aus
führungen auf dem Schlachthofe. 4. Nachbewilligung zum Haus-
haltsplan des Schlachthofes. 5. Antrag bezüglich der Moritzburg.
6. Annahme eines Legates von 2000 Mark. 7. Annahme eines Le
gates von 300 Mk. 8. Nachbewilligung für Verſicherungen. 9. Nach
bewilligung für unvorhergeſehene Ausgaben. 10. Bauliche Verän-
derungen am Reſitaurationsgebäunde auf der Peißnitz. 11. Inter
pellation, die Plätze der Berichterſtatter im i
ſaale betreffend. 12. Petition Schramm, Entſchädigungs Anſprüche
betreffend. 13. Petition, die Beleuchtungsverhältniſſe der Delitzſcher
ſtraße betr. 14. Annahme eines Legates. 15. Verlängerung eines
Miethsvertrages. 16. Vermiethung eines Ladens im Rathhauſe.
17. Vermiethung der Peißnitzfähre. 18. Nachträgliche Zinſenzahlung
auf erworbenes Straßenland.

Geſchloſſene Sitzung.
19. Zuſtimmung zu einem Vergleiche. 20. Definitive Anſtellung

von zwei PolizeiSergeanten.
Der Stadtverordueten-Vorſteher.

W. Dittenberger.

Städtiſche Kommiſſionen.
Petitions- Kommiſſion.

Sitzung
am Sonnabend, den 6. Oktober er., Nachmittags 5 Uhr

im Eheſchließungszimmer.
Tagesordnung:

1. Petition Schramm Entſchädigungsanſprüche betr. 2. Pejenen Gegenden vor ſich geht, beweiſen die Nachrichten über den Vor
marſch der Japaner im nordweſtlichen Korea. Jetzt erſt iſt General

Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe; 8 Uhr zweite heil. Meſſemit Homilie; Vorm. y ühr Hochamt und Kedigt Nachm.
KRoſenkranz

2 Uhr Chriſtenlehre und

v

J

Leipaigerstrasse 6 u. T.

tition, die Beleuchtungsverhältniſſe der Delitzſcherſtraße betreffend.

empfteltlt

in r AusA. C. AeddFönidßte
(3512
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Schatten, iſt 4,50 Meter breit, 3,50 Meter hoch.

B. Christ, alle a. J., Gr.
Fmnpfehle in grösster Auswahl zu bekannt billigsten Preisenm:

Garnirte Damen u Kincder-tiüte
vom einſachsten bis elegantesten Genre.

S Grösstes nager am Ia
J Boe S r n

[3508

a

Renelt's Restaurant, Cafe-, Wein- ung Hustern- haus

Gr. Steinstrasse 43 (neben Walhalla). FVernspr. 741.
Erste und beste Bezugsquelle für Pa. Holl. Austern und KHelgol. Rummern.

Nachdem ich wein Cur-Etablissement in Bad Warmbrunn geschlossen babe, eröffne ich morgen Sonnabend, den 6. d. FIts., mein hiesiges Geschüft wieder mit der ergebenen
von den geehrten Herrschaften zu Theil wurde, auch auf mein jetziges Etablissement gütigst zu

Nach reiflicher Prüfung kaufto ich von der renommirtesten Weinbaugesellschaft, von Wilhehmny in Wiesbaden und Hattenheim das Beste, was uns der edle Rebensaft bietet, undkommen in meinem Etablissement neben meinem bekannt vorzüglichen Roth- und Moselweine und dem weltrenomwirten Champagner aus den Sectkellereien von KIoss Förster
säümmtliche Weine zum Ausschank, welche Bad Wiesbaden und Kursaal Warmbrunn als auserwüählten Trunk vom kleinsten Tischwein bis zum edelsten Schlossabzug von obiger Firma gewüblt haben.

auch in hiesiger Gegend zu fördern.

Ewpfeble täglich frischo:Foll. Austern Helgol. Maammern, waldschnepfen,
mit Kastanienparée, Leipaiger Lerchen vent Krammetsvögel.

Diners und Soupers à Counvert von 1,50--10 Mk. zu jeder Tageszeit, nach deutschem, englischem und französischem Geschmack.Mittags von 12-2 Vhr BDiners à part, im Abonnement à Convert 1,25 Mk., und wird jeder Tisch einzeln servirt.

WWachteln

Mache noch ganz besonders auf den Ausschank meiner Weino

„Wein muss das Nationalgetrünk eines jeden Deutschen werden“,

Grosse gewählte, der Saison entsprechende Speisenkarte.
Bringe noch meinen anerkannt vorzüglichen Mittagstiseh in empfehlende Erinnerung.

Mit der wiederholten Bitte, mein Unternehmen gütigst zu unteretützen, zeichne

Bitte, das grosso Wohblwollen, welches mir in meinem früheren Local „Deutsches Sect- Haus
übertragen.

Ich gebo mich der angenehmen Hoffnung hin, mit dieser auserlesenen Marke jeden Weinkenner zufrieden zu stellen.
in Karaffen aufmerksam. 1888 er Medoc vom Fass, à Karaffo 0,75 Mk., 1891 er Zeltinger à Karaffe 0,60 Mk.

Ich boffe, mit dieser Neuerung den allbekannten Reichstagswabispiuch S. Durchlaucht des Fürsten Bismarck:

Hochachtungsvol

Austern-eRenelt,

Alle Delicatessen der Scatson,
in Ohampagnerſeohl, gedämpfte Fasanen

Kauft man
Ff. Hambg- junge Gänse

Axnn workdhneillzaaf tes denn

nei Enten,
frisch geschossene junge Waldhasen, Rebhühner und Krammetsvögel

Veinsten Tafelaufſsehnütt,

Jokkel Brosſcorsſci
Delicatessen- u. Wein-Srossſfiandlung I. Ranges

493. alle T S. 25 I
r J Sa cZenmn Schlant an

Schultorniſter u. Schultaſchen
für Knaben und Mädchen in Leder, Seehund, Tuch,
Plüſch, nur beſte Handarbeit von größter Haltbarkeit!

Sämmtliche 5chulbücher
in neneſten Auflagen Schreib- und Zeichenbücher,
Reißbretter n. -Schienen, Reißzenge, Schiefertafeln,

Klapptafeln 2e. zu billigſten Preiſen.A kvümn mentz Halle a. S., Schmeerſtr. 24.

Iais er Seälle.
Freitag, den 5., Sonnabend, den 6. und Sonntag,den 7. Oktober 1894, Abends 8 Uhr (nur dieſe

3 Tage und täglich neues Hrogramm) giebt der weltbekannte

Prof. St. Roman, k. und k. Hoſmagiker, Mimiker und
Virtuoſe ſämmtlicher Monarchen, [35153 Wunder- Vorſtellungen

Alles Nähere die Plakate und Austheilzettel. Preiſe der Plätze: Nummer.

Sitz 2,00 Mk., 1. Rang 1,50 Mk., 2. Rang 1 Mk. Voraus zu haben in der
Zigarrenhandlung der Herren Stein brecher Jasper am Markt und
an der Kaſſe.

P Morgen vorletzte Vorſtellung mit neuem Programm. W

Welt- Uhr.
Ausgeſtellt von Mittwoch, den 3. Oktober und folgende Tage nur

auf kurze Zeit Leipzigerſtraße 71, I. Etage.S Die größte Knnſtnhr der Welt
ſtellt die Straßburger, Goslaer, Lübecker und Prager Kunſtuhren weit in n

Täglich mit dem Glockenſchlage
Morgens 11, 12, Mittags 3, 4, 5, 6, 7 und 8 Uhr Abends Haupterklärung.Wir laden das hochwobilöbliche Publikum von der Stadt Halle und Um-
zebung zu recht zahlreichem Beſuche freundlichſt ein.

Eutree: Erwachſene I. Platz 50 Pfg., II. Platz 30 Pfg. Kinder die Hälfte.

VFaller u. Steimle.
Invalicitäts- und Alters-Versicherung.

Amtliche und unentgeltliche Auskunft ertheilt nur Sonnabends von 8-11 Uhr
3339) der Kontrollbeamte Laegel, Gr. Brauhausſtraße 21.

See dW er

Walha la- Theater.

Direction: Richard Uubert.
Neuer Spielplam?

Die Aax Franklin Trauppe,Eüte Parterre-Gymnaſtiler. Brothers

Hermann und rano mit ihren
chineſiſchen Spielen. HIessrs. Grir-
rith und Keade, Excentriker am
ſchwebenden Trapez. Die Geſchwiſter
Albert und Dora Popper mit
ihrer Operetten-Parodie „Der Rattenfänger
von Hameln.“ Fräulein Väiltha e
Thounard, Koſtüm-Soubrette. Das
Rheingold-Trio, humorif ſche i
ſangsTerzett. 281Prof. J. B. Sehalkenbach's

elektriſches Piguo Orcheſter. (Auf
allſeitigen Wunſch für kurze Zeit weiter

verpflichtet).

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

National- Theater
(früher Concordia-Theater, Geiſtſtr.

Freitag, den 5. Oktober 1894
Erſtes Auftreten

der Poſſenſoubrette

Frl. IDLrene Sitardi.
Der Mann im Monde,

Geſangspoſſe in 5 Bildern
von Ed. Jacobſon.

Muſik von Guſt. Michaelis.
Anfang S Uhr. [3484

Gewöhnliche Preiſe der Plätze.
Sonnabend, den 6. Oktober 1894

Volksthümliche Vorſtellung zu er-
mäßigten Preiſen:

Lolo's Vater,
Volksſtück in 4 Akten von A. L'Arronge.

Stadt-Cheater.
Freitag, den 5. Oktober 1894.
13. Vorſtllg. 12. Abonn.-Vorſtllg.

Farbe gelb. Anfang 7/, Uhr.
Figaros Hochzeit.

Oper in 4 Akten von Wolfgang Amadeus
Mozart.

Dichtung von Lorenzo da Ponte,
deutſch von Knigge-Vulpius.

Sonnabend den G. Oktbr. 1894.
14. Vorſttlg. 13. Abonn.-Vorſtilg.

Farbe weiß. Anfang 7!/, Uhr.

Die Ribelungen.
Ein deutſches Trauerſpiel in 3 Abtheilgn.

von Friedrich Hebbel.

Erſte Abtheilung
Der gehörnte Siegfried.

Vorſpiel in 1 Akt.

Perſonen:
König Gunther F. Schuv.Hagen Tronje H. Schreiner.Dankwart, deſſen Bruder A. Kühne.
Volker, der Spielmann J. Haller.Giſelher, Brüder e J. Schneider.
Gerenot, Königs G. Köhler.
Rumolt, der Küchenmeiſter

G. Conradi.
Siegfried F. Rinald.Ute. die Wittwe König

Dankwart's H. Orla.Kriemhild, ihre Tochter F. Wagner.
Recken und Volk.

Nach dem Vorſpiel Pauſe.

Zweite Abtheilung:

2 P v J J JSiegfried's Tod.
Trauerſpiel in 5 Akten.

Perſonen:
König Gunther F. Schuy.
Hagen Tronje H. Schreiner.
Dankwart A. Kühne.Volker e I J. Haller.Giſelher J. Schneider.Gerenot G. v fWulf, fo C. Markgraf.Truchs, Recken F. Schumacher.

Rumolt. G Conradi.Siegfried F. Rinald.
Ute D. Orla.Kriemhild F. Wagner.
Brunhild, Königin von

e S

Jſenland. A. Rinald-Pauli.rege ihre Amme A. Liſſöé.
in Kaplan Fr. Küſthardt.Ein Kämmerer A. Schöne.Recken, Volk, Mägde, Zwerge.

Zu dieſer Voſſeltind haben Schüler-
billets Gültigkeit.
Ende nach 10 Uhr.

Sonntag, den 7. Oktober 1894.
3. FremdenVorſtllg. Halbe Preiſe.

Anfang 3 Uhr.
Manerblümchen.

Luſtſpiel in 4 Akten von O. Blumenthal
und G. Kadelburg.

Sonntag, den 7. Oktober 1894.
15. Vorſtllg. 14. Abonn.-Vorſtllg.

Farbe roth. Anfang 7!/, Uhr.
Das Nachtlager in

Granada.
Romantiſche Oper in 2 Akten von

Konradin Kreutzer.

Hierauf:
Frauenkampf.

Luſtſpiel in 3 Aufzügen nach Seribe
von Olfers.

Jn Vorbereitung
Madame Sans Gene.

Luſtſpiel in 4 Akten von
Victor Sardou.

Der Wohlthäter der
Menſchheit.

Schauſpiel in 3 Akten von Felix
r

Auswärtige Theater.
Sagdebneg. Stadttheater. Sonn

abend Zum 1. Male Madame Sans-
Gène. Sonntag Nachm. 3 Uhr: Der
Waffenſchmied. Ballet. Abends 7 Uhr:
Zum 2. Male Madame Sans -Géne.

Leipzig. Neues Theater. Sonn
abend Hänſel und Gretel. Altes

Theater. Sonnabend Die Welt, inder man ſich langweilt.

Weimar. Hoftheater. Sonntag:
Baſtien u. Baſtienne Hierauf: Hänſel
und Gretel.

Im Saal des Kronprinzen
Sonnabend, den 6. OKt 1894,

Abends s Uhr

I. Concert
des Orchestermusik Vereins.

Beethoven-Sinfonie C-Moll.
Reinicke, Ouv. „König Manfred“.
Humperdink, Vorspicl zu „Hünsel und

Gretel“. 13495Liszt, les Prèludes.

Kreuzbrüderverein 113
Heute Abend

Versarmmm lung
Der Vorstand.

Freiw. Feuerwehr Giebichenſtein.

Sonntag, den 7. d. Mts. Vormittags
7 Uhr Uebung.

Das Commando.
Stenograph. Verein nach Stolze.

Freitag Abend 8 Uhr
Jahres Hauptversammlungim Reſtaurant Freybergbrän.
Erſtattung des Jahresberichtes un

Neuwahl des Vorſtandes.
Zu zahlreichem Erſcheinen ladet ein

Der Vorſtand.
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotatignsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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1. Beilage zu Nr. 468 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale),

veleſge Lokalnachrichten vom 5. Akthbet.

Der Nachdruck unſerer Original Korreſpondenzen ift nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Ueber das Schickſal der Moritzburg leſen wir in aus
wärtigen Blättern „Die ſeit längerer Zeit ſchwebenden Pläne zur

Wiederherſtellung der Moritzburg zu Halle haben jetzt eine Geſtalt
angenommen, die die Möglichkeit der Verwirklichung naherückt. Die
ſtädtiſchen Behörden richten ein Bittgeſuch an den Kaiſer,
der Stadt die (ideelle) Hälfte der Burgruine ſchenkungsweiſe zu über
läſſen, wogegen ſich die Stadt verpflichtet dieſen Theil neu auszu

bauen und vor weiterem Verfall zu ſchützen. Das Stadtbauamt hat
hierfür ſehr gediegene Pläne ausgearbeitet, deren Ausführung etwa
200 000 A. Koſtenaufwand erfordern würde. Die durch den Ausbau

gewonnenen Räume würden vorwiegend für Muſeumszwecke
benutzt werden. Es würden das ſtädtiſche Muſeum, das
Kunſtgewerbe-Muſeum und das Provinzial-Mu-
ſeum für heimathliche Geſchichte und Alterthumskunde hier ihre
Stätte finden. Der Provinzialausſchuß unterſtützt den Plan um
dem Provinzialmuſeum geeignete Räume zu ſichern. Zwei Erker
würden zur Aufnahme von Wandtäfelungen aus dem abge
brochenen alten Bundeshauſe der Hallorenbrüderſchaft
dienen. Dieſe Täfelungen beſitzen einen hohen kunſtgewerblichen und
kunſtgeſchichtlichen Werth. Der andere Theil der Burg würde wie
bisher militärfiskaliſchen Zwecken dienen, ſowie für aka
demiſche Zwecke (Kapelle und Turnhalle) verwendet werden.
Der Konſervator für Kunſtdenkmäler, Geh. Oberregierungsrath Per
ſius, hat in jüngſter Zeit die Ruine beſichtigt und will
dieſen Plan an höchſter Stelle unterſtützen. Dem Rieſenbau
würde im Uebrigen der ruinenhafte Charakter er-
halten bleiben.“ (Es würden alſo, falls obige Nachrichten
auf Wahrheit beruhen, die phantaſtiſchen Projekte, welche von einer

hieſigen Zeitung befürwortet wurden und deren Ausführung von uns
von vorn herein ins Bereich der Unmöglichkeit verwieſen wurde, voll
ſtändig außer Acht gelaſſen und dagegen die Pläne, welche von der
„Hall. Ztg.“ ſ. Zt. vorgeſchlagen worden ſind verwirklicht wer-
den. D. Red.)

Eine neue Zunft. Sobald die Bäume ſich entblättert
haben, die Tage kürzer und die Nächte länger geworden ſind, pflegt
eine neue Zunft zu erſtehen, deren Blüthezeit wir jetzt mit eigenen
Augen ſehen können. Wir meinen die Zunft der „Arrangeure“, als
Genoſſenſchaft „Komitee“ genannt. Wenn auch von allen Elementen
vertreten und aus jeder Berufsart zuſammengeſetzt, bildet dennoch in
dieſer Zunft das hervorragendſte Element der Kaufmann, und zwar
der „Junge Kaufmann“. Er will nicht immer hinter den Büchern
ſtehen und rechnen oder Waaren zum Verkauf herbeitragen, denn er
iſt, wie er ſelbſt am beſten weiß, ein Menſch von „Geiſt und Grazie“,
und damit er dieſe ſeine innerſte Ueberzeugung auch der übrigen
Welt beibringe, „arrangirt“ er etwas. Dieſes Etwas iſt ſtets ein
Tanzvergnügen, ganz nach berühmten Muſtern, und dennoch hat es

I

dem Arrangeur eine Menge edlen Schweißes gekoſtet. Zuerſt heißt
es, ein paſſendes Lokal finden, paſſend nach Ruf, Gegend, Preis und
Tag. Endlich hat er ein ſolch paſſendes Lokal gefunden, nun aber
gilt es, deſſen Feſtſagl zu bevölkern. Die Konkurrenz iſt groß und
wenn auch unſer Arrangeur nur „befreundete Familien“ mit ſeinen
Billeten vent ſo muß er dennoch gar manche Zurückweiſungen er
fahren. Entweder haben dieſe „in letzter Zeit ſchon vieles mit
gemacht“ oder ſie haben „für die nächſte Zeit bereits ſehr vieles vor“
oder endlich, es iſt ein alter Onkel erſt kürzlich geſtorben, eine Tante
ſehr ſchwer krank, ein Bruder an dem Tage gerade verreiſt, und wie
die Abſageworte und Briefe voll mehr oder minder „aufrichtigen Be
dauerns“ alle heißen mögen. Aber unſer Arrangeur hat den Kauf
mann nicht vergeſſen. Er haufirt mit einer ſolchen Beharrlichkeit,
rechnet dabei ſo geſchickt Namen von guten Bekannten vor, die auch
da ſein werden, daß er ſchließlich mit den Unkoſten bis auf wenige
Mark gedeckt iſt. Jſt dann der beſtimmte Tag gekommen, dann
zeigt ſich unſer Jünger des Merkur in ſeinem ganzen Glanze. Mit
dem Anſtande eines Weltmannes macht er die Honneurs, komman-
dirt er die Polonaiſe und weiß einen ſo liebenswürdigen Toaſt auf
die Damen auszubringen, daß dieſe, ganz entzückt davon, ſich vor
nehmen, wenn Herr X. wieder etwas „arrangirt“, ganz beſtimmt aufs
Neue ſeiner Einladung zu folgen. So verbindet der Kaufmann nicht
nur Länder und Völker mit einander, ſondern bewirkt auch ſo manche
Verbindung liebender Herzen, und auch das iſt ein ſchönes Be
wußtſein.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben
Auf Wunſch von Theaterbeſuchern aus den benachbarten Städten
gelangt am kommenden Sonntag Nachmittag das Luſtſpiel
„Mauerblümchen“ als FremdenVorſtellung bei halben Preiſen
ur Aufführung. Die Vorſtellung am Sonntag Abend, „Das
dachtlager von Grangda“, romantiſche Oper von Conradin

Kreuzer, und „Damenkrieg“, Luſtſpiel von Scribe, beginnt
727, Uhr. Die Rolle des Jäger im Nachtlager ſingt Herr
Hunold, während Frl. Breuer die Rolle der Gabriele ver
treten wird.

Spielplan des Stad Meater zu Halle a. S. von
Sonntag, den 7. Oktoöber, bis einſchließlich Sonnabend, den
13. Oktober 1894. Sonntag, den 7. Oktober, Nachmittags Mauer-
blümchen; Abends: Das Nachtlager in Granada;
hierauf: Damenkrieg. Montag, den 8. Oktober: Militär-
fromm; Ballet; Der Herr Senator. Dienstag, den
9. Oktober: Der fliegende Holländer. Mittwoch, den
10. Oktober: Romeo u. Juli a. Donnerstag, den 11. Okt.Wauerblümchen. Freitag, den 12. Oktober: Ser Barbier

von Sevilla. Sonnabend, den 13. Oktober, zum erſten Male:
Mohlthäter der Menſchheit. Jn Vorbereitung:
Madame Sans-Gene; Hänſel und Gretel.

Im Nationaltheater in der Geiſtſtraße gelangt heute mit
der neu engagirten Poſſenſoubrette Frl. Jrene Litardi vom
Stadttheater in Kiel, die in der Rolle der Wera debütirt, die heitere
Poſſe „Der Mann im Monde“ von Ed. Jacobſon zur erſt
maligen Aufführung. Wo auch immer dieſe luſtige Poſſe in Scene

ing, hat ſie wahre Lachſtürme entfeſſelt und wird auch hier ihre
Wirkung nicht verfehlen. Wer ſich alſo einen genußreichen Abend
verſchaffen will, ſtatte dem ſchmucken Kunſttempel in der Geiſtſtraße
ſeinen Beſuch ab; er wird es ſicher nicht zu bereuen haben.

Die Sinfonie- Konzerte des Halleſchen Stadt-
und Theater-Orcheſters haben eine treue Kunſtgemeinde
ob „Wintergarten“, „Prinz Carl“ oder „Kaiſerſäle“ immer findet
ſie ſich an den Donnerstagen zuſammen. Jn dem geſtrigen (III.)
Sinfonie-Konzert, welches mit der ſehr gehaltvollen Ouvertüre zu
„König Manfred“ von Reinecke eingeleitet wurde, bildete die
„italieniſche“ Sinfonie (A-dur Nr. 4) von Mendelsſohn das
Hauptwerk. Der jedem Satze folgende laute Beifall war ein wohl
verdienter; denn die Ausführung des Tonwerkes war eine r
muſterhafte. Die geiſtvolle Auffaſſung des Herrn Stadtmuſikdirektors
Friedemann reichte ſich mit der Schlagfertigkeit und Feinheit,
die das Orcheſter im Anſchmiegen an die Jntentionen des Diri-
genten bemerken ließ, zu beſten Gelingen die Hand. Als beſonders
gelungen müſſen der II. Satz (Andanti con moto) und der feurige
Saltarello (Finale-Preſto) bezeichnet werden. Die großen techniſchen

Landeszeitung für die Provin; Sachſen und die angrenzenden

verheißend für das Ganze.

Schwierigkeiten, welche die Sinfonie in den StaccatoStellen den
olzbläſern bieiet, wurden ſpielend überwunden und auch die ſchönen
ornſtellen kamen mit Sicherheit und trefflich pointirtem Vortrag.
ine Neuheit brachte der II. Theil des vortrefflich gewählten Pro
amms, nämlich das Vorſpiel zu dem Humperdinckſchen
Järchenſpiel „Hänſel und Gretel“, welches uns ja von unſerm

adktheater für dieſen Winter angekündigt iſt. Die blühende Er
indung und die geiſtreiche Farbenmiſchung des Vorſpiels ſind viel

demann und ſein treffliches
Orcheſter blieben der Humperdinck ſchen Tondichtung nicht verſchuldet
man bot auch mit dem „Einzug der Götter in Walhall“ a) Rheingold“ von Wagner (Searbei t von dem als Kapellmeiſter wie
omponiſt Aer Zumpe) und mit der Ungariſchen

o.Rhapſodie („an Hans von Bülow“) von Liszt (in der
länzenden Müller Berghaus' ſchen Jnſtrumentation) effectvolleKeſhingen In dem Vorſpiel zur „Sintflüth“ von SaintSaens

trat die Tüchtigkeit der Streicher (das Violonſolo ſpielte Herr
Konzertmeiſter Knoch mit ſchöner Tongebung und edlem Vortrag)
in helles Licht. Außerhalb des Programms mußte Friedemann
dem allgemeinen Verlangen z noch ein Stück (Walzer:
„Hochzeitsreigen“ von Bilſe) geben. R. K.

Der Zweigverein des Evangeliſchen Bundes zu
Giebichenſtein Cröllwitz beginnt ſeine regelmäßigen
Vereinsabende in dieſem Winter mit einer Männerverſammlung am
Montag, den 8. Oktober, im Gaſthofe zum Mohr. Es wird zunächſt
das Programm für das Winterhalbjahr aufgeſtellt und die Frage
erörtert werden, ob ſich die Aufführung eines G uſtav-Adolf-
Feſtſpieles im Dezember dieſes Jahres ermöglichen läßt. Zum
Schluß ſoll über die Generalverſammlung des Evangeliſchen Bundes
in Bochum und die Hauptverſammlung unſerer Provinz in Naum-
burg Bericht erſtattet werden.

Der Giebicheuſteiner r e uhielt vorgeſtern Abend im Reſtaurant „Bauers Felſenkeller“ ſeine
ordentliche Generalverſammlung ab. Zunächſt wurde dem Kaſſirer
Entlaſtung ertheilt und hierauf der Jahresbericht erſtattet, welcher
vom Verein mit Befriedigung aufgenommen wurde und ein reges
Leben des Vereins erkennen läßt. Die Vorſtandswahl ergab
die Wiederwahl der Herren Amtsſekretär Müller zum Vorſitzenden,
Kaufmann Strey zum Stellvertreter und Kaufmann Greger
zum Bibliothekar; das Amt eines Schriftführers, welches bisher mit
dem Kaſſireramte verbunden war, wurde abgezweigt und Herr Ver
waltungsexpedient Röder zum Schriftführer und Herr Bureau-
vorſteher Drebinger zum Kaſſirer gewählt. Die Wahlen er-
folgten durch Zuruf. Hierauf wurde der Haushaltsplan für das
nächſte Vereinsjahr feſtgeſetzt.

Die Photographiſche Geſellſchaft zu Halle a. S. hält ihre
27. Sitzung am Montag, den 8. Oktober 1894, Abends 8 Uhr im
„Hotel zum goldenen Ring“ ab mit folgender Tagesordnung: Ge-
ſchäftliches. Jahresbericht. Kaſſenbericht. Vorſtandswahl.
Vorlegung des Programms für das Winterſemeſter. Herr Herm.
Walter jun.: Ueber Entwicklung. Herr Privatdocent Dr. Braun-
ſchweig: Bericht über die Erfurter Ausſtellung. Bericht des
Ausſchuſſes über einige Neuerungen. Verſchiedenes.

Der Stenotachygraphenverein Halle veranſtaltete am
Mittwoch in ſeinem Vereinslokale das erſte Preisſchreiben, woran
ſich 25 Mitglieder betheiligten. Die fünf ausgeſetzten Preiſe er
hielten die Herren E. Uhlemann, O. Mathes, g. Volckmar, O. Berge,
M. Lutze. Gegen Neujahr findet das zweite Preisſchreiben ſtatt. Ein
neuer Lehrkurſus beginnt am nächſten Montag.

Franz Gehrts Nach monatelangen Leiden iſt geſtern
Morgen der Landſchaftsmaler Franz Gehrts hierſelbſt geſtorben.
Obwohl derſelbe erſt ſeit einigen Jahren hier anſäſſig geworden, ſo
war er doch dem kunſtliebenden Publikum durch die Ausſtellung
ſeiner Arbeiten im Städtiſchen Muſeum, in den KunſtvereinsAus-
ſtellungen, ſowie in ſeiner Eigenſchaft als Lehrer und als Vorſtands-
mitglied des Kunſtgewerbevereins hinreichend bekannt geworden.
Gehrts gehörte der geachteten Hamburger Künſtlerfamilie an, von
welcher die anderen beiden Söhne als vortrefflich anerkannte Maler
in Düſſeldorf leben. Unſer Franz Gehrts hatte ſeine Studien auf
den Akademien zu Düſſeldorf und Weimar gemacht, dann jahrelang
in vielen Städten Nordamerikas praktiſch ſeinem Berufe obgelegen,
bis er an der Seite einer verſtändnißvollen intelligenten Gattin hier
ſeinen Aufenthalt wählte. Jm Jahre 1860 geboren, hatte Gehrts
die Höhe ſeines künſtleriſchen Schaffens eigentlich noch nicht erreicht;
bei ſeinem Fleiß und ſeiner Begabung konnten wir immer noch
höhere Früchte ſeiner Thätigkeit erwarten. Der Tod hat ihm ein
Ziel geſetzt und ſeine ſchönſten Pläne vernichtet. Wir betrauern in
ihm einen talentvollen Künſtler und einen liebenswürdigen Menſchen,
wir bedauern den Verluſt um ſo mehr, als die Zahl bildender
Künſtler in Halle ſo klein iſt.

Von dem neuen Diphtherieheilmittel, dem Anti-
toxin des Herrn Profeſſor Behring- Halle ſchreibt das
Braunſchw. Tgbl.: „Wir ſind in der Lage, unſern Leſern einige
intereſſante Mittheilungen über die erſte praktiſche Anwendung des
neuen Diphtherieheilmittels, des Behring'ſchen Antitoxins, in Braun
ſchweig machen zu können. Der Sachverhalt iſt folgender: In einer
hieſigen Arbeiterfamilie erkrankte vor etwa ſechs Wochen ein Kind
ſehr ſchwer an Diphtheritis und ſtarb an der mörderiſchen Krankheit
Dieſer Tage wurde nun in derſelben Familie ein zweites Kind von
Diphtherie in ihrer bösartigſten Form befallen. Als der zur Hilfe

erufene Arzt erſchien, mußte er ſich hinſichtlich des muthmaßlichen
erlaufs eine ungünſtige Prognoſe ſtellen, einerſeits gab dazu die

augenblickliche Schwere und Jntenſität der Krankheit, andererſeits
der an ſich ungemein ſchwächliche Körperzuſtand
des kleinen Patienten, eines fünfjährigen Knaben, leider
allen Anlaß. Mit Genehmigung der Eltern des Kindes brachte
der Arzt an demſelben ſofort das Behring'ſche Antitoxin
in Anwendung und zwar injicirte er dem Kinde am erſten
und am dritten Beſuchstage je eine zehn Kubikzentimeter
haltende Doſis der qu alitativ ſchwächſten Löſung, ohne
daß bei dem Kranken irgend welche örtliche oder allgemeine Reaktion
ſich beinerkbar machte. Jm Gegentheil. Schon nach der erſten Ein
ſpritzung ſchien ſich das Allgemeinbefinden bedeutend zu beſſern und
der Appetit zu heben. Dazu gewann ſofort die Rachenſchleimhaut
ihr normales feuchtes Ausſehen wieder. Die zweite Einſpritzung
hatte noch am ſelbigen Tage ein Sinken der Fiebertemperatur von
41,1 auf 38 Grad zur Folge, das ſich am Tage darauf um 0,5 Grad
verſtärtte. Ferner g nach der zweiten Einſpritzung die raſen
förmigen Beläge im Rachen, die, von ſchmutzigem Ausſehen, ſich
auch ganz auf den weichen Gaumen erſtreckten, in rapideſter Weiſe
zurück. Neben der Jnjectionsbehandlun gelangten Gurgelungen
mit Creolinlöſung und Verabfolgung von Tränken ſtarker Spirituoſen
zur Anwendung. Unter Berückſichtigung der ganzen Verhältniſſe
darf man ſagen, daß die neue Behandlung dieſes ſehr ſchweren,
von vornherein denkbar ungünſtig liegenden Diphtheriefalles merk
würdig ſchnell und günſtig verlaufen iſt und daß der
Fall beweiskräftig für die Heilkraft des neuen Mittels erſcheint.Jedenfalls iſt die neue Diphtheriebehandlung mittels Antitoxin durch

aus geeignet, zur Anſtellung fernerer praktiſcher Anwendung der
ſelben anzuregen.“

Behufs ſchnellerer Regulirung der Gerberſaale werden
jetzt an der ganzen Arbeitsſtrecke entlang elektriſche Bogen-
lichtlampen angebracht, damit an den kurzen Wintertagen auch
Früh und Abends gearbeitet werden kann.

Feuer. Geſtern Nachmittag 2 Uhr ertönte in
Giebichenſtein die Sturmglocke. Es brannte im Dach

eſchoß der Waaren Niederlage von A. Reichardt jun., Burg-
traße 50, woſelbſt Vorräthe von Farben, Papiere c. lagerten, an

denen das Feuer eine reiche Nahrung hatte. Den Bemühungen der
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raſch zur Stelle geeilten Giebichenſteiner freiwilligen Feuerwehr und
der kurze Zeit darauf C Halleſchen Feuerwehr ge
lang es innerhalb Stunden des Feuers Herr zu werden und
daſſelbe auf ſeinen d zu beſchränken. er den iſt mit
Rückſicht darauf, daß auch die in den unteren Geſchoſſen lagernden
Waarenvorräthe durch das Waſſer haben, immerhin be
trächtlich; jedoch iſt Alles verſichert. bewährte ſich übrigens bei
dieſem Brande zum erſten Male die neue Giebicheuſteiner Waſſer
leitung, und zwar in vortrefflicher Weiſe.

Wohnhaus für verheirathete Militärperſonen. Unſere
ſtädtiſchen Behörden deſg artigen fich z. Zt. mit dem Geſuch der
Militärbehörde, auf dem Exerzierplatz in nächſter Nähe der Kaſerne
ein Wohnhaus für verheirathete Militärperſonen (Feldwebel und
Unteroffiziere) zu errichten e

Feſtgenommener Vagabund. Auf dem Steinwege betraf
geſtern Vormittag ein Kriminalſchutzmann einen Menſchen der die
dortige Gegend abbettelte. Der Aufforderung des Beamten, ihm nachder Poligei zu folgen, leiſtete er nicht Folge, er verſuchte vielmehr

zu entfliehen. Ergriffen und an der einen Hand gefeſſelt wurde der
Wenſch, wie ſich ſpäter herausſtellte der 58 Jahre alte Arbeiter Ra u
haus von auswärts, nach dem Rathhauſe gebracht. Unterwegs
widerſetzte ſich der Landſtreicher, der ſchon viel auf dem Kerbholz hat,
wiederholt dem Beamten und beleidigte ihn in gemeiner Weiſe. Der
Auftritt hatte eine Menſchenmenge herbeigelockt.

Unfallschronik. Von einem herben Mißgeſchick wurde
geſtern Abend der Hausvater Otto Mauerſtraße 7, betroffen. Der
ſelbe ſtürzte, jedenfalls in Folge eines Fehltrittes, von einer Treppe
der Herberge zur Heimath herab und erlitt dadurch Brüche beider
Vorderarme. Recht übel hätte es zu gleicher Zeit zwei z. Z.
hier aufhältigen Monteuren aus Bonn, dem Schloſſer Elze und
Drahtweber Buhl, ergehen können. Dieſelben betraten, entgegen
dem Verbot, auf dem Etabliſſement der Zuckerraffinerie am Bahnhof,
woſelbſt fie beſchäftigt waren, einen Fahrſtuhl, um ſich vermittelſt
deſſelben nach einem oberen Fabrikraum befördern zu laſſen. Unter-
wegs zerriß plötzlich eine Kette an dem Vehikel und daſſelbe ſauſte
mit rapider Geſchwindigkeit nach unten. Zum Glück kamen die
beiden Männer mit geringfügigen Wunden und Quetſchungen
davon.

Selbſtmord. In Giebichenſtein erhängte ſich vor
geſtern in der Schlafkammer ihrer Wohnung die 53 Jahre alte ver
ehelichte W. Der Grund zu dieſer unſeligen That iſt zum größten
Theile in ihrem leidenden Zuſtande zu ſuchen, auch härmte ſie ſich
über ihre unheilbar geiſteskranke und in einer Jrrenanſtalt befind
liche Tochter.

Ausſtellung des Halleſchen Knuſtvereins.
I

Die Beſtrebungen des Kunſtvereins ſind in letzter Zeit darauf
gerichtet geweſen, den Mitgliedern auch in den Jahren einen Kunſt
genuß zu bieten, wo der Turnus der großen Gemäldeausſtellung
unſere Stadt nicht berührt. Halle hat trotz ſeiner ſonſtigen Groß
ſiadtbemühungen bisher jene Ausſtellungen für jedes zweite Jahr nur
eben gelohnt wir ſind deshalb dankbar, wenigſtens einen ohngefähren
Erſatz zu bekommen.

Den Hauptſtock für die diesmalige Ausſtellung im Vollsſchul
fagl bildet eine Sammlung von 120 Originalradirungen von Max
Klinger, welche die Verbindung der Kunſtvereine „weſtlich der
Elbe“, der auch unſer Verein zugehört, angekauft hat vermuthlich,
um die Eigenart dieſes Künſtlers dem Verſtändniß näher zu bringen.
Ob der Verein damit gerade in den Provinzialſtädten viel Glück
haben wird, müſſen wir vorerſt dahingeſtellt ſein laſſen dagegen hat
unſer Vorſtand in richtiger Erkenntniß unſerer Bedürfniſſe gleichzeitig
vei größere Oelgemälde für die Ausſtellung beſchafft, welche allein

ſchon den Beſuch lohnen.
Das eine dieſer Bilder iſt die Darſtellung des Fohann Huß

auf dem Gange zum Scheiterhaufen, von dem leider zu früh ver-
ſtorbenen C. G. Hellquiſt. Die Scene geht vor den Thoren von
Conſtanz vor ſich; der Märtyrer iſt von dem Zuge der geiſtlichen
und weltlichen Machthaber zur Feuerſtätte geleitet worden man er
blickt an der Spitze des Zuges unter einem Baldachin einen Mönck
der noch mit Falkenaugen nach ſeinem Opfer blickt, während in den Köpfe
des Gefolges ſich Dummheit und Blödſinn ausdrückt; nur in den
Mienen der Anführer der Krieger finden ſich feinere theilnehmende
Züge. Der Held ſelbſt iſt eine edle hohe Geſtalt, deſſen Seele nicht
vor dem grauſamen Tode erbebt, die auch jetzt noch ihre Blicke mitlkeids
voll auf das fanatiſche Thun der Armen richtet, welche in blindem
Eifer das Holz zur Opferſtätte heranſchleppen. Ueber der ganzen
Scene liegt die graue Stimmung eines ſchwülen Sommernachmittags,
dem das Tagesgeſtirn ſich entzogen hat. Alle Theilnehmer verrathen
die Spannung auf den letzten Ausgang eines Dramas, dem nur der
Held unerſchrocken entgegengeht. So wirkt das Bild wahrhaft
hiſtoriſch, und kein aufmerkſamer Beſchauer deſſelben wird ſich dieſem
Eindruck entziehen können.

Das andere Gemälde iſt nur dem hiſtoriſchen Genre zuzu-
rechnen es ſtellt „Die Einbringung des gefangenen RaubrättersHans Schüttenſamen in Nürnberg“ vor, gemalt von Conrad
Weigand in München. Ruhte auf dem Bilde Hellquift's der
tiefſte Ernſt in der Kompoſition wie in der Färbung, ſo ſtimmt uns
Weigand's Tafel eher zu angenehmem Behagen. )enn wenn auch
hier die Spuren der gefährlichen Aufbringung eines Schnapphahns
nicht verwiſcht ſind, ſo werden doch ſchon die Zeugen dieſes Schau
ſpiels zur Genugthuung und zur Freude geſtimmt. Wer möchte
wohl ſolchem Recken mit ſeinen Genoſſen auf einſamer Landſtraße
begegnet ſein? Der Fuhrmann im Hintergrunde ſcheint ſich noch
auf der Höhe des beladenen Wagens nicht ſicher zu fühlen vor dem ge-
feſſelten Anführer von allen Seiten laufen Neugierige hinzu, ebenſo wie
Andere in Verwünſchungen über angethanes Leid gegen die Raubritter
ausbrechen. Es fehlt aber auch nichk an mitleidsvollen Seelen unter
den Zuſchauern, namentlich mit dem blutjungen Burſchen in blonden
Haar zur Seite des Ritters. Und dieſe buntbewegte Menge in der
engen maleriſchen Straße des mittelalterlichen Nürnberg, es iſt eine
reizend intereſſante Schilderung, die dem Maler, einem Sohne
MRürnbergs, beſonders vom Herzen gegangen iſt.

Die beiden hiſtoriſchen Gemälde ſind von dem „Verein für
hiſtoriſche Kunſt“, dem auch unſer Kunſtverein als Mitglied angehört,
hervorgerufen worden; ſie wandern in ganz Deutſchland herum und
werden dann unter den Mitgliedern verlooſt. So hat unſer Kunſt-
verein diesmal bei der Verlooſung im Juli das Glück gehabt, dasWeigand'ſche Bild zu gewinnen, das nun ſeiner weiteren Venmngg

harrt.
Ueber die Arbeiten von Max Klinger werden wir demnächſt

berichten. tt.Provinzial-Muſenm
für heimathliche Geſchichte und Alterthumskunde

der Provinz Sachſen in Halle a/S.
Vom Direktor des Muſeums, Herrn Prof. Dr. Jul. Schmidt,

i mit dem Geſuch um Veröffentlichung folgender Halbjahrs
)ericht zu:

„Es kann mit beſonderen Genugthuung konſtatirt werden, daßdie Sammlungen des patriotiſchen Suſttutes an Ausdehnung ge

wonnen haben. Darum ſei denn in erſter Linie allen denen der
verbindlichſte Dank ausgeſprochen welche das Muſeum durch Ge-
ſchenke oder Gaben mit Eigenthumsvorbehalt bereichert haben. Rur
dadurch, daß jeder Bewohner der Provinz Sachſen es ſich gewiſſer-
maßen zur Pflicht macht, ſich für die Geſchichte ſeiner Vorfahren zu
intereſſiren und dieſelbe dadurch ans Licht zu ziehen, daß alles, was
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us dem heimathlichen Boden zu Tage geförderk wird an noch ſo
eringen Exemplaren als Belege für das Leben der Porzeit ſorg
ältig geſammelt und an das Provinzial Muſeum befördert wird,

denn dieſes als der Mittelpunkt iſt unbeſtritten der geeignetſte Ort
für dergleichen Erzeugniſſe der Vorzeit nur durch einen ſolchen
nie enden Eifer wird das Provinzial-Muſeum an Bedeutung
und Reichhaltigkeit gewinnen. Denn nur durch Zuſammenſtellung
und Vergeichung einer größeren Anzahl von Gegenſtänden der Vor
zeit ermöglicht ſich eine klare Ueberſicht. Darum mag mit demVante zugleich die Bitte vereinigt ſein, auch fernerhin thätig für

das ProvinzialMuſeum zu wirken, und daſſelbe ſowohl durch Ge
e, als auch durch ſolche Gegenſtände bereichern, von denen

die Beſitzer ſich das Eigenthumsrecht vorbehalten. Mehrere Ankäufe
von intereſſanten größeren und kleineren Gegenſtänden wurden aus
geführt dazu boten in jüngſter Zeit Ausgrabungen in der Nähe
des Dorfes Neutz bemerkenswerthe Reſultate. Die Aufſtellung
der reichhaltigen Waffenſammlung findet ſoeben ihren Abſchluß und
bietet viel Jntereſſantes. Mit Recht kann das Publikum zu häufigeren
Beſuchen des Muſeums aufgefordert werden.

Das Provinzial-Muſeum (Domſtraße 5) iſt unentgeltlich ge
öffnet am Sonntag, Dienstag und Donnerstag von 11--1 Uhr, zu
derſelben Zeit an den übrigen Tagen gegen ein Eintrittsgeld von
50 4 und zu jeder anderen Tageszeit gegen ein ſolches von 1 A.
Die Liſte der eingetroffenen Geſchenke wird zweimal im Jahre ver
öffentlicht. Sendungen ſind unfcarit ten an den Direktor
des ProvinzialMuſeums zu Halle Dr. Julius Schmidt.
Auch Offerten zu Ankäufen von Allex zümern werden gern ange
nommen.

Aus dem Verzeichniß der ſeit dem 1. April bis 1. Oktober 1894
dem Provinzial Muſeum Krrro Geſchenke, heben wir folgende
ervor: Herr Kaufmann Walther in Halle: Ein zweiſchneidiger
teinhammer. Herr Schneidermeiſter Lenke in Halle: Ein Buch,

betitelt: Das galante Sachſen ſowie einige Kirchenrechnungen von
Klein Corbetha vom Jahre 1575. Herr Landmeſſer Ackermann
in Halle: Ein Achtgroſchenſtück mit dem Bildniſſe Auguſt II. König
von Polen und Kurfürſt von Sachſen 1753. Herr Student Berg,
z. Z. in Halle: Drei alte hohle Schlüſſel; vier Pfeilſpitzen von Eiſen
ein Brennſtempel mit dem Wappen der Stadt Magdeburg vom
Jahre 17833; ein Hufeiſen; zwei Siegelringe mit Wappen von
„Meſſing eine Fußangel; ein kleines Thongefäß und eine
eiſerne Meſſerklinge aus dem Nicolaikloſter bei Halberſtadt.
Herr Schloſſer Fink, z. Z. in Halle: Ein alter Schlüſſel, gefunden
auf der Flur Löberitz. Fräul. Anna Schulze in Halle: Ein alter
Schlüſſel. Herr Superint. a. D. Schmidt in Halle: Zwei Eiſen
bahnbillets vom 26. und 28. Oktober 1843 von Cöthen nach Halle
und umgekehrt; Schreiben des Herzogs Karl Auguſt von Sachſen
an die Regierung zu Weimar vom 5. Mai 1780; Gedicht von C.
Unzer und ein Brief von W. G. Becker an Klamer Schmidt, Kriegs
ekretär in Halberſtadt. Herr Referendar Dr. Jonatha in Halle
cht Stück der erſten Eiſenbahnbillets von Magdeburg nach Schöne

beck und von Halle nach Halberſtadt und umgekehrt ohne Jahres
Frau Profeſſor Dr. Schmidt in Halle: Ein aus dünnen

uchsbaumſpänen hergeſtellter und bemalter Fächer. Herr Ober
lieutenant Zabeler in Halle: Eine Feuerſteinlanzenſpitze. Herr
Rentier Fr. Otto in Halle: Ein Buch: Schilderung der Thüringer
Landſchaften, der ſog. goldenen Aue und der in deren Nachbarſchaft
liegenden Ortſchaften vom Jahre 1806. Herr Muſeums-Direktor

rof. Dr. Schmidt in Halle: Dentſchriften des germaniſchen
dationalmuſeums in Nürnberg 1. u. 2. Band vom Jahre 1856;
owie ein Sonderabdruck aus der Zeitſchrift des Harzvereins: Die

ulferſtedter Hausurnen betr. Herr Schneidemühlenbeſitzer Franz
Berghaus in Halle: Zwei Gefäße und Scherben von ſolchen aus
der La Tène Periode, gefunden in ſeiner Waldung bei Döbern.
S Major a. D. Dr. Förtſch in Halle: Vier Stück eiſerne
Beile; eine Schmalaxt und ein Oehr einer ſolchen, ein eiſerner Haken
mit Dille und zwei Reſte von Eiſen, ſtammend aus dem 15. Jahr
hundert und vor Wettin aus der Saale r Herr Lehrer
Nowatzki in Cröllwitz: Ein kleines geringeltes Gefäß, gefunden in
siner Kiesgrube bei Cröllwitz. Herr cand. phil. Scheibe in Halle:
Kleines Gefäß mit Henkel, gefunden auf der Flur Schkopau.

e

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

r Ammendorf, 4. Oktober. Konkurs.) Die ſeit einiger
Zeit herumſchwirrenden Gerüchte von den Zahlungsſtockungen eines
in den hieſigen Geſchäftskreiſen nicht unbekannten Geſchäftsmanns
beſtätigen ſich leider. Seit Anfang dieſer Woche iſt der Mühlenbe-
ſitzer Auguſt Schramm in Ammendorf, der früher in Halle ein
i Mehlgeſchäft betrieben hat, unter Zurücklaſſung nicht unbe-

eutender Schulden verſchwunden. Inzwiſchen iſt das Konkursver
fahren vom Amtsgericht in Halle eröffnet und Bücherreviſor Brand
zum Verwalter der Maſſe beſtellt worden. Ob der Gemeinſchuldner
flüchtig geworden oder ſeinem Leben ein Ende gemacht hat, darüber
verlautet noch nichts.

K. Merſeburg, 4. Oktober. (Perſonalien.) An Stelle des
bei der hieſigen Königl. Regierung zum Präſidial-Nath und Stell
vertreter des Regierungs In ernannten Ober- Regierungs
Rath Pogge iſt der Ober-Regierungs-Rath Hoppe in Gumbinnen
um Dirigenten der Kirchen- und Schulabtheilung der hieſigen
önigl. Regierung ernaznt worden. Am 1. April 1895 wird der

m Regier. und Schulrath Haupt hier in den Ruheſtand
treten.

W Naumburg a. S., 4. Oktober. (Unfall.) Beim Ein
ernten von Pflaumen auf einer von ihm erpachteten Kabel am Bahn-
damme hier ſtürzte am Sonntag Nachmittag der Hülfsbahnwärter
Schröter aus Schönberg mit einem unter ſeiner Körperkraft her
ziedergehenden Aſte aus beträchtlicher Höhe nach unten und wurde
in ſchwer verletztem Zuſtande aufgefunden. Die ärztliche Unter
ſuchung ergab einen Beckenbruch; es mußte deshalb der Verletzte
heute der Univerſitätsklinik in Halle zugeführt werden.

Eioösleben, 4. Oktober. (Durch einen unglücklichen
Sturz) von einem Kaſtanienbaume hat ſich der 12 jährige Knabe
Ecnſt Kunze eine ſchwere Gehirnerſchütterung zugezogen.

S Querfurt, 4. Oktober. (Verſchiedenes.) Bei der in
Großoſter hauſen abgehaltenen Obſtausſtellung des
dortigen Obſtbauvereins erhielten den erſten Preis Kantor Kuntze,
zweite Preiſe O. und F. Herold, dritte Preiſe O. Herold,
e aus Großoſterhauſen und Keßler aus Bornſtedt. Die

usſtellung war von über 150 Obſtſorten, ſowie von Fruchtweinen,
Conſerven, Litteratur über Obſtbau und Obſtverwerthung u. a. m.
beſchickt. Dem „Querf. Kreisbl.“ zufolge iſt auf der Leimbacher
Chauſſee der Roßſchlächter Dönicke von hier in der Dunkelheit von
einem Nadfahrer, der keine Laterne hatte und auch keine Signale
gab, übergefahren und erheblich de worden. Der Radfahrer
machte ſich ſchleunigſt davon, ohne daß D. deſſen Namen feſtſtellen
konnte. Die Querfurter Schützengeſellſchaft hält am
7. und 8. d. M. das diesjährige Jungfernſchießen im
Schützenhaus Thaldorf ab. Die Schützengeſellſchaft in Nebra a. U.
wird am 14. und 15. d. M. das diesjährige bunte Scheiben-
ſchießen abhalten. Der Zweigverein des Evangeliſchen Bundes
in Mücheln wird im Dezember d. J. ein Guſtav-Adolf-
Feſtſpiel aufführen.

V Erfurt, 4. Oktober. (Städtiſche Promenade
Zigeunerplage. Neue Atilleriekaſerne. Obſt-
markt. Entdeckter Fahnenflüchtiger.) Die Daber-
ſtedter Schanze, der Schauplatz der Thüringer Ge
werbe- und Induſtrie-Ausſtellung, wird nun defenitiv
in einen ſtädtiſchen Promenaden- und Erholungsplatz umgewandelt
werden. Die darauf bezüglichen Projekte ſind bereits ausgearbeitet
und gelangen demnächſt vor die Stadtverordneten zur Bewilligung
der zur Umgeſtaltung erforderlichen Geldmittel. Nach einer hier
vorgenommenen Zählung befinden ſich in Erfurt nahe an drei-
tauſend Klaviere. Da kommt bei einer Einwohnerzahl von
76 000 ein Klavier ſchon auf 26 Köpfe. Den Zigeuner-
banden ſollen im Regierungsbezirk Erfurt keine Gewerbeſcheine für
das Wandergewerbe mehr ausgeſtellt werden, um der beſonders die

Landbevölkerung ſtark drückenden Zrgrunervlage zu fteuern. Mit
dem Bau einer Artilleriekaſerne wird in den nächſten
Tagen hier nen werden. Die Reuerrichtung der Kaſerne iſt
durch die Aufſtellung einer vierten Artillerie Abtheilung nöthig ge
worden. Der hieſige Kreisobſtbauverein hat, wie ſchon
mehrfach mitgetheilt, c einigen Obſt märkte eingerichtet,
auf denen die Lhlüſſe nur auf Grund vorher eingereichter
Muſter erfolgen. eſe Obſtmärkte erfreuten ſich ſeither einer ſtets
wachſenden Frequenz, und ganz heſonders iſt das letztere diesmal der
Fall. Der heute eröffne:e Obſtmarkt iſt ſowohl von Händlern wie
Käufern gut beſucht geweſen; anſehnliche Geſchäfte wurden abge
ſchloſſen. Vor Kurzem wurde ein Soldat des hier garniſonirenden
3. Thür. Jnfanterie- Regiments Nr. 71 fahnen flüchtig. Der
Mann verdingte ſich bei einem Bauern in dem benachbarten Dorfe
Frienſtedt als Knecht, und blieb auch trotz des gegen ihn er
laſſenen Steckbriefes dort, bis ihn heute ein Gendarm aufſpürte und
zu ſeinem Regiment zurückbrachte.

b Mühlhauſen, 4. Oktober. (Der hieſige konſervative
und freikonſervative Verein) hat geſtern Abend die
erſte ſeiner diesjährigen regelmäßigen Winter-Verſamm-
lungen abgehalten. Der Vorfſitzende, Poſtdirektor Freiherr von
Junchk, eröffnete die Verſammlung mit einem Hoch auf den Kaiſer
und hielt dann eine längere ſchwungvolle Anſprache, in der er die
Erfolge des jungen Vereins während des letzten Jahres, die Wahl
des Rittergutsbeſitzers Klemm in Freienbeſſingen zum Reichstage
und die Wahl der Herren Amtsgerichtsrath Bo de und Geheimen
OberRegierungsrath Frhr. von Zedlitz-Ne ukirch zum Abge-
ordnetenhauſe, anführte, und ein erfreuliches Wachſen des Vereins
konſtatirte. Nach Beendigung dieſer Anſprache wurden noch mehrere
politiſche Fragen erörtert, worauf der offizielle Theil der Verſammlung
geſchloſſen wurde und die Fidelität in ihre Rechte trat.

Halberſtadt, 4. Oktober. (Die Nachricht von dem
Tode eines Knaben die wir geſtern, nach der „Halb. Ztg.“,mittheilten, hat ſich glücklicher Weiſe nicht bewahrheitet. Wie ſich

nachträglich herausgeſtellt hat, hat der Junge bei dem Sturze nur
einige leichte äußerliche Verletzungen erlitten.

Patentſchau. Patente haben angemeldet Hugo Rühle von
Ltlienſtern in Erfurt auf ein Verfahren zur Herſtellung von
Hartguß und Fr. Graul in Wittenberg auf eine Vorrichtung zur
Verhütung des Einfrierens von Woaſſerleitungen.

Bernburg, 4. Oktober. (Unſer Oberbürgermeiſter
Pietſcher) iſt vom Herzog zun Geheimen Regierungs
rath ernannt worden.

ek. Cöthen, 4. Oktober. (Undankbarkeit gegen die
Eltern. Peſtalozziverein.) Als ein undankbarer
Sohn hat ſich der jetzt in Brachſtedt wohnhafte Arbeiter und
Hausbeſitzer K. erwieſen, der ſeine gebrechliche und geiſteskranke
Mutter, deren Unterhaltung und Pflege ihm oblag, nach Ho h m-
dorf ver Wagen ſchaffte, auf die Dorfſtraße abſetzte und dort in
hülfloſer Lage zurückließ und zwar in der Abſicht, ſich der Pflege
ſeiner Mutter zu entziehen. Das Strafgeſetz bedroht eine ſolche
Handlungsweiſe mit einer Gefängnißſtrafe nicht unter 3 Monaten.
Nach dem in der jetzt in Deſſau ſtattfindenden 21. Haupt-
verſammlung des Anhaltiſchen Lehrervereins vom
Lehrer Schneider ſfaus Bernburg erſtatteten Berichte über die
Peſtalozzikaſſe zahlen gegenwärtig 583 Mitglieder 2948,45 Mk.
zur Kaſſe. Die wirkliche Einnahme mit den Zinſen beläuft ſich gegen
wärtig, auf 7341 Mk. 10 Pfg.

Sondershauſen, 4. Oktober. (Das 50jährige Jubi-
läum des Landesſeminars) iſt heute Morgen mit einer
Gedächtnißfeier eingeleitet worden. Die Lehrer und die Schüler der
Anſtalt verſammelten ſich und begaben ſich zunächſt auf die beiden
Friedhöfe, wo ſie die Gräber von verſtorbenen Lehrern, Schülern
und Gönnern des Seminars mit Kränzen ſchmückten. Darnach fand
in der Aula eine Andacht ſtatt, in welcher vom Seminardirektor
Kaiſer eine Anſprache gehalten wurde, die den verſtorbenen Gründern
der Anſtalt, deren verſtorbenen Lehrern und Gönnern gewidmet war.

V Gotha, 4. Oktober. Verſchiedene s.) Auf dem Raſen
platze an der ſüdlichen Seite des Schlachthauſes wurde heute Vor
mittag der für unſere Stadt zum erſten Male eingerichtete Vieh
markt abgehalten. Der Markt war den Zeitverhältniſſen entſprechend
infolge des großen Futtermangels im verfloſſenen Jahre, nur als ein
mäßiger zu bezeichnen. Dienstag, den 8. Oktober d. J. findet auf
dem hieſigen Hauptmarkte zum erſten Mal ein Obſtmarkt ſtatt.
Auf dem hieſigen Hauptmarkte hat man heute bereits mit der Er-
bauung einer großen Schutzhütte begonnen. Im Oktober vorigen
Jahres wurde der Förſter Hühne auf einer Jagd von dem Ober
hofjägermeiſter Baron von Trützſchler angeſchoſſen. Nach dem jetzt
erfolgten Tode des Hühne fand die Unterſuchung der Leiche in Gegen-
wart des 2. Herzogl. Staatsanwaltes und verſchiedener Aerzte ſtatt.
Als Todesurſache wurde „chroniſche Nierenentzündung und haupt-
ſächlich krebſige Neubildung an der Blaſe“ feſtgeſtellt.

Gerichtszeitung.
O. W. Frankfurt a. M., 4. Okt. Die Unterſchlagungs-Affaire

des HauptStadtkaſſirers Fiſcher nimmt noch immer das ſtärkſte
Intereſſe auch in den breiteren Schichten der Bevölkerung in An
ſpruch, und daß dieſe Angelegenheit nicht ſobald von der Tagesord-
nung der öffentlichen Diskuſſion verſchwinden wird, dafür dürfte
ſchon die für die bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen von allen
und insbeſondere von der ſozialdemokratiſchen Portei betriebene rege
Agitation ſorgen. So haben denn auch, wie ſchon telegraphiſch ge
meldet, ſämmtliche Hauptredner in der ſozialiſtiſchen Verſammlung,
die ſich für Betheiligung an den ſtädtiſchen Wahlen ausſprach, den
„Fall Fiſcher“ als Hauptagitationsmittel benutzt. Es wird an den
bürgerlichen Parteien liegen, in dieſer Sag jede Zweideutigkeit zu
vermeiden und unumwunden die ſchweren Mißſtände, die zweifellos
in der ſtädtiſchen Kaſſenverwaltung beſtanden, einzuſtehen. Obwohl
eine große Anzahl Einzelheiten bereits ihren Weg in die weitere
Oeffentlichkeit gefunden hat, bringt; doch faſt jeder Tag neues Be
weismaterial für die kaum glaubliche Fülle von Vertrauensſeligkeit,
welche das „Prinzip des Vertrauens“ gezeitigt hat. So bin ich in der Lage,
die Thatſache zu berichten, daß in einer Großſtadt, wie Frankfurt, deren
Umſatz nach der „Frankf. Bank“ etwa 12 Millionen umfaßt, ſämmt
liche, an das ſtädtiſche Rechnungsamt I rrrn Briefſchaften
bei einem der Wächter des Römer abgegeben, von
ihm gelegentlich an den Hauptkaſſirer Fiſcher ab-
eliefert und von dieſem geöffnet wurden. DieSee der Haftbarkeit für den wahrſcheinlichen Fall, daß der Fiſcher

che Nachlaß zur Deckung der unterſchlagenen Summe nicht hinreicht,
iſt noch ein offene und nur von Juriſten zu entſcheiden. Wie ich
indeß höre, würden wohl die beiden Stadträthe V. und N. einzu-
treten haben, da trotz künſtlicher r ein Regreß
an die „Frankfurter nk“ ausgeſchloſſen erſcheint. Die Erregungüber dieſe Zuſtände in einer grohſtädtiſchen Verwaltung iſt eine um

ſo nachhaltigere, als dies in kurzer Zeit die dritte Unterſchlagung iſt,
von welcher die ſtädtiſche Verwaltung betroffen wurde.

Leipzig, 4. Oktober. Die ſeiner Zeit von der Anklage
wegen Elternmordes freigeſprochene Fanny Schrön wurde heute
wegen Diebſtahls zu neun Monaten Gefängniß verurtheilt.

Die Verwerflichkeit der Hintertreppen-Romanue be
leuchtete wieder einmal eine Verhandlung, welche am 4. Oktober
vor dem Schwurgericht am Landgericht 2 in Berlin gegen den
Dienſtknecht Guſtav Preuß aus Werder bei Rehfelde
durchgeführt wurde. Nicht weniger als neun Brandſtiftungen
wurden dem jungen Burſchen zur Laſt gelegt. Er war auf friſcher
That abgefaßt worden. Anfänglich leugnete P. beharrlich, ſpäter be
quemte er ſich auf energiſches Zureden zu dem Geſtändniß, daß er
ſämmtliche Brände allein und ohne Mithülfe oder Mitwiſſen eines
Anderen weh habe. Jn der geſtrigen Schwurgerichtsverhandlung

ab er eine Erklärung ab, welche die dramatiſirende
intertreppenromane auf jugendliche Gemüther in erſchreckender Weiſe

illuſtrirt. Er habe ſo gab er an einen derartigen Roman geleſen
und ſei dadurch in einen Zuſtand ſteter Aufregung verſetzt worden, die ſich

bis zur völligen rwirrung ſeines Kopfes ſteigerte. Jn dem
Buche ſei auch von Brandſtiftungen die Rede, und da habe ſich denn

bei ihm der Gedanke dis zur wen Idee ausgebildet, daß er ſelber
Feuer anlegen müſſe, um et wie ſich das in der Wirklichkeit
mache, was er in dem Roman geleſen. Nachdem ihm die erſte
Brandſtiftung gelungen, habe er die zweite unternommen. Dabei
habe es ihm beſonderen Spaß gemacht, zu beobachten, wie die jungen
Mädchen, die in den gefährdeten Häuſern dienten, mitten aus dem
tiefſten Schlafe geſchreckt, wenig oder gar nicht bekleidet, im Freien
umhergelaufen ſeien. Schließlich habe er gar nichts Anderes gekonnt,
als Feuer anzulegen. Dieſe Darſtellung wurde einigermaßen glaub
haft gemacht durch den Stoß von Einzelheften des Romans es
war der berüchtigte „Scharfrichter von Berlin“, der auf dem Zeugen
tiſche aufgeſtapelt lag und von fleißigem Studium zeugte. Der An
geklagte ſetzte noch binz, daß er die Brände meiſt Sonntags Abend
angelegt habe. Der Tanz habe ihn aufgeregt dann habe er ſich
Muth getrunken und in ſpäter Nacht Feuer angelegt. Die Geſchwo
renen votirten, daß der Angeklagte in allen neun Fällen der Brand
ſtiftung ſchuldig ſei, nur in einem Falle wurde das erſchwerende
Moment ausgeſchieden, daß das angezündete Gebäude „zur Wohnung
von Menſchen“ beſtimmt war. Staatsanwalt Aſſeſſor Jürgens be
antragte 15 Jahre Zuchthaus, der Gerichtshof erkannte auf 8 Jahre
Zuchthaus Ehrverluſt auf gleiche Dauer und Polizeiaufſicht.

Vermiſchtes.
Ein großer Skandal iſt in Neapel entdeckt worden. Die

Blät ter berichten darüber Folgendes: Vor mehreren Jahren war die
kleine Sylvia r in das Frauenkloſter Sankt Joſef, das
zugleich eine Erziehungsanſtalt für Mädchen war, gebracht worden,
Kürzlich verlangte die Mutter ihre Tochter, die t 18 Jahre
alt iſt, zurück, um ſie zu verheirathen. Die Oberin, Maria Thereſia
Ferrante, verweigerte die Herausgabe, unter dem Vorgeben
Sylvia wolle Nonne werden, und es ſei Sünde, ſie an der Ausführ
ung ihrer frommen Abſicht zu verhindern. Die Mutter wandte ſich
hierauf an das Gericht, das eine Unterſuchung eröffnete. Sylvia er
klärte, ſie wolle keineswegs Nonne werden, aber man wolle ſie im
Kloſter behalten, ſie wiſſe nicht recht warum. Sie müſſe hie und da
in ein Haus gehen, das ſie nicht kenne; dort müſſe ſie etwas ein
athmen, worauf ſie einſchlafe. Die weitere Unterſuchung ergab, daß
das betreffende Haus einer bekannten Kupplerin gehört, die fammt
ihrem Gatten Reißaus nahm, als ſie von der Unterſuchung Wind
bekam. Dafür wurde die Oberin in Haft genommen. Die Auf
regung über den Skandal iſt groß, da man vermuthet, daß von den
Kloſterſchülerinnen nicht Sylvia allein den Gang nach dem berüch
tigten Hauſe hat antreten müſſen.

Unfreiwillige Komik. Aus dem „Album unfreiwilliger
Komik.“ (Berlin, Verlag von Richard Eckſteins Nachfolger.) Ver
gangene Woche iſt hier als alte Frau das zwölfjährige Mädchen
geſtorben, das im Januar 1810 auf Lord Byron einen tiefen Ein
druck machte. „Nürnberger Courier“ Oktober 1875. Eine gute
Ankeruhr iſt im trunkenen Zuſtande bei einem Muſiker abhanden
gekommen. Wer ſie gefunden, bittet man gegen gute Belohnung ab
zugeben. Volkmarsdorf, Wilhelmsſtraße 134. „Leipziger Tageblatt“
12. November 1872 3. Beilage. Ende Februar werde ich
eine mehrwöchentliche Reiſe antreten und Anfang März meine
Praxis wieder aufnehmen. Dr. R. „Osnabrücker Zeitung.“ 1889.
20. Februar. Die Trauung des Fürſten hat geſtern Nachmittags
ſtattgefunden. An die Trauerfeierlichkeit ſchloß ſich 2c. „National
zeitung“ Nr. 484. 1875. Meinen herzlichen Dank der preußiſchen
Lebensverſicherungs Geſellſchaft für die überraſchend ſchnelle Regu
lirung eines Verficherungsgeſchäftes. Vor drei Monaten erſt wurde
mein Mann in obige Sterbekaſſenverſicherung aufgenomwen, heuteaber ruht er ſchon bereits mehrere Tage im Geade Eine ſolch cou-

lante Geſellſchaft braucht nicht empfohlen zu werden, ſie empſiehl?
ſich allenthalben von ſelbſt. München c. 2c. A. Sch., Fabrik
arbeiterswittwe. Aus einem Münchner Vlatte. 1872. Für die
L Lehrerſtelle in Benz wird ſofort eine brauchbare Violine ge
W r 5 nlvorſtan. „Amtliches Kreisblatt Swinemünde“

Nr. 53.

Einen guten Witz hat ſich bei den letzten Manövern am Rhein
ein leidenſchaftlicher Schlachtenbummler geleiſtet. Ein Stabosoffizier,
der den eifrigen Zuſchauer wiederholt bemerkt hatte, redete dieſen an
„Es iſt mir unbegreiflich, mein Herr, daß Sie trotz der Hitze ſich
fortgeſetzt den Manöverſtrapazen ſo ausſetzen können, zu Hauſi
hätten Sie es doch viel ſchöner worauf der Angeredete erwiderte
„Ja, Herr Major, mir hawe ſeinerzeit bei der Militärvorlage das
viele Geld bewilligt, und da wolle mer auch emahl ſehen, was dafor
geleiſtet wird!“ Laut lachend und mit dem Finger drohend, ritt der
Major mit ſeiner Begleitung weiter.

Humoriſtiſches Allerlei. Fremder: „Sag mal Kleiner, iſt ein
ren im Dorfe?“ „Natürlich!“ Fremder: „Giebt's da
was Geſcheidtes?“ Junge: „Jo, unſern Schullehra.“

Lin in der Jnvalidenſtraße in Berlin wohnender Rentner beſitzt
in der Müllerſtraße ein unbebautes Grundſtück, worauf er einen Zettel
folgendes Jnhaltes angeſchlagen hat: „Da auf meinem Grundſtück
immer fielle unberufene Leute und Kinder herumlaufen, ſo mache ich,
der unterzeichnete Beſitzer dieſe Bekanntmachung, daß wer dieſen Boden
betreten thut, bei 1 c. Straffe verboten iſt. Die Straffe kriegt die
Armenkaſe. F. B.“

Galant. Mein Herr, Sie ſchmeicheln mir, Sie nennen
mich ſchön. Aber ich bin alt ich werde bald weiße Haare haben
und ſehen Sie da dieſe Runzeln!“ „Das ſind keine Runzeln, meine
Gnädige das iſt ein ſitzengebliebenes Lächeln

Boshaft. A. „Die erſte Liebe bleibt doch immer die ſchönſte.“
B. „Das ſtimmt! Sie führt in den ſeltenſten Fällen zur

Heirath!“

Letzte Draht und Fernſprechnachrichten.
Madrid, 5. Oktober. Die „Correſpondicia“ meldet:

Sagaſta erklärte, er halte die Konſekration des angli-
kaniſchen Biſchofs in Madrid ſür geſetzmäßig, die
Regierung würde ſie jedoch nicht billigen

Ebereswalde, 5. Oktober. Der Kaiſer iſt heute Vor
mittag 10 Uhr 10 Minuten und die Kaiſerin einige Minuten
ſpäter hier eingetroffen. Beide Majeſtäten begaben ſich als
dann in einem offenen Vierſpänner nach Hubertusſtock.

Roſtock, 5. Oktober. Der Profeſſor der deutſchen Litteratur
an der hieſigen Univerſität, Reinhold Bechſtein, iſt
heute geſtorben.

Reinhold Bechſtein, Germaniſt, geb. 12. Oktober 1833 in
Meiningen, habilitirte ſich 1866 in Jena, wurde 1869 zum außer
ordentlichen Profeſſor ernannt und 1871 als ordentlicher Profeſſor
nach Roſtock berufen. Er veröffentlichte: „Ausſprache des Mittel
bochdeutſchen“ (Halle 1855), „Triſtan und Jſolt in deutſchen
Dichtungen der Neuzeit“ (Leipzig 1876), „Die Alterthümlichkeiten
in unſerer heutigen Schriftſprache“ (Roſtock 1878). Außerdem
gab er „Altdeutſche Litteraturdenkmäler“ heraus, ferner „Altdeutſche
Sagen, Märchen und Legenden.“

London, 5. Oktober. Die Kreuzer „St. Georg“ und „Aeokus“
ſowie die Kanonenboote „Redbeaſt“ und „Cigeon“ ſind zur Ver
ſtärkung des britiſchen Geſchwaders nach China entſandt. Die
„Daily News“ erklären, daß während einiger Wochen kein neuer
Miniſterrath ſtattfinden werde. Die „Times“ melden aus
Shangai: Chineſiſche Transportſchiffe befahren ungehindert der
Petſchile-Golf. Die Kriegsſchiffe werden in Port Arthur dem
nächſt wieder in Stand geſetzt, außer dem vollſtändig ausgebrannten
LaiHuen.

in
gethe

die 7
kleine



Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
New York, 4. Oktober. Die heutige Fondsbörſe er-

öffnete auf Deckungskäufe der Baiſſiers in feſter Haltung, ermattete
ſodann etwas und nahm einen andauernd ſchwächeren Verlauf. Jn

ebereinſtimmung mit den europäiſchen Börſen trat im weiteren Ver
Klee eine Reaktion ein. Der Markt ſchloß in ſtrammer Tendenz.

er TagesUmſatz betrug 127 000 Aktien.
HK. Der Merſeburger Vorſchuß Verein, E. G. m. b. H.,

hatte im Monat September er. laut Rechnungsabſchluß eine Ein
nahme von 185 557 82 eine Ausgabe von 160 203 5
mithin einen Beſtand von 25 354 77

A. Zuckerfabrik Ebeleben. Wie uns aus Langenſalza mit
getheilt wird, haben die Rübenbauer der Zuckerfabrik Ebeleben, weil
die Fabrik wegen Waſſermangels nicht arbeiten kann, beſchloſſen, den
kleinen Rübenbauern pro Centner 90 Pfennige und den
rößeren 80 Pfennige zu bezahlen. Die Fabrik hatte mit den
übenbauern zum Preiſe von 1,12 Mk. pro Centner abgeſchloſſen.

Bahn Werunigerode-Blankenburg-Quedlinburg. Das
Komitee für den Bahnbau Wernigerode -Blankenburg Quedlinburg
at am Dienstage in einer unter dem Vorſitze des Kammerpräſidenten
Srieſebach ab ehaltenen vertraulichen Si ung das Projekt des Baues

einer Schmalſpurbahn einſtimmig abgelehnt und beſchloſſen, weitere
Schritte für die Finanzirung einer Normalſpurbahn zu thun.

Stafffurter chemiſche Fabrik vorm. Vorſter C Gruneberg.
In der geſtern Sitzung des Aufſichtsraths wurde von
der Direktion die Bilanz und das Gewinn und VerluſtKonto für
das verfloſſene Geſchäftsjahr vorgelegt und vom Aufſichtsrath be
ſchloſſen, die Abſchreibungen um ca. 100 000 c. höher als im Vor
jahr zu bemeſſen, ſowie der GeneralVerſammlung vorzuſchlagen, die
Dividende auf 11 Prozent gegen 9 Prozent im Vorjahr feſtzuſetzen.

General-Berſammlung wird auf den 30. ds. Mts. einberufen
werden.

Vereinigte chemiſche Fabriken zu Leopoldshall. Nach
dem Geſchäftsbericht für das Jahr 1893/94 war dieſes Geſchäftsjahr
ein recht ruhiges und weicht in ſeinen Umſätzen nur wenig von denen
des vorigen Jahres ab. Die Produktionsziffern, verglichen mit
denen des Vorjahres, ſind folgende:

1893/94 1892/93
Zentner

Chlorkalium 290797 283 166üngeſalze e 110528 23 644Rohes Glauberſalz 96846 145 874
Diverſe 152031 107 543

550 202 560 227
Die Fabriken verbrauchten:

189394 1892 93
Kohlen 312 104 c. 232 720 Ab-
Löhne 497525 397232

Vie Förderung der Kohlengrube in GroßMühlingen betrug:
1893/94 1892/93

966 120 hl 966 080 hl
Die erhebliche Vermehrung in dem Aufwand an Kohlen und

Löhnen in den Fabriken iſt durch Aufnahme der neuen Betriebe ver
urſacht. Die Geſammtkarnallit Förderung der Syndikatswerke betrug
im Geſchäftsjahr 1893/94 durchweg 50 000 Zentner pro Tag.

Das Salzbergwerk Ludwig II förderte:
z 1893 94 1892/93

Zentner
Karnallit für fabrikatoriſche Zwecke 1271 433 1 306 759
Karnallit und Kieſerit für Dünge

zwecke und Gewerbe 105846 122024

oracit e 518 414Steinſalz 1411602 7388 862
Das Steinſalz Geſchäft hat ſich wieder etwas gehoben, auch
waren die Preiſe beſſere, ſo daß eine etwas höhere Ausbeute als im
vorhergehenden Jahre (200 075 vertheilt werden konnte. Die
Betriebsverhältniſſe waren durchweg normale. Der nach Abzug
von 300 000 Abſchreibung auf die Fabriken, 54 000 Ab

auf die Kohlengrube, 10000 c. Abſchreibung auf die
Papierfabrik verbleibende Ueberſchuß von 500 541 c ſoll wie folgt
vertheilt werden: Gratificationen an die Beamten 7500 AC, Jnva
lidenfonds 10000 5 Proz. von 500 417.43 an den geſetz
lichen Reſervefonds 25 021 5 Proz. Dividende auf die Stamm-
PrioritätsAktien 55 020 3 Proz. Dividende auf die Stamm-
Aktien 357 000 4 Proz. Tantième an den Aufſichtsrath 16 481 C
6 Proz. Tantiéme an die Direktion 24 721 Vortrag auf neue
Rechnung 4798 c Summa 500 541 c.

Die GeneralWeſtfäliſche Stahlwerke in Vochum.
Verſammlung der Weſtfäliſchen Stahlwerke in Bochum vom 4. er.,
in welcher 14 Aktionäre mit 167 Stimmen anweſend waren, ge
nehmigte einſtimmig die Anträge der Verwaltung und die vorge
ſchlagene Dividende von 12 pCt., welche ſofort zahlbar iſt. Nach
Mittheilung des Generaldirektors Köhler ſind die Ausſichten für das
laufende Jahr günſtig.

Ernte in Frankreich. Der Ernteertrag im Jahre 1894
wird amtlich für Gerſte auf 19 932 145 gegen 12 240 099 hl im
W Bos für Hafer auf 98304 182 gegen 62561 524 hl
geſchätzt.

T Rumünuiſche amortiſirbare Reute von 1894. Für
den Handel in der obenbezeichneten Anleihe, über welche der Sub-
ſkriptionsProſpekt in unſerer Zeitung veröffentlicht wurde, iſt durch
das Berliner BörſenKommiſſariat eine von der bisherigen Berech
nungsweiſe abweichende Uſance angeordnet worden. Die Anleihe ſoll
nämlich nicht, wie die übrigen rumäniſchen Anleihen, in Francs,
100 Francs 80 Mark umgerechnet, gehandelt werden, ſondern die
Notirung wird ſich in Prozenten des Nominalbetrages der Mark
verſtehen und da der Nominalbetrag der Anleihe- Obligationen der
4 rumäniſchen Rente über 500 Francs 405 Mark, lautet,
ſo ergiebt dieſe neue Notirungsweiſe eine Erhöhung des zur Berech
nung gelangenden Nominalkapitals um 1/, 9 Der neuen Vor
ſchrift gemäß iſt auch der Subſkriptionspreis von 84 normirt
worden, derſelbe entſpricht im Vergleiche zu den übrigen 4 rumä
niſchen amortiſirbaren Renten einem Kurſe von 85,05Wir hören, daß das Berliner BörſenKommiſſariat beabſichtigt,

vom Beginne des neuen Jahres an die vorſtehend beſchriebene Uſance
auch auf die anderen in Mark und in fremden Währungen aus
geſtellten Obligationen auszudehnen.

Zuckkerzoll in den Vereinigten Staaten. Ueber die Er
hebung des Zuckerzolles in den Vereinigten Staaten wird der
„Hamb. Börſenh.“ aus NewYork geſchrieben: Durch die Ent
ſcheidungen der Zollabſchätzungsbeamten werden den Jmporteuren
mancherlei Ueberraſchungen bereitet. Die Zollbehörde verlangt, daß
die 40 pCt. Werthzoll auf den f. o. b.-Werth zuzüglich der inlän
diſchen Konſumſteuer von 18 für 100 Kilo für deutſchen und
11 Gulden öſterr. für 100 Kilo für öſterreichiſchen Zucker entrichtet
werden foll. Das würde einen Sperrzoll für deutſchen und öſter
reichiſchen Zucker bedeuten. Die Jmporteure haben hiergegen bei dem
General Board of Appraiſers Berufung eingelegt. Wenn dieſe In
ſtanz die Entſcheidung der erſten Zollabſchätzungsbehörde beſtätigt, ſowaßen die Jmporteure dementſprechend Zoll bezahlen, aber man

glaubt allgemein, daß die Entſcheidung umgeſtoßen und der Zoll nur
vom f. o. b.-Werthe erhoben werden wird, wie es dem Sinne der
Taxifbill entſpricht. Von Holland und Belgien ſind Zucker einge
troffen, welche die Behörde nur mit 40 pCt. Werthzoll belegt hat,
ogar ohne den Zuſchlag von pCt. Differmtialzoll zu erheben.

on Frankreich, das überhaupt wenig nach des Vereinigten Staaten
rtirt, ſind noch keine Zucker angekommer, und in Folge deſſen

iſt auch noch keine Entſcheidung getroffen

Marktberichte.
r. Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 4. Oktober. Preiſe

für 100 kg netto. Wir per 23,00 Mk., Weizenmehl 00 20,00
20,50 Mk., Weizenmehl 0 17,50--18 Mk., Roggenmehl 0 17,5WMark, Aioggenweht 0 I 16--16,50 Mk., Futtermehl 11,75-- 12 Mk.,

7 e 8,50--9 Mk., Weizenkleie 7,50——8 Mk., Weizenſchale k.
7,50-8 Mk., Haidemehl 33 Mk.

Viehmärkte.
Huſum, 3. Oktober. (Fettviehmarkt.) Die Zufuhrzum heutigen Fettviehmarkt betrug incl. des geſtrigen Vorverkaufs,

der auf 785 Stück feſtgeſtellt iſt, 3431 Stück Horn vieh. Der
Handel verlief ſehr flau, da die meiſten der ſüddeutſchen Händler der
jüdiſchen Feiertage halber fehlten; es mußte ein Rückgang der Preiſe
verzeichnet werden. Bezahlt wurde dieſe Woche für I. Qual. 60
61 II. Qual. 55--60 III. Qual. 47--49 A. pro 100 Pfund
Schlachtgewicht. Es verblieb ein bedeutender Ueberſtand. Am
Schafmarkt ſtanden 1486 Stück Schafe und Lämmer. Das Ge-
ſchäft in Schafen verlief ebenfalls flau; die vorwöchigen Preiſekonnten nicht behauptet werden. Bezahlt wurden für junge fette
Schafe und Hammel 53—58 für ältere Schafe 48--53 4 und für
fette Lämmer 58-62 4 pro Pfund Fleiſchgewicht. Ausgeführt
wurden nach Berlin 800, nach Hamburg 225, nach Kiel 50. Der
Reſt wurde zum Durchwintern gekauft.

itungsartikel über das er kommerzieller
chwierigkeiten zwiſchen England und Frankreich erklärt wurde. Die

Courſe der Bahnen- und Montanwerthe mäßigten ſich recht erheblich,
leitende Banken litten ebenfalls anfangs unter der drückenden allge
meinen Tendenz. Kohlenaktien auf Berichte über den ſchleſiſchmittel
deutſchen Walzwerksverband nach feſtem Beginn erheblich ungünſtig
beeinflußt.

Produkteubörſe. Die geſtrige Nachbörſe deutete ſchon darauf
hin, daß für heute ein bedeutender Umſchwung zu Gunſten für
Weizen und Roggen ſtattfinden ſolle. Dieſe Erwartungen wurden
durch Unterſtützung günſtiger amerikaniſcher Berichte beſtätigt.Hafer, obwohl far konnte bei geringen Käufen höhere Preiſe nicht

erzielen. Rüböl ſtill, Spiritus etwas höher bei geringem Umſatz.
Weizen: loco: 114 135, Okt. 128, Dez. 138, Mai

136,50, Tendenz: beſſer. Roggen: loco 103 110, Okt. 108,

regen Angebot die Waage vaitenden Kaufkuſt, welche mit dem
See it

Dez. 112, Mai 117,25, Tendenz: beſſer. Hafer: loco:
116--143, Okt. 115,50, Dezbr. 114, Mai 113,75. Tendenz:
matt. Gerſte loco: 95 185, Futtergerſte:

Rüböl: loco: Oktober 43,50, Mai 44,30, Tendenz
feſter. Spiritus: (70er Waare): loco 31,60, Oktober 35,90,
Novbr. 35,90, Dez. 36,20, Mai 37,70, Tendenz: feſt. (ö0er
Waare): loko: Petroleum: loko 18,80.

t Dibt zende eheZuderberichte. Börſe vom 5. Oktober 18914. 3f. ſee
rHalle a. S., 5. Oktober. e eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeege c c c

t Rohzucker: e Halleſche 4 StadtAnleihe von 1882. S 4 163,75 5Das Angebot war in dieſer Woche für prompte und ſpätere Lieferung wieder ſehr Halleſche 31 Theater Anleihe von 1884 u 9,72
reichlich und konnten ſich bei ruhigem Markt die Preiſe nicht behaupten. Erſt am Wochen Halleſche 3 StadtAnleihe von 1886. 3 3,99 r3.
ſchluß kam eine ſtetige Tendenz zum Durchbruch. Umſatz 180 000 Centner. Halleſche 3299 StadtAnleihe von 1892 J 99,9 v G

Raffinirter Zucker. Atener 31. StadtAnleihe S S zu 98.10 6Entſprechend den niedrigen Rohzuckerpreiſen wurden ſelbſt die an den Markt gebrachten Erfurter 32 StadtAnleihe S 31 28,50 G
wenigen Partien neuer Waare nur zu ſueceſive weichenden Preiſen von Händlern auf- Halberſtädter e von 1890. 312 2343
enommen. Naumburger 3 StadtAnleihe T S 31 98,50 6Nohzucker Sandſchaftliche 31 EentralPfandbriefe 5: 101 99 BGraunl. einſchl. Rend. 92 ausſchl. nen 10,55--10,80, alt Sächſiſche 4 landſchaftliche Pfandbriefe. 4 103,59 GKryſtall. I einſchl. über 93,5 h 00,00 88 ausſchl. neu 10,2) 19,309; S ichſiſche 31 Landſchafl. Pfandbriefe 31 100,90
Kryſtall. II einſchl. über 989 alt 10,0 10,25 S bfiſc e 490 Provinzial-Anteihe 4 103.75 vKoru- 96) ausſchl. Nachprod. 7595 Rend. ausſchl. 6,0) 0,90. Sächſiſche 3 ProvinzialAnleihe 31 99,50 GNaffinirter Zucker Knappfchaftsberufsgenoſſenſchaft 490 Anleihe S S 4 163,00Raff ff ausſchl. t GSem aff J einſchl. Unſtrut Regul. 31 2 Obligat. [Bretl.Nebra] 31 98,50 G tl. f.

do. fein 00,06 00,00 ausſchl. do. do. II einſchl. Cröllwitz eien Papierfnörit o Hvvoth. Anleihe wo 357Meliée i 1sſchl. Gem. Melis 1 einſchl. 22,50 Halleſche Actien-Brauerei 4 Hypoth.- Anleihe a 43 99,50 Gde t r ad do. T einſchl. Körbisdorf Zuckerfabrik, 490 HvpothekenAnleihe. 4 100,25 GWir mitte er Tat aie Farin pr e Ludwig II, Gewerkſchaft, 4)0 HypothekenAnleihe. 4 19090,90 6p. r fel: ne er e L gite Naumburger Braunkohlen, 4 Hypotheken- Anleihe 4 100,09 GPatent Würfel 27,25 Waldauer Braunkohlen 412 Hypotheken- Anleihe 102,75Melaſſe zur Entzukerung, Melaſſe für Brennereien 0,00—0,00. Bei Poſten aus Sächſiſch Thür. Braunkohl.Verw. 41 Schuldv. 10350 6
erſter Hand. Die Preife verſtehen ſich für 50 R franko. WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen 41 Schuldv. S 41 103,50 G

Magdeburg, den 5. Oktober 1894. (Eig. Drahtbericht.) Sei e o e n maeeit 5 Sthtwverſh s 10450

h b c. 94 ru a 0 ehe t n CKornzucker, excl. von 9295 alte Ernte Gem. Melis T. mit Faß 23,25- 23,85, Halleſche Bankverein Actien 1803 7 5 153,00 6
neue Ernte I0,7010,55. Stimmung: Ruhig. l22,25. Spar und VorſchußbankActien. 1893 43 4 94 BKornzucker, exel., 889 Nendem. alte Ernte Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. B. Cönnern, Malzfabcil-Actien. 1893 94 6 5 x G

10,1 25, neue Ernte 10,20 10, Hanbure Cröllwitz, Aectien-PapierfabrikActien I 1683 4 4Nachprodukte exel., 759 Rendem. 10,90. per Oktober 10,10 bz, 10,15 B. Dörſtewitz-Rattmannsdorfer Braunk.Jnd.-Actien. J 1893/94 13 4
Stimmung Ruhig. per November 10,12 bz, 10,15 B. Eilenbuerg, Kattun-Mannfactur-Actien. I 18983/834 0 4 55,00 B
Brodraffinade I. per Dezember 10,I2u G, l G. Feldſchlößchen BrauereiActien 1892/93 4 4da. II. per Jan. März 10,321 bz. 10,35 bz. Glauzig, ZuckerfabrikActien 1893/94 61 4Gem. Rafſinade, mit Faß Wochenumſat 616000 Ctr. Stimmung Stekig- Halleſche Naſchinenfabrik-Actien. 1893 27 4 368,00 B

Halleſche Straßenbahn-Actien 1893 4Hauburg, den 5. Oktober. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.) Hildebrand'ſſche Mühlenwertk-Actien 1892/93 12 4 14 8
z Körbisdorf, Zuckerfabrit-Actien 93 94Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Prodnkt. Lande ber n en 89 d

J M r o Bor S 1 Tanns Bi u t 22222Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg. Naumburger Braunkohlen Netien 1893 94 S 4 125,09
Oktober 10,121 März 10,37 Tendenz Behanptet. Niemberger MalzfabrikNecticn. 1893 94 4 4 85,00 B
Dezember 10,15 Mai 1050. PackhofsActien 1893 4 4 45, 6SächſiſchThür. Braunkohlen-St.-Actien 1893 6 2 115,00 Gm Sächſiſch Thür. BraunkohlenSt.-Pr.-Aetien. 1893 6 i 5 116,506W erf n Waldauer BraunkohlenSt.-Actien [1833 94 4 4 99,00 6Bör e von Berlin vorn D. Oktober. Werſchen-Weißenfelſer Braunkohlen-St.-Actien 1893,94 12 4 180,00

e 2 2 ringe 45 eitz r M iſchi n Ac ier Sch de 1893,94 20Fondsbörſe. Unter dem Einfluß günſtiger Tendenz der Wiener e en n cVorbörſe ſetzte die Börſe recht feſt ein. Auf allen Gebieten ſtellten Zucerrafſinerie Halle Actien. na2/88 9 4 136,00 G
ſich Anfangs die Courſe höher. Deutſche Bahnen und Renten be Sructeerf Kerle ener Vergdan Verrins, Kure).. S Der 9
vorzugt. Bald jedoch zeigte ſich das Angebot durchweg überwiegend. du a h e en e r 97,00Realiſirungen der Wochenſpekulation bildeten die Unterlage der dem Die Courſe der mit bezeichneten Effekten verſtehen ſich pro Stück.

a W EE———- —-v2 r —-vr vRufſ. konſ. Eiſenb.-Ank. 5er 4 100,09 Erfurter Bank 5 Harpener Bergbau 10 132, 00
t 3 Hartmann üchf. MeF. 9 1146,90g Ruſſen r l Gothaer Zettelbank. 5 Hartnann, SüchfCoursnotirune en Reur Anſzen von 00 e t do. Grund Treditbant a 103.50 5 Heinrichshal o

do. Nicolai-Oblig 4 do. do. junge 31 101,39 Hibernig Shamrock. Su Ruffſ. Boden Kredit 5 1111,90 Leipziger Bank. 6 138,89 Hildebrandt Mühlen 15„der Berliner Börſe do. do. gac. 4 103,10 do. Creditanſtalt S 188,59 HörderHütten conv. O
5 2 5 do. Eentr.B.Pf. l. S. 5 Magdebg. Bankverein P 106,30 do. St. Pr. neue 0vom 5. Okt. 2Uhr Nachmittag g Schwed. St.- Anleihe 1886 3 99,00 Magdebg. Privatbank 5 109,89) G 2 iwerke Aſchersleben (10 (135,00

T T do. do. 1890 3 99,00 Makterbank 5 (113,25 G Kette Dampfſchifffahrt 1Preuß iſche und deutſche Fonds do. Hyp.-Pfödbr. 1879 4 101,10 Meininger Hypothekenbank. 6 122,05 G Körbisdorfer Zuckerfabrik 21J 9. do. do. 1878 4 IIo,s80 Mitteldeutſche Credithant. 4 103, Lauchhammer eonv. 6 I112,25 C
J. r Serbiſche Gold Pfdbr. 5 77,00 Nationalbank f. Deutſchland 5 123,06 Laurahütte 4 1131,40 BDeutſche Reichs Anleihe 1105,90 do. Rente 1884 5 274,80 Nordd. Bank-Actien 4 128,75 Leipziger Brauerei Riebeck. 10 193,50 G

do. do. 3 i 103 25 do. do. 1885 5 74,80 Oeſterreich. Kredit ult. 9 222 45 Leopoldshaller chem. Fabr. 3 85,00
do. do. 3 93,59 G nngar. Gold Rente 1000 4 99,40 Preuß. Boden Kredit 7 I135,75 do. St.-Pr.. 5 126,Preuß eonſ. Staats Anl.. 4 I0s, 60 do. do. 500 4 99.50 do. Centr. Boden Kr. 9 167 g. 2öwe Co. i8 398,00do. do. 3/2103,25 G do. do. 100 4 99,59 do. Hyp.-B. (Spiely.). 124,590 G XELuiſe Tiefbau conv. 3 57,25do. o. 3 93,59 G do. E.G. A. 89. 1000 4 do. do. (Hübner) 6 199,160 do. do. St.-Pr. 7 95,090do. Staats Sch. Sch. 100,40 B do. do. 109 4 104,50 do. do. volle 6 114,50 G Magdebg. Baubank-Act. 2 68, G
do. Prämien Anleihe 3 2 123,10 G do. Gold Jnveſt.Anl. 104,5 Realkredit Bank Magdeburger Bergwerk 20

Berliner St.-Oblig. abgeſt.. u t e I. Reichsbank r 75 Nagdeburger Gas Act. 51100,69 Gdo. do. nene. 2192,)0 z S Ruff. B. f. ausw. Haudel. 5 116,50 Magdeburger Pferdebahn. 6 143,09 GErfurter Stadt Anleibe z ehe Eiſenbahn 7 Stamm- l. Stamm- Süchſiſche Bant 41 122,00 G Mätzerei Wrede 81,0
all ſche do. v. 1886.. u P t4t2 Schaffhauſ. Bant Verrin. 6 (131,75 G Marienhütte b. Kotzenan u 45,00 Gr do. v. 1892. 3 Prioritäts Actien. Schleſiſcher Bant Verein. 51 115,39 Menden Schwerte conv.. 0 45,99
Magdeburger Stadt Anl. 100,10 8 Weimariſche Bank conv. 153,50 G do. St.- Pr. 0 55,20do. do. v. 1891. 31, 190,19 3 Dividende 1892. Norddeutſcher Loyd 1 94,20Weimar. StadtAnl. v. 1888 zu n e e Phönix B. Aet. Lit, A. E 152Berliner III 41 116,29 G 7 ten urg eiß J r P do. abg eſt. 10 145 „9do. 4 b 106,20 G Dortmund Enſch. St.-Pr. 41 130,80 nduſtrie Apiere. Pluto, Bergwert 3 TU) z G

do. 3 101,70 G Halberſt. Blankenb. Eiſ. 5 115,29 B do. do. conv. iiihli44.7 5Kur u. Neumärkjſche. 32 Ludwigsb. Bexbach 9 235,00 B Dividende 1392. Pomm. Maſch. conv. z 79,10 Gdo. nene 312100,90 G Lübeck Büchen excl. 147,00 A.G. f. Anilinfabr. 9 179,00 G Riebeck Montanwerke 11 i65,0 v
Landſch. Central. 4 Mainz -Ludwigsdafen 117,50 Allgem. Elektr. 73 195,59 Noſitzer Braunkohlen 6 103,85do. do. 3 192,80 Marienburg Mlawka 95,25 Anglo Kontr. Guano. 127.25 do. Zuckerf. 3 (173,00do. do. 93,90 do. do. St.Pr. 5 120,00 Anhalter Kohlen 79.00 8 Sächſ. Thür. Braunk. 7 118,90 BS Oſtpreußiſche 3 100,70 B. Oſtpreußiſche Südbahn. O 91,7 Anhalter Maſchinen 0 44,59) G do. St.- pr. 7

S Pommerſche 31 103 90 G do. do. St.- Pr. 2 II8,70 Berl. Anh. Maſchinen 10 131,00 G Salzunger Saline 62, 116.00
z do. 193,00 Saalbahn u 0 29,25 Berliner Bo kbrauerei. o 126,950 Schleſ. Zinthütte St. Act. (15 197,75S Poſenſche, neue 499,80 w do. er. z 229 do. Brauh. r e 5 do. St.-pr. 15 198,69do. do. 31 101,00 eimar Gera 2, do. rauerei Königſt. 3 3,0 Schwarytopff 238.00 GSächſiſche 4 1600.40 do. do. St.Pr. S do. do. Pahenhofer 16 279,0 Siemens Glasinduſtrie. 1I1 177,00 G31 100,39 Werrabahn 9,85 56,59 B do. do. Schultheiß. 16 S Staßfurt. Chem. Fabr. 8 1187,00 G

Schleſiſche, altlandſch. 3 99,20 G Sorge abgeſt. 20 338,00 do. n Gratweil 102,50 Stolberger Zink Aet. 13875
do. neue 3 u öhmiſche Rordbahn 5, do. Elektricit. W. do. do. St. Pr. 6 19,90 GWeſtpreußiſche i 104,25 do. Weſtbahn do. Thierg. Baugeſ. 10 224, G Sudewourger Saih 114 195,10

Kur u. Neumärkiſche 4 10450 Buſchtiehrader Bahn Ia. B. I0 149,25 Bismarckhütte 8 70, o 6 Thüringer Saline 5 9600
S Pommerſche 1104,30 Dux Bodenbach. u Bochumer Gußſtahl. 3 143,5 Truſt Achen 10 145.70SPrenßiſche 2 1104,20 7 abg. e 77 n W 7 t Veloce DampfſchiffAct. 5 64,9z ächſiſche 104,25 aſchau Oderberg. hemnitz. Maſch. Zimm. 9 7,75 Weſteregeln Alkali 0 I155,10g. leſiſche. 4 loo, s0 Kronpr. R. St. Sch. IIs,00 bz. B Concordia Bergwert 51 111,90 G Jittene 10 127,50Srene l u. 86 Zemberg-Czernowis -17 7 Cröllwitzer Papier 10 n hHamb. Staats Rente 31 102,20 G Oeſterreich. Nordweſtbahn 5 Dannenbaum 8 1195,90 Zeiger Maſchinen 20 254,00 v

do. Staats-Anl. 1886 392,10 do. B. (Elbethal) 5 Deſſauer Gas Act. 10 154,75Sächſ. StaatsAul. 1869 3 do. Südbahn Donnersmarckhütte conv. 6do. StaatsRente 3 92,50 Jvangor Dombrowo I Dortmund. Brgb. St. -Pr. O II113,17
Kurst Kiew. do. Union St.-Pr. fr. [133,75T Ruſſ. Staatsbahn gar. 5 n Egeſtorff Salzwerke 8 165,75 chAusländiſche Fonds. do. Sirdweſthahn gar. 5 609,70 Eilenburger Kattun. 0 We el Courſe,
Warſchau Wiener u Eiſenh. Thale St.Pr. 8 84,39 G Hriwatdibeontileihe 590 5 49,25 Gotthardbahn excl. 8 175, loether Maſch. Act. 6 116,69 rivatdiscont Iargent Jtal. Meridionalbahn. 116,40 rennd Maſch. conv. 44,90 G

Buen.Aires Gold-Anſ. 5000 532,00 do. Mittelmeerbahn 5 90,40 Gaggenauer Eiſenwerk 0 Schweiz 100 Fr. 8 T. 39,85
Thilen. Gold Anleihe 1889 4 91,30 Luxembg. Pr. Hur. 2,7 83,90 Geiſenkirchen Bergwert. 9 Jtal. Platz 100 8.. 8T. 7410Egyptiſche pri. 31 Anleihe Schwetzer Centralbahn. 137,86 Glauziger Zuckerfabrik 113,70 Petersd. 100 S. R. 8 T. 217,75

do. uniſiz. 0 do. 4103,99 do. Nordoſtbahn. 5 II129,40 Greppiner Werke 459.90 Amſterdam 100 fl. 3 M. I167,95Griech. Ankeide e. fr. 34,25 do. Nnionbahn Große Berl. Pferdeb. 12,226. 25 Beig. Plätz 100 Fr. 8 T. 80,90
do. tkonſ. Goldrente 4 24,40 Weſtſicilian. Bahn. P 54,75 Halleſche Maſchinen 35 316,900 2n5. I Lſtrl. 8 T. 20,35
do. MonopolAnleihe. 4 36.75 Döartort StPr. eonv. z Lond. 1 Sſtrl. 3 W. 20,31do. GoldAnl. v. 1890. fr. 33,00 B Actie do. Brückenb. conp. 9 e Paris 100 Fr. I T. ealieniſche Rente 59 5 882,10 Ant ten. do. do. St.ePr. 10 131,5 Wien. Oe. W. 160 fl. 10 T. 163,95
iſſb. St.Anl. 86, I. u. II. 4 66,90

Mexik. Anleihe 1888. 6 65,50 Dividende 1892. vvuvhrvvvvervevveedo. 1890...... 6 61,30 Berg Märk. B. i. Elberf. 7 137,25 Schlu ſedo. Staats-Eiſenb.-Obl. 5 51,90 Berliner Handels Geſ. 6 1149,80 O dur
Norweg. Staats-Anl. 88 3 do. Dant 6 1109,00 G Kredit 222,50 Dux Bodenbach.Oeſterr. GoldRente 4 100,80 Börſen Handels Verein S 137,00 G Lombarden 144,30 Gotthardbahn. 176,75do. Papier-Rente 4 Braunſchw. Hann. Hypoth. 52 Disc. Komm 200,50 Dortm. Union St.-Pr. 64,00do. SilberRente 4 95,20 Bremer Bank Martſt. 106,90 z B Deutſche Bank 169,0) Laurnhütte 130,Port. StaatsAnl. 88--89. fr. 36,30 Breslauer Disk. Bank 5 106,10 G Darmſtädter Bank 151,75 Bohnmner Gußſtahl. 140,9

do. Wechſel -Bant. 4 101,39 G Berl. Handels geſellſchaft 156,25 Harpener Kohlen 150,9Röm. St.-Anl. II.--VIII. 4775250 Darmſtädter Bank. 5 151,00 Dresduer Bank 151,90 den 138,0
Numän. jund. 5 1102,90 r Landesbank. 7 1142,90 G Nationalbanuk f. Deutſchland 123,10 ordd. Lloyd 94,10
do. agamort. 5 97,40 utſche Dank. 8 169,25 Marienburg Mlawka 334,75 Auſſ. Roten 219do. do. 1891. 4 85,50 do. Genofſenſchaftsbank. 115,50 Oſwreuß. Südbahn 91,50 49 Unz. Goldrente 99,

Rufſ. konſ. Anl. 1880er 4 99,20 do. Hopothetenbant. 7 12450 G Ruſf. Süd Weſtbahn 59 Jtal. Renten 81,90do. Gold-Rente 1883. 6 Disconto Commandit. 6 2901,59 War han Vien 23,74 80 Ruf 98,80
do. do. 1881. 5 Dresdener Bank. 7 Hamte Packet 91,25do. konſ. Eiſenb.- Anleihe 4 199,00 de. BankVerein 6 111,59

Tendenz: matt.



W. F. Wollwer,
Gr. Älrichſtr. 55.

Tapiſſerie.
4 Große Auswahl
vorgezeichneter Stickereien.

Alle Sorten [3514
Häkel, Stich-, Fantaſtewollen.

Canevas, Dechenſtoffe,
Wollfrieſe.

ApotheKer Benemann's
Reſtitutions-Fluid

iſt gegen Verrenkungen, Sehnenlahm
heiten 2c. bei Pferden, Rindvieh
u. f. w. das vorzüglichſte Mittel. Dieſer
ReſtitutionsFluid hat Anerkennung und
Nachbeſtellung von Sr. Königl. Hoheit
Prinz Carl und von Sr. Exc elienz Ge-
neral Feldmarschall Graf von Wrangoel
erhalten. à Fl. 1 M. 50 Pf. im Goneral-

Depot von Albin Hentze,
3472] Schineerſtraße 24.

käuflich abgetreten habe.

nehmens zu bitten.
friedenheit zu bedienen.

Es wird mein

r P
Mit Gegenwärtigem beehre ich mich die ergebene Mittheilung zu machen, daß ich mein

friseur-Geschäft, Grosse Steinstr. 17, hier
verbunden mit einem reich aſſortirten Soge deutſcher frapzön cher und wgliſper rartamerbg

und Toilettegegenstände an
Herrn Ludwig GrossKlaus, hier

Andem ich für das mir im reichen Maaße entgegengebrachte Wohlwollen danke, bitte ich er
gebenſt, daſſelbe auch auf meinen Nachfolger übertragen zu wollen.

Hochachtend Vranz MHielke.

eſtreben ſein, das mich bee

Hochachtend

Ludwig

Mit Bezug auf obige Anzeige erlaube ich mir um eine Unterſtützung meines Unter8 rende Publikum zur ſten 497

Grossklaus,bisher bei Herrn Lanard Drieve, Gr. Nlrichte, 57

Wohne Jetrrplscharcdetragge 6. J
(im Hause des Herrn Juwelier Werner

Zahnarzt Blanckenburg.

Täglich Friseh:
Prima Holländ. Austorn,
Prachtvolte Vierländer

6Gaänse, à Pfund 73 Pfg.,
Futen, Fasanen, Reb-T hühner, Lerchen, Kram-
metsvögel, Waldähasea,

Vng. Welntrauben, Medo-
nen, 4nanas, Prsiche, To-
maten, Teitow. Rübeken,
Sämmtliche feineFleiseh-

und WVurstwaaren,
Frankfurter Würstechen,

Paar 50 und 30 Pfg.,

n n Paar 20 Pfg.

Sprongel Rink,
Leipzigerstrasse Nr. 2

Telephon 414. I
üeher aller Wissenscharten
katift zu höchsten Preisen [3475

M. Oschmann, Antiquariat, Halie,
jotz2t Alte Promenade 6, „Reichshof“.

o

Visiten- arten
ren

Tane-Ircrten

J n tenBPinladungs- Karten
Verlob ans Karten

empfehlt u h ges Ause b PreiseBetcharercheres der
u

Ferner. Sieinstt.

Ar. 12.

ſelting2 e n e
Herren.

Anfertigung feinererHerren Garderobe nach Zlagß.
Neueſte, höchſt geſchmackvolle Stoffe für Herbſt und Winter zu e

Paletotsa, Anzügen u. Beinkleidern.
Frack nnd Geſell chafta Anzüge.

(3485
Mohderuer Zuſchuitt. h

n und Ge
A. Wehertheilt

ausgebildet am Confervatorinm, L

Zeyr müſige Proiſe

m Löhbrer der Tonkunst,
Leipzig. 3486

Eis
De vyllendeter „Phonograph“.

Sprechmaſchine ſpricht ſämmtliche Sprachen der Erde,Dieſe

O S
ſingt und ſpieltganze Hrcheſterſtücke und iſt mit den bis jetzt gezeigten Machwerten nicht zu

vergleichen. (3380
Zu ſehen und zu hören für nur 25 Pfg. im Laden des „„IIotel

Continental.““
T an lic h
frische

Helgoländer Hummer,
Leipz. Lerehen, Krammetsvögel, jung. Feldhühner u. Fasanen,

Vie r näer Gänse, Enten und Hähnehen,

HIolIämaler Austern
lehend und gekocht,

gel. Prager Belikatess-Schinken, Zunge, Hamb. Bau hAoeiseh,
Galhantine v. Rafbllelsch u. Annge, Malakor,

Hummer, Lachs, Aal, Krab

Hummer-Majonnaise,

6 b
gef. r r ust,

ben und Hähnchen er
BRemouladensauce.

Gross herzogl. Sächs. Hoſlieſeranten,
khin. Haarfärbemittel,
färbt W echt in blond, braun u. war

Fl. 1,25 Mk. und 2,50 Mk.Enkhaarungonittel

W Bergmann Co.
Niederlage nur allein bei [3472

Alvbin KRentze, Schmeerſtr. 24.

ApothekerBDzamanitkitt kittot dauerhaft Glas,
Porzellan, Steingut, Meorschanm, Marmor,Soerpentin, Achat, Al abaster, Bornstein,

à F. 50 bei 13473Albin Hentze,
Schmeerstrasse 24.

m

Es ſollen die in den diesſeitigen Werk
tätten bisher angeſammelten und die noch

bis Ende Februar 1895 hinzutretenden
Werkftattsmaterial Abfälle verkauft
werden, zu welchem Zweck Termin
am 23. Hktobr 1894 Vormittags

11 Uhr
im MaterialienBureau zu Erfurt anbe-
raumt worden iſt. 13479

Die Verkaufsbedingungen nebſt Ange
Be nemann's botbogen können im genannten Bureau

eingeſehen,
dung von 35 Pf. in baarem Gelde nicht
in Briefmarken) von daher bezogen werden.

auch gegen portofreie Einſen

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.
Erfurt, im September 1894.

Materialien-Bureau
der Königl. Eiſenbahn-Direktion.

Bazar für r

e z HKonhre, Bassins u ſ. w. verk. ſehr billig

I. Schreiber,

[35

Artillerirreere.Sonnabend, den 6. Okt. Abends8 Uhr Monatsver ſammlung
im Vereins-Lokale „Petzold's
Restaurant Charlottenſtraße.Tages Ordnung:

1. Aufnahme neuer Mitglieder.
2. Ausgabe der Jahrbücher pro 1895.
3. Wahl der Delegirten zum Aen

ordnetentage am 28. Oktober.
4. Verſchiedenes.
Gleichzeitig erinnern wir die-

jenigen Kameraden, welche mit ihren
Beiträgen im Rückſtande ſind, noch
mals daran, ſolche in obiger Verfamm-
lung abzuführen, andernfalls ſehen wir
uns genöthigt, nach F 6, Abſatz d zu
verfahren.

Um recht zahlreiches Erſcheinen erſucht
Der Vorſtand.

NB. Diejenigen Artilleriſten, namentlich
die jetzt Entlaſſenen, welche dem Verein
beizutreten beabſichtigen, ſind als Gäſte
willkommen.

Dampfmaschinen,
Dampfkessel, Locomobilen,

Tr pen, Gasnuotore, Priiso-
aeter, Transnissionstheite,

Jugenienr,
Halle a S.,Götheſtr. 1/3, dicht bei ber Juchererſtr.

GOalifornis ehe
HBROSEVVeinmne.

Als hervorragende, abſolut naturreine
Je a Taſekp. ne Apfehlen, wir:
infande 2Gros Manein 150 Le We

Burgnuder 180 exel. Gla
Schulze Bir ner, Rathhausgaſſe.

Ch. Grünwald e Sohn.
F. Rudlowr, Löbejün. [3477

Bekanntmachung.
In unſerm Geſellſchaftsregiſter iſt heute

bei Nr. 4 „Dörſtewitz-Nattinannsdorfer
Branukohlen-Jnduſtrie- Geſellſchaft zu
Rattmannsdorf“ folgende Eintragung
bewirkt worden:

Für Bekanntmachungen Seitens der
Geſellſchaft iſt durch Beſchluß der
Generalverſammlung vom 19. September
an Stelle der vormaligen Halliſchen
Zeitung (S Schwetzſchke) die Saalezeitung

gewählt worden. [3496
Eingetragen zufolge Verfügung vom
28 Septemb. 1894 am 29. Septemb. 1894.

Lauchſtedt, den 29. September 1894.
Königliches Amtsgericht.

An n. Verkäufe

Hausverkauf
ev. mit Geſchäft. [3493

Krankheitshalber iſt ein in beſter
Geſchäftslage einer kleinen Jnduſtrieſtadt
Sachſens in der Nähe von Leipzig befindl.
Hausgrundſtück mit od. ohne dem darin
ſeit 80 Jahren betrieb. Manufactur-
waaren Geſchäfte unter ſehr günſt.
Bedingungen zu verkaufen. Off. unt.F. N. 4 18, Invalidendank Leipzig erb.

Abſetzferken
hat wieder abzugeben [3491

et Gr. Kayna b. Frankleben.
a Hothfeine Tafelbutter

onnen, ſowie in Poſtpacketen

zum [3488Dampf-Molkerei Herbsleben,
Thürxingen.

Sämmtliche
Dachbedeckungs materialien
empfiehlt zu billigſten Preiſen ab Lager
Aug. Benecke, Dachdeckermeiſter,

r è4à

Diverses.
Anferſig gutſ. Damengarderobe.

Jnhaberin war langjährig i. e. Toſtümatelier
des größten Modewaarengeſchäftes thätig.

Kl. Ulrichſtraße 33, II.
Für Zuckerfabriken

Privat Niederlagen unter
ſteneramtl. Mitverſchluß in meinen

groß. Speicherräumen (üb. 100,000 Ctr.)
X an den Bahnen mit Schienenverbindung

und an der Schiffſaale eigene Ladeſtelle.
Spedition, Verladung c. billigſt.

X 3487] August Mann, Halle a. S.

Nervöſen
iſt eine reizloſe Diät, gute Maſſage, Man-
telabreibung, Bewegung und Ruhe, ge
nau dem Körper angepaßt, zu empfehlen

F. Schmüädt, Brüderſtr. 11, I.
Ein Hundemnulkorb mit Marke

verloren. Bitte abzugeben
Henriettenſtraße 22.

Schräger Harmoniumſt nhl
wird Große Steinſtraße 12

u

rechts
[3481

t r und d geſnchie e
Stellen.

Jur Unterſtützung des Maſchinen

meiſters wird ein durchaus zuverläſſiger
und mit dem Betriebe großer Dampf-
maſchinen erfahrener

asehimist
zum ſofortigen Antritt geſucht. Gehalt
120 bis 140 Mark. [3450Bitterfeld. Elektrotechn. Werke.
Erſahrener Petroleumkutſcher

mit gutem Zengniß und Kantion
geſucht Wilhelmſtraße 17.

Tüchtige Rlergehilfen
ſtellt ein A. Ruuge, Bahnhofſtr. 9
Ein tücht. Pfeferküchlergehiſfe

ſofort geſucht bei J. Graywotz,Leiygig Ranſtädter Steinweg 33.

10 bis 12 Leute
7 Rübenroden werden angenommen;
hoher Verdienſt, 3--4 Wochen Arbeit.

R. Tegetmeyer,Siedelhof Mannſtedt bei Buttſtedt.

Leute z. Rüben n. Kartoffelroden

finden Arbeit auf Gut Ruſcheshof an
der Merſeburgerſtraße.

Einen tüchtigen

Klempuergehilfen
zum ſofortigen Antritt geſucht.

Otto KRegel, Bauklempnerei,
Radegaſt i. Anh.

üngeren Schreiber
verlangt Rechtsanwalt Suehsland,

Gr. Steinſtraße 9.

Ein junger zuverl. Windmüller
wird ſofort geſucht auf Mühle Stumsdorf.

Frd. Kopf, Mühlenbeſitzer,
Stumsdorf.

Ein junges Mädchen, das Luſt hat,
d Land wirthſchaft zu erlernen, kann am

5. Okt. dazu Stellung ſinden bei
Amtsrath Jaeger,Pforta in Thüringen.

Ein anſtändiges Mädchen wird J
Aufwärterin geſucht 324Cöthen i. Anh.

3498 r

Eine ſächſiſche Malzfabrik, 30 000
Centn. Fabrikation ſucht zur Leitung
des inneren Betriebes einen 3492

paſſenden Obermälzer.
Tüchtige Mälzer, die ſelbſt mitarbeiten,

die Herſtellung feinſten Braumalzes gründ
lich verſtehen, auch mit Maſchinerie um
gehen können, wollen Meldung mit Zeug-

und. Gehaltsanſprüchen an die
Exp. d. Ztg. u. Z. 3492 gelangen laſſen.

Geſucht werden:
Leute zum Rübenroden Pferdeknechte,
Ochſenjungen, Haus und Viehmädchen.

Stellen fuchen:
Mädchen kräft., vom Lande, will die
Landwirthſchaft erl., r ifterinn.,
herrſch. Diener Kutſcher, Hofmeiſter,Kuhmelker, Tagelöhnerf. [3489

Arbeits Nachweis
des Vereins für Volkswohl

(Rother Thurm).
Eine tücht., ält., in der ff. Küche ganzperfekte Wirthſchafterin ſucht zum 15. Okt.

J I. x ſelbſtſtändige Stellung.
ff. a.

Gefl.
d. t. unt. T. 3490.

Sophien r fert z
herrſch. Wöhn., 4 St. K. K. u. Zuper 1./4. oder früher für öo Mk. wegen

Verſetzung zu vermiethen. [3501

Gr. Steinſtr. 10,
Nähe Markt, beſte Geſchäftslage,

gr. Laden
m. hellen Contorſtub. ſof. zu verm.

Schöne freundliche Vohnung,
Nähe der Bahn, Thurmſtraße I, iſtfür 65 Thaler zu vermiethen und S

gleich zu beziehen.

Jäg gerplat z 17

kraſt Wohnungen4 Zimmer nebſt Zubehör,Ter v April 95, part., 3 Zimmer

nebſt Zubehör per ſofort oder ſ
zu vermiethen. [3420

o o Vor
Brüderstr.

HALLE A. S.
Anzeigen Annahme

f. alle Zeitungen d. In- u. Auslandes
Ununterbrochen geöffnet von 8--7 Uhr.

Telephon 1 151.

Güärtnergeſuch:
Zum 1. Januar n. Jahres ſuche

einen erfahrenen, verheiratheten
Gärtner für einen großen Gemüſe
und parkartigen Garten. D7 ber
wollen ſich unter Beifügung der Zeugnißabſchriften und rig Em
pfehlungen ſowie unter Aup er

der r wobeiberückfichtigen, daß freie Wohnung e

Verfügung ſteht, melden unter Adreſſe
Oberamtmann Saeuberlich,

Gröbzig (Anhalt).

Junger Verwalter,
der bereits 4 Jahre conditionirt hat,
54 Stelle zum ſofortigen Antritt.
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Major von Wiſſmann über die Sklaven-
jagden der Wawemba.

„Wer mein Buch über meine zweite Durchquerung Aſrikas
geleſen hat“, ſo erzählte mir Herr von Wiſſmann „dem kann
die Beſchreibung der empörenden Sklavenjagden und Ver
wüſtungen die die Wawemba in dem jetzt Deutſchland gehö-
rigen Gebiet zwiſchen Nyaſſa und Tanganyjika anrichteten, nicht
entgangen ſein. Wie damals ſo ſind es auch jetzt hauptſäch-

lich Araber und Belutſchen die, Waffen und Munition nach
Uemba bringend, Sklaven ausführten die alle aus dem oben
erwähnten Gebiete ſtammten. Daß dieſes Gebiet unterdeſſen
zur halben Einöde geworden iſt, in der nur hier und da
ein auf ein Minimum dezimirter Stamm, keines Tages ſeines
Lebens und Beſitzes ſicher, vegetirt, leuchtet wohl ein.

Jn dieſe Landſchaft kam ich bei meiner letzten Expedition
nun wieder hinein und man kann ſich vorſtellen daß es mir
diesmal, wo ich ſpezielle Zwecke verfolgte, die gegen die Sklaven-
jäger gerichtet waren, als die wichtigſte Aufgabe erſchien, dieſer
mörderiſchen Zerſtörungswuth der wüſten bisher noch nie ge-
ſchlagenen Wawenba ein Ende zu machen, unter deutſcher
Schutzherrſchaft ſtehende Eingeborene von einer furchtbaren
Geiſel zu befreien.

Jm Begriffe einen berüchtigten Sklavenjäger Namens
Kimaraunga aufzuheben, hörte ich von einem abermaligen
Raubzug der Wawemba, und zwar diesmal unter Führung
ihres „Kriegsoberſten“ Kitianguru, und ungewöhnlich ausge
dehnter Verbreitung. Wie mir gemeldet wurde, beabſichtigten
die Wawemba, nachdem ſie ſieben größere Ortſchaften der
Warungu (Südende des Tanganyika. D. Red.) niedermachten,
die katholiſche Miſſion Kala anzugreifen. Selbſtverſtändlich
ſchien mir der Schutz jener Miſſion am Tanganyika die bren-
nendſte Aufgabe zu ſein und ſo marſchirte ich, die Abrechnung
mit Kimaraunga für ſpäter aufbewahrend, in Eilmärſchen nach
der Richtung, von der aus Maſſen von Flüchtlingen und auf-
ſteigende Rauchſäulen die beſtialiſche Arbeit der Wawemba
verkündeten.

Am oberen Kalambo, zwei Tagereiſen von Tanganyika, er
reichten wir eine boma (Feſtung) namens Nondo und wurden
von den jeden Moment Feinde erwartenden Einwohnern mit
geradezu rührendem Jubel aufgenommen.

Sofort wurden Eingeborene ausgeſandt, um Nachrichten
über die Bewegung der Wawemba zu erhalten, die Angſt dieſer
Warungu verhinderte jedoch genügende Aufklärung und damit
Einbringung irgend welcher Nachrichten.

Gegen Mitternacht fielen plötzlich dicht an der boma gegen
zwanzig Schüſſe, die ſofort von unſeren ausgeſtellten Poſten
beantwortet wurden. Ein nächtliches Streifkorps der Wawemba
hatte offenbar verſuchen wollen, die Warungu zu überraſchen
und unter dem Schutze der durch ihr Feuern zu gewärtigenden
Panik in das Dorf einzudringen. Die Erwiderung des Ge-
wehrfeuers ſowie das im ſelben Moment ertönende Alarm
ß nal des Horniſten ließen den Ueberfall als mißlungen ereinen und die ſofort zur Aufklärung oder Verfolgung aus

der Boma entſandten Patrouillen trafen das Gelände rings
herum verlaſſen. Am nächſten Morgen bei Tagesanbruch be
ſchloß ich in der Richtung der hochauflodernden Rauchſäulen
abzumarſchiren, um die Plünderer, die ich in Horden zu
wenigen Hundert Mann auseinandergezogen vermuthete, zu ver
treiben. Der Häuptling Nondo bat flehentlich um Verzug, da
er überzeugt ſei, daß die Wawemba abermals angreifen
wüaden. Faſt zu gleicher Zeit meldeten die Poſten eine von
Weſten über die etwa 5 Klm. entfernten Höhenzüge heran
ziehende Karawane, deren Töte durch eine große Zahl bis
ahin noch nicht erkennbare Flaggen in die Augen fiel. Die

Heranziehenden, es waren die Wawemba, hatten einen vor
Nondo liegenden weiten Sumpf zu paſſiren, deſſen Umgehung
die Zeit vom erſten Erſcheinen bis zur Ankunft vor der Boma
auf zwei Stunden vergrößerte; Zeit genug, um für uns
weitere verſtärkende Vorbereitungen treffen zu können.

Jnnerhalb der Boma gaben zwei mächtige Termitenhügel
gute Poſitionen für 3,7 Centimeter-Schnellfeuergeſchütze und
Maximgun. Ein Theil meiner Leute beſetzte die Schießſcharten,
während der Reſt geſchloſſen zur Verfügung blieb. Noch immer
zogen die Mannſchaften der ſchier endloſen Karawane über die
weſtlichen Höhen, als ſchon die Tete derſelben, lauter ausgeſuchte
Krieger in rothen Mänteln und wunderbarem Federſchmuck,
ausnahmslos mit Gewehren bewaffnet, vor der Boma anlangte,
in einem Abſtand von 50 Metern (von der Boma) 8 große
Termitenhügel beſetzte und auf jedem derſelben eine franzö
ſiſche Fahne aufpflanzte.

Nach und nach hatten ſich ca. 2000 Krieger bis auf ca.
30 Meter unſerer Verſchanzung genähert und Aufſtellung ge
nommen, ſich dabei in ſehr geſchickter Weiſe deckend. Um den
Auſmarſch beſſer überſehen zu können, hatte ich meinen Stand
auf dem Rohre des Geſchützes gewählt.“

Major von Wiſſmann ſtand auf dieſem gefährlichen Punkt
gänzlich ungedeckt und war überhaupt allein nur den Feinden
ſichtbar er ſah ſämmtliche Gewehre derſelben auf ſich gerichtet
und kam bald zu der Ueberzeugung, daß nur eine Entſcheidung
gegeben ſei, wenn die dichten Haufen in möglichſt einen wirkſamen
Bereich der Gewehre herankämen.

„Ununterbrochen“, ſo fuhr Herr v. Wiſſmann fort, „ſtrömten
neue Schaaren der Wawemba heran; jetzt war der Moment ge-
kommen, der Feind wurde in ſeinen Herausforderungen ſo frech,
daß jede Minute ein Anlauf auf die Boma zu erwarten war.
Dieſen mußte zuvorgekommen werden, denn die Wawemba
hätten auf die kurze Entfernung ihre eigenen Verluſte nicht
wahrgenommen und die Palliſaden überrennen können. Als

Signal zur Eröffnung des Kampfes feuerte ich, ohne meinen
„luftigen“ Standpunkt zu verlaſſen, eine Granate in den dichten
Haufen der Häuptlinge. Wegen der ſchmalen Soble des Hügels
hatte ich zu dieſem Schuſſe dem Geſchütz eine ſchräge Richtung
geben müſſen. Jnfolge des durch den Schuß veranlaßten
Zurückgehens des Geſchützes ſauſte ich ſammt dieſem den Hügel
circa 6 Meter hinab, in den Schutz der Palliſaden, ein Um-
ſtand, der mir wohl fraglos das Leben rettete; denn faſt zu
gleich mit meinem Schuſſe eröffneten die Wawemba ein wüthen-
des Schnellfeuer und den Angriff.

Zweimal hatten wir ſie glücklich zurückgeſchlagen, die
Gegner holten zu dem wuchtigſten Stoß aus. Rollende Ge-
wehrſalven und das Geknarre des Maximgeſchützes begrüßen
ſie beim dritten Angriff, doch ungeachtet der furchtbaren Ver
luſte ſtürmen ſie weiter.

Plötzlich öffnet ſich das Thor der Boma und aus ihm
heraus bricht mit lautem Hurrah Dr. Bumiller“) und eine
Schaar Sudaneſen, das Thor fliegt hinter ihnen wieder zu und
wird verrammielt.

Der warme Empfang und das muthige Entgegenſtürmen
der Abtheilung Dr. Bumiller's und einer zweiten unter Fuchs
(de la Frémoire) wirkte überraſchend. Unter Zurücklaſſung der
geraubten Sklaven und Wegwerfen der Waffen wendeten ſich
die Wawemba zur wahnſinnigſten Flucht. Leider konnte ich
dieſen tollkühn durchgeführten Ausfall nicht genügend mit Ge-
ſchützfeuer unterſtützen, das Maximgun nicht weiter unter die
Tauſende der Plünderer abbrennen, da die AusfallTruppe
ſelbſt das Feuer maskirte.

Die Flucht der Wawemba wurde mit ſolcher Eile aus
geführt, daß bei der Verfolgung derſelben ſelbſt unſere Wa
rungu kaum zu folgen vermochten, daß ſie den ſonſt 7 Tage
beanſpruchenden Marſch nach ihrer Hauptſtadt in zwei Tagen
zurücklegten.

Die Wawemba haben den ihnen aufgebrannten Denkfzettel
bis jetzt noch nicht vergeſſen und verhalten ſich ſeither viel

Rudolf Schroeter.
Wegen hierbei und auch bei vielen anderen Gefechten ge

zeigter herrorragender Tapferkeit wurde Dr. Bumiller bekanntlich mit
dem Rothen Adler-Orden IV. Kl. m. Schw. dekorirt.

Jl ePerſonalnachrichten.
(Ordensverleihungen.) Dem General der Kavallerie

zur Dispoſition Grafen von Wartensleben, à la suite des
Dragoner- Regiments Nr. 12 iſt der Schwarze Adlerorden, dem
Admiral Knorr, Chef der Marineſtation der Oſtſee, die Krone
zum Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub und
Schwertern und mit dem Stern, dem Kontre-Admirxal Aſchen-
born, Jnſpekteur der 1. Marine-nſpektion, der Rothe AdlerOrden
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem Kapitän zur See Hugo
von Schuckmann die Krone zum Rothen Adler-Orden dritter
Klaſſe mit der Schleife, dem Kapitän- Lieutenant Eduard Gercke
und dem Kapitän- Lieutenant Schäfer der Rothe Adler-Orden
vierter Klaſſe, dem Kapitän zur See Freiherrn von Erhard der
KronenOrden zweiter Klaſſe, ſowie dem Lieutenant zur See Alberts
der KronenOrden vierter Klaſſe, dem Amtsgerichts-Rath a. D.
Statz zu Bonn der Rothe Adler-Orden dritter Klaſſe mit der
Schleife, dem Landgerichts Rath a. D. Gregorius zu
Liegnitz, dein Haupt-Steueramts-Kontroleur a. D. Meerholz
zu Deſſau, früher zu Stenwdal, und dem Steuer-
Einnehmer erſter Klaſſe a. D. Röſe zu Königsberg Neumark,
früher zu Schönfließ, der Rothe Adler-Orden vierter Klaſſe,
dem Steurramts-Aſſiſtenten a. D. Franck zu Nauen der Kronen-
Orden vierter Klaſſe, dem Waiſenhaus- Inſpektor Bruns zu
Göttingen und den emeritirten Lehrern 2c. Albrecht zu
Siebenthal bei Groß-Schönebeck, bisher zu Alt-Reetz im Kreiſe
Königsberg N.-M., Klintz ſch zu Goßmar im Kreiſe Luckau und
Froſt zu Schwerin a. W., bisher zu Seeren im Kreiſe Oftſternberg,
der Adler der Jnhaber des Haus-Ordens von Hohenzollern, dem
Landgerichtsdiener a. D. Süptitz zu Tor gau, das Allgemeine
Ehrenzeichen in Gold, dem Gemeinde- Vorſteher Heinrich Schul z
zu Hohenzethen im Kreiſe Uelzen, den penſionirten Steuer-Aufſehern
Hermann Gerade zu Könnern im Saalkreiſe, Andreas
Heinicke zu Weſterhüſen im Kreiſe Wanzleben und Wilhelm
Müller zu Halle c. S., bisher zu Beſedau im Saalkreiſe,
dem Steuererheber und Vollziehungsbeamten Wilhelm Brügge-
mann zu Brandenburg a. H. und dem Anſtaltsaufſeher Friedrich
Bohm zu Groß-Salze im Kreiſe Kalbe das Allgemeine Ehren
zeichen verliehen worden.

(Ernennungen ec.) Der bisherige Hilfsarbeiter im
Auswärtigen Amt Dr. Ham mann iſt zum Wirklichen Legations-
Rath und vortragenden Rath bei dieſer Behörde ernannt, dem Ober
Poſtkaſſen-Rendauten, Rechnungs-Rath Hahn in Erfurt bei
ſeinem Scheiden aus dem Dienſt der Charakter als Geheimer
RechnungsRath verliehen worden.

Entſcheidungen des Oberverwaltungsgerichts
53 tin Staatsſtenerſachen.

29. V. D. 401 vom 28. September 1893. Die Regel, daß
Schätzungen der Nachprüfung im Beſchwerdeverfahren nicht unter
liegen (ſ. Entſch. vom 12. Januar 1893 Heft 1 Nr. 37), tritt außer
Wirkſamkeit, ſobald die Schätzung auf erkennbar umrichtigen thatſäch
lichen Unterlagen aufgebaut iſt. t

Ein Landwirth war in der Berufung mit dem Beſcheid abge-
wieſen worden, daß der von ihm behauptete Niedergang der Wirth-
ſchaft unter der Vorbeſitzerin bei ſeiner Veranlagung gebührend in
Betracht gezogen ſei, und ferner, daß er ein Kapitalvermögen von
18 000 beſitze, wovon er die nöthigen Meliorationen durchführen
könne. Beides beſtritt Cenſit. Die Akten ergaben auch, daß die
Vorbeſitzerin bei Selbſtbewirthſchaftung von 57 Hektar mit 2700 Ab,
Cenſit bei Bewirthſchaftung von nur 44 Hektar aber mit 5090
Einkommen eingeſchätzt war, ſowie daß für die Annahme von Kapi-
talbeſitz kein genügender Anhalt gegeben war. Hiernach wurde die
Entſcheidung der Berufungskommiſſion als nicht haltbar befunden
und angeordnet, daß auf Grund eventuell berichtigter thatſächlicher
arg von Neuem in eine Schätzung des Einkommens einzu-
reten ſei.

30. V. 24 v. 2. Oft. 93. Iſt ein Ausländer nur mit dem Ein-
kommen aus preußiſchem Grundbeſitze ſteuerpflichtig, ſo ſind die
Zinſen ſämmtlicher, auf dieſem Grundbeſitz eingetragener Hypotheken
abzugsfähig, ſofern nur die hypothekariſch eingetragene Schuld
materiell beſteht und Zinſen von derſelben zu entrichten ſind. S 91,
2 Abſ. 2. Die Beſtimmung in Art. 24, 5. Abſ. 2 der Ausf.Anw.

wonach die Abzugsfähigkeit auch dadurch bedingt ſein ſoll, daß
Zinſen und Schuld im wirklichen wirthſchaftlichen Zuſammenhange
mit dem in ländiſchen Grundbeſitze ſtehen, alſo beiſpielsweiſe bei Er-
werb oder zur Melioration des Grundſtücks aufgenommen ſind
iſt hierdurch als dem Geſetze zuwiderlaufend außer Kraft geſetzt worden.

31. V. 19. v. 2. Okt. 93. Die auf rechtlicher Verpflichtung be
ruhende Zulage an einen Offizieraſpiranten iſt abzugsfähig (ſ. Ent
ſcheidung v. 7./2. und 25./9. 93. I. Nr. 61 und II. Nr. 23). Die
Verpflichtung darf aber nicht eine bedingte ſein. Solange noch die
dem Regimentskommandeur gegenüber eingegangene Verpflichtung
zur Leiſtung des Zuſchuſſes abhängig iſt von dem Beſtehen des
Examens und dem thatſächlichen Eintritt in das Regiment, iſt dieſe
Verpflichtung noch eine bedingte und kann eine Abrechnung der Zu-
lage nicht begründen. Letzteres würde nur dann der Fall ſein können,
wenn die Bedingung noch vor Beginn des Steuerjahres 1. April

wirklich erfüllt wäre.

Vermiſchtes.
Ergriffene Falſchſpieler. Jn Madrid iſt vorgeſtern wieder

eine ſogenannte Chirlata, eine Bande Falſchſpieler, aufge-
hoben worden. Eines ihrer Opfer, ein Student, machte, nachdem
er gänzlich ausgeplündert worden war, der Polizei Anzeige, und
dieſe veranlaßte ihn, um vollgültige Beweiſe in die Hand zu be-
kommen, die Verbindung mit den Leuten aufrechtzuerhalten und ſich
von dem Gaucho, dem Zuſchlepper, ein zweites Mal in die Wohnung

Staaten.
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der „Freunde“ führen zu laſſen. Doch ſie gab ihm gleichzeitig
einen Geheimpoliziſten mit, der auch ſetzen, aber nach den erſten
Zügen dann um Hülfe rufen ſollte, ſodaß es den unten
aufgeſtellten Beamten möglich wäre, im rechten Augenblick
und ohne gerichtliche Ermächtigung in die Wohnung einzudringen.
So geſchah es denn auch. Während die Partie gerade im beſten
Zuge war, riß der Poliziſt plötzlich die gezeichneten Karten an ſich,
zog mit der anderen Hand einen Revolver aus der Taſche und er
klärte im Namen des Geſetzes die Anweſenden zu Gefangenen. Die
Scene, die nun folgte, iſt ſchwer zu ſchildern. Jm Nu waren auch
von der anderen Seite Meſſer und Piſtolen hervorgezogen und man
drang auf den Beamten und den Studenten ein. Nur das raſche
Erſcheinen der draußen Poſtirten verhinderte Blutvergießen. Die Ver
brecher wurden dann gefeſſelt und dem Richter vorgeführt.

Eine furchtbare Szene ereignete ſich am letzten Sonntag bei
einem Stiergefecht in der Stadt Zacatecas in Mexiko. Ein
Stier, welcher bis zur höchſten Wuth gereizt worden war, bewies ſich
ſchneller als der Matador und ſpießte den Letzteren auf. Dann
ſprang das wüthende Thier über die Schranken mitten unter die er
ſchreckten Zuſchauer. Die Pikadores und ſonſtigen Angeſtellten
konnten nichts thun, und ehe es gelang, den Stier zu tödten, waren
weitere drei Perſonen aufgeſpießt. Bei dem entſtehenden
Gedränge erlitten Viele Verletzungen, Einige ſo ſchwere, daß an
ihrem Aufkommen gezweifelt wird.

Ein ſeltenes Zuſammentreffen. Ein Weißenburger Hand
werker, der 1870 als Soldat des franzöſiſchen 8. Jägerbataillons bei
Wörth mitkämpfte, machte dieſer Tage einen Rundgang über die
Höhen von Fröſchweiler und Morsbronn. Als er an die Stelle kam,
wo es an dieſem Tage für ihn und ſeine Kameraden am heißeſten
herging, blieb er ſtehen, und alle die für ſein Regiment am 6. Auguſt
1870 mit ſo vieler Todesverachtung ertragenen Strapazen ſchwebten
ihm wieder vor die Augen. Bad darauf geſellt ſich zu ihm ein
gut gekleideter Herr der, ebenfalls in Gedanken vertieft, am
ſelben Platze länger verweilt. Schließlich wird zwiſchen beiden ein
Geſpräch angernüpft. Der Handwerker erzählt, daß er am ſechſten
Auguſt als chasseur à piod hier geſtanden, daß er ſeinen Lieutenant
H. hier habe fallen ſehen und daß derſelbe wohl ſpäter ſeinen Wunden
werde erlegen ſein. „Nein, er iſt nicht geſtorben“, erwidert erregt der
biedere ältere Herr. „Jch bin der H. Jch wollte, als alter
Penſionär, die für mich damals ſo verhängnißvollen Wörther Höhen
noch einmal ſehen, und bin, trotz meines bisherigen Leidens,
deswegen aus Frankreich hierher gekommen. Welch ein glücklicher
Zufall, daß ich grade Sie als damaligen Kriegskameraden heute hier
treſfe.“ Und die beiden Tapferen ſchültelten ſich nun die Hände
mit ſichtlicher Bewegung. Noch vielerlei aus früherer Zeit wurde
erzählt.

Eine aufgewärmte Geſchichte. Durch die e läuft
anſcheinend, als ob es eine Neuigkeit wäre die Mittheilung, daß
Kaiſer Wilhelm einmal zum Vuell herausgefordert wurde. Die
Nachricht iſt einer Schrift „Fiat justitia* entnommen, die ein „ge-
wiſſer“ Richard Goerdeler in New-Hork veröffentlicht hat.
Die Thatſache iſt richtig, aber nicht neu, und der damalige
„Duellant“, Goerdeler, iſt eine in Berlin ſehr wohl be-
annte Perſönlichkeit. Es ſei daran erinnert, daß er vor etwa elf

Jahren von Henry Villard nach Berlin geſchickt wurde, um hier das
Intereſſe der damals ihrer Vollendung entgegengehenden Northern
PacificBahn wahrzunehmen, daß er die Führung der etwa vierzig
deutſchen Notablen übernahm, welche dem Legen der letzten Schiene
in Dacota beiwohnten und daß er auch ſpäter noch lange in Berlin
wohnte. Dann verfiel er in Folge von Erhſtreitigkeiten, die er mit
ſeinen Verwandten angeſehenen deutſchen Bürgern hatte, in
Wahnſinn. Er behelligte die Gerichte in Querulantenmanier, petitio
nirte an den Reichstag, und forderte ſchließlich als „ſouverainer ameri
kaniſcher Bürger“, alſo als ebenbürtig, den Kaiſer auf Piſtolen.
Seine Wiederherſtellung verſuchte man in der Jrren anſtalt zu
Schwetz. Man erkannte aber bald, daß er unheilbar ſei und die
Verhandlungen mit der Botſchaft in Berlin und der Regierung in
Waſhington nahmen lange Zeit in Anſpruch, bis es Fin die
Amerikaner zu überzeugen, daß ſie ihren (naturaliſtrten) Landsmann
ſelbſt pflegen müßten. So wurde er dann als Kajütenpaſſagier erſter
Klaſſe über Hamburg per Schnelldampfer von der hieſigen Botſchaft
abgeſchoben. Allerdings kannten die Herren die Gepflogenheiten
ihres Landes ſehr gut. Jhre Befürchtung, daß Goerdeler „drüben“
ſehr bald ohne Aufſicht herumlaufen, ja von gefälligen Aerzten für
vollſtändig geſund erklärt werden würde, iſt eingetroffen. Man darf
alſo annehmen, daß Goerdeler bald wieder in Deutſchland erſcheinen
wird, um mit der bei Jrren nicht ſeltenen Zähigkeit „ſein Recht“
weiter zu ſuchen.

Aus der franzöſiſchen Fremdenlegion entflohen. Dem
aus Hötensleben bei Schöningen gebürtigen Schloſſer Leeſecke, welcher
ſeit anderthalb Jahren in der franzöſiſchen Fremdenlegion in Afrika
diente, iſt es mit Hilfe eines älteren Bruders, der ſich unter Mit-
nahme gefälſchter Papiere nach der Garniſon L.s begeben hatte, ge
lungen zu entfliehen. Glücklich iſt er über die Greuze gekommen
und nun wohlbehalten in ſeiner Heimath eingetroffen. Der Mann
berichtet haarſträubende Geſchichten von dem Elende, dem die in der
Fremdenlegion Dienenden ausgeſetzt ſind, beſonders aber von den
entſetzlichen Strafen, die an ihnen vollzogen werden. Der dieſem
Elend Entronnene iſt ſroh, wieder in ſeinem deutſchen Vater
lande zu ſein; er muß im nächſten Frühjahr hier ſeiner Militärpflicht
genügen.

Uebel ergangen. Eine in Schneider's Geſellſchaftshaus in
Berlin von ſözialdemokratiſcher Seite einberufene Ver
ſammlung von Schlächtergeſellen wurde polizeilich aufgelöſt.
Der Referent Schwartz wurde kurz nach Beginn ſeines Vortrages
über „die wirthſchaftliche Lage der Schlächtergeſellen“ unterbrochen,
dann ſtimmte die Verſammlung den Geſang „Heil Dir im Sieger-
iranz“ an. Nachdem derſelbe zu Ende war, wollte Schwartz weiter
ſprechen, doch geſtattete die Verſammlung dies nicht und ſang „Es
brauſt ein Ruf wie Donnerhall“. Als Schwartz zum dritten Mal zv
ſprechen begann, wurde ein Hoch auf den Kaiſer ausgebracht. Späldr
wurde dann die Verſammlung aufgelöſt. Der Saal leerte ſich unter
dem Geſang von „Deutſchland! Deutſchland! über Alles“. Schwarg
wurde dabei übel zugerichtet.

Praktiſche Poeſie. JIns Gewiſſen redet das „Arg. Wochen
blatt“ ſeinen Abonnenten mit folgender gereimten Mahnung:

Lieber Leſer, wenn Du kannſt,
Zahl' für Deine Zeitung,
Denn bedenke: Schweres Geld
Koſtet ihre Leitung.

Geld auch koſtet das Papier,
Satz und Druck nicht minder,
Daß es ohne Geld nicht geht,
Das ſieht ſelbſt ein Blinder.

Neues bringen wir Dir ſtets,
Bringen Dir nur Gutes,
Darum zahle, daß wir nun
Wirken frohen Muthes.

Wer mit Schädel und mit Hirn
Tag für Tag muß pflügen
Dem kann Anerkennung nur
Dauernd nicht genügen.

Daß die Zeitung gut beſteht
Iſt ja Dein Jntreſſe,
Alſo, mach' die Taſche auf,
Gilt es Deine Preſſe!

nc-—“m”“»]!5mzzw
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THille's Gas- und Petroleum-Motoren
sind die

boesten, Wirklich brauchbaren Motoren

Gewerbe und Landwirthschaft.
Unerreicht in Dinfachheit, reichlicher Kraftleistung und geringstem

Gas- und Oel-Verbrauch.
Zuverlässig, ausserordentlich leicht zu bedienen.

Hille's Petrolenm-Motoren
erhielten bei der wissenschaftlichen Hauptprüfung der Dentschen
Landwirthschafts-Gesellschaft im Juni 1894 unter 28 concurrirenden

AMotoren den ersten Preis. [3480
Mehr als 2500 Motorenvon 150 Pſerdestärken bereits geliefert.Vertreter: Schmidt G Spiegel, Halle a. 8

Magdeburgerstrasse 59.
In unserer Fabrik haben wir als Betriebsmaschine einen Petrolenm- Motor aufgestellt, und steht es

Refſlektanten frei, sich densclben während der Arbeitszeit im Betriehb anzusenhen.

für

Ferſtrvexein Merſeburg-Anhalt.
Die diesjährige Herbſtverſammlung findet [3503

Dounerstag, den II. Oktober 1894
z ünktlich um 11 Uhr im Kranuken- und Geneſungshanſe „Bergmannstroſt“,

derſeburgerſtraße ſtatt. (Mit der elektriſchen Straßendahn vom Riebecks, früher
Leipziger- Platze zu erreichen.)

Tagesordnung:
1. Geſchäftliche Mittheilungen durch den Vorſitzenden.
2. Bericht über den Aerztetag. Ref. Vorſitzender.
3. Beſprechung von Krankenkaſſen Verhältniſſen.

Dr. Hoffmann.
4. Vortrag des Herrn Dr. Max Gräfe: „Ueber die Behandlung insbeſondere

die operative) der Rückwärtslagerung der Gebärmutter.
5. Beſchlußfaſſung über den Ort der nächſten Frühjahrsverſammlung.6. Beſichtigung des Kranken und Geneſungshauſes „Bergmannstroſt“ unter

Führung des Direktors Herrn Prof. Dr. Oberſt.
5 Nach dem Schluſſe der Sitzung gemeinſchaftliches Mittageſſen im Stadt-

ſchützenhauſe. Der Vorſtand.Höhere Mädchenſchule in den Frauckeſchen Stiftungen.

Das Winterhalbjahr beginnt am 16. Oktober (T Dienstag) und zwar für dieKlaſſen VI. um 8 Uhr, für die Klaſſen VIII-- X um 9 Uhr. Die Aufnahme
neuer Schülerinnen findet am 15. Oktober (Montag) pon 9--12 Uhr ſtatt. Es
können an dieſem Termine jedoch nur ſolche Kinder aufgenommen werden, welche

bereits unterrichtet worden ſind. (3519Dammannm,. Direktor.

Dr. Harang's Einj.-Freiw.-Institut,
Halle a. S., Jägerplatz 21. Begr. 1864. Staatl. Aufsicht! vor-
bereitung Für die ob. KI. höh. Lehranst. 4 Klassen, 8 akademisch
geb. Lehrer. In den Ostern- u. IIerbtsprüfſ. d. J. bestand. 1I8 Zögl.
a. Inst. d. Ein j. Examen, dazu noch I sekKund. u. I Prim.

Ref. Herr Kreiswundarzt

Pension. Prospekt. 13402GBerechtigte Candw. Schule Marienberg zu Hrlmſtedt.

e (Herzogthum Braunſchweig.) [3429Begiun des Winterſemeſters Dieustag, 16. Okt. Jahresfrequenz 325 Schüler.
Kleine Klaſſen, weil Parallelabtheilung. Landwirthſchaftsſchule VI. -I.), eine
fremde Sprache (Franzöſiſch); Verechtigung zum einjährigen Militärdienſt.
B. Landwirthſchaftliche Fachſchule (Klaſſe 3--1) mit je halbjährigem Kurſus.

Nähere Auskunft durch Direktor Dr. Kremp.

C 2 t r idchHöhere Brivat-2Mädchenſchulevon Emma Doatie (früher J Stange), Karlſtraſte 15.
Schulanfang des Winterhalb jahres Dienstag den 16. Oktober. Aufnahme

ſinden in die Klaſſen I 9 ſchulpflichtige Mädchen im Alter von 6--16 Jahren,
in die Fortbildungsklaſſe erwachſene junge Mädchen zu weiterer Ausbildung in
den wiſſenſchaftlichen Fächern (auch Kunſtgeſchichte), Sprachen, Zeichnen und Malen.

Auf Wunſch Theilnahme an einzelnen Fächern.
An einem in dieſem Jahre zu Michaelis beginnenden Anfangskurſus

(1. Schuljahr) können noch einige kleine Mädchen theilnehmen.
Anmeldungen nehme ich täglich in meiner Wohnung, Gütchenſtraße 5, IIentgegen, Sprechſiunden Vormittags 11--12 Uhr. 3478

Emma Seydlitz.
Nur Carl Koch's Vährzwieback

kommt, ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkung
nach, der Muttermilch gleich.

Nur Carl Koch's ährzwieback
wirkt ernährend und gedeihlich.

Bur ar Koch's ährzwiebackmacht alle Verdauungsſtörungen unmöglich;
man gebe den Kindern daher, wenn ſie ge-
deihen ſollen: Carl Koch's Nährzwie-
back derſelbe beſitzt den höchſten Nähr-
werth, befördert die Körperzunahme, ſtärkt
den Knochenbau und iſt geeignet, das Kind
vor den Folgen fehlerhafter Ernährung, als:
Scrophuloſe, Drüſen, Darmkatarrhe, Rhachitis,
Knochenkrankheiten c. zu ſchützen.

60 Pfg. in Carl o Fabrik hy-gieuiſcher Nährmittel, Herrenſtraße 1, ſowie in allen beſſeren Drogen- und Co

onialwaarenhandlungen. 13276

vo ständig

ige ſlachaufshlagende

Hesheoucher

V

In Paqueten u. Düten zu 10, 20, 30 und C

Bekanntmachung.
Jn unſerer Verwaltung ſoll die Stelle

eines Büreangehülfen möglichſt ſofort
anderweit beſetzt werden. Verlangt wird
die Befähigung zur Führung der Standes-
regiſter und der Regiſtratur. Jährliche
Remuneration 720 Bewerbungen mit
Zeugniſſen und Lebenslauf ſind ſchleunigſt

an uns precben. 3445Oktober 1894.Löbejün, den 3
Der Magiſtrat.

Die Generalagentur einer angeſehenen
Vnſall- u. Glas-Versicherungs-
Actien-Gesellschart iſt für einen
größeren Bezirk unter günſtigen Beding-
ungen zu vergeben. Geeignete mit Erfolg
ſchon in der Aſſecuranz thätig geweſene
Bewerber ſind gebeten, ihre Offerte unter
Chiffre T. 62092 b. bei der Annoncen-
Expedition von Haasenstein d Vog-
ler A. G. Halle a. S. einzu reichen.
Haus- u, Grundbesitzer- Verein

Halle a. S. [3442Formulare zu Miethsverträgen ſind
in nachſtehenden Geſchäften käuflich:
bei Herrn Wiüschau, Breiteſtr. 30,Wedädy., Leipzigerſtr. 22

Dr. Rorst, Steinweg 26
u'i. Wohnungsnachweis, Brüderſtr. 4.

Weizen-Hülſenund r Weizen Schlempe,
allerbeſtes Maſtfutter, billigſt abzu
geben Steinweg 3.
Eine junge nenmilchende Kuh

mit Kalb verkauft
Gottenz 19--20. [3449

Das größte wohlſchmeckende Frühſtücks-
gebäck ſowie Brod liefert [3280

Karl Koch, Herrenftraße 1.
50Rübenſchnitzel.

Friſche Rübenſchuitzel, Abnahme Ok-
tober Dezember hat preiswerth abzu
geben. Zuckerfabrik Gröbers,

Zeising Co.
Jagdhunde,

3 junge, edle Thiere, 6 Wochen alt, zu ver
kaufen Giebichenſtein, Fährſtr. 1. u. 2.

Schwarzbraune

hannoversche Stute,
178 em hoch, ohne Abzeichen, 5jährig,
ſicher ein- und zweiſpännig ſchwer
ziehend, verkauft [3269

Merſeburgerſtraße 3.
Einen hocheleganten, vierſitzigen,

halbverdeckten [3270
Kukſchwagen

ſowie ein. leichten einſpänner Selbſt-
fahrer verkauft billig

Merſeburgerſtraſze 3.

0Kartoffeln.
Geſunde Speiſekartoffeln kauft gegen
aſſe. Offert. unt. Z 3388 in der

Expd. d. Ztg. [3388
Ichmiede-Aerkauf.

ine nachw. gangbare Schmiede höchſt

preisw. zu verk. Näh. Fr. Rusche,
Calbe a. S. [3440Vorzüglich abgepreßte Schnitzel J
preiswerth abzugeben (32Zuckerfabrik Wallwitz Saalkrei

Mein Grundſtück, Dachritzſtr. 6, will
ich preiswerth verkaufen. Pauline
Meinel, Halle a. S. [3443

Habe noch abzugeben
275 prima engliſche
Jährlinge von guterRaſſe und Form. 3332

K. Jesemann,Dölau bei Halle a. S.

Turnverein Uranig.
Ab tttwocg r Sonnabend

von 8--9 Uhr

x

S

Rumänische 4*, amort, Rente

von 1891.
Die Subſeription auf Mark 46980 000

Nominal findet Montag, den S. und Dienstag,
den 9. Oktober ac. zum Preiſe von 84 ſtatt und
nehmen wir rechtzeitige Anmeldungen koſtenfrei entgegen.

Spar- und Vorschuss Banlk.
Albreeht. PFahl. 13505Anf die neue, zur Ausgabe gelangende

4 Rumaänisohe Rente
nehme ich Zeichnungen koſtenfrei entgegen. (3510
Woldemar Thoss, Schulſtraße 7.

Rumänische I amortisirbare
Rente von 1894.

Zeichnungen auf obige Anleihe zum Courſe von
84 nehmen wir koſtenfrei entgegen.

Paul Schauseil Co.
Bankgeſchäft.

I amort. Ruwänisohe Rente

von 1894.
Anmeldungen auf obige am S. und 9 ds. Mts. zur

zeichnung aufliegende Rente behandeln wir koſtenfrei. 3506

Vremnlkel C I oetSs e.
Junker Kuh-öfen

die beliebtesten Dauerbrenner
mit Mica-Fenstern und Wärme-Circulation,

auf's Feinste regulirbar,
ein ganz vorzügliches Fabrikat,

rin den verschiedensten Crössen u. Formen, auch
das Neueste in Mantelöfſen mit Dauerbrand

Junker Ruhm
Eisengiesserei in Karlsruhe, Baden.

Grosse Kohlenersparniss. Einfache und
sichere Regulirung. Sichtbares und desshalb
mühelos zu überwachendes Feuer. Fuss-
bodenwärme., Vortreffliche Ventilation. Kein
Erglühen äusserer Theile möglich. Starke
Wasserverdunstung daher feuchte und ge-

S sunde Zimmerluſt. Grösste Reinlichkeit.
Vever 50.000 Stück im Gebraueh,preisiisten una Zeugnisse gratis und franco.

Fabrik-Viederlage: (13055
Christian Glaser, Halle a. S.

Gr. lawosir- 24 u. KIausstr. B.

[3509

B. W eddy, Gr. Steinſtr. 88.
Bürſten u. Kämme; Straßen n. Etuhenbeſen c

Neu! Veilchenpulver. à Packet 20, 5 Packet 95 Pf.

Täglich friüsch:
S Pa. Holländer Austern,
VFasanen, Rebhühner, Krammetsvögel, Lerehen, Französische
Poularden, Poulets, Vierländer Günse und Enten, Ananas,
PÜrsiche, Tomaten, italienische Tranben, Taſelbirnen und
Aepfel, Kopfsalat, Eudivien, Maronen, Teltower Rübechen,Oporto-Zwiebein zum Füllen, Delicatess-Sauerkraut, Lüne-
burger Neunaugen, Delicatess- Heringe in picanten Saucen,
Appetit-Sild, neue Kronenhummer, Oel-sardinen, Rügen-
walder Gänsebrüste, geräucherten Rheinlachs, Aal und
Gans in Gelée, alle ſeinen Fleisch- und Wurstwaaren, Vrank-
ſfurter und Fraustädter Würstchen, Westſ. Pumpernickel,

ſeine Taſelkäse empfiehlt

Julius Bethge,II Tarnübung
für Mitglieder u. Zöglinge.

w Der Vorſtand. Leipzigerstrasse 5. [3497
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotation druck der „Halleſchen Zeitung“, Halle (S.), Leipzigeſtraße 87.
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